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Zeitun 


edition: Hexrrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Unſtalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Nr. 301. Morgen Ausgabe, 


egraphiſche Depeſchen. 

Paris, 1. Juli. 2 . der Note 
Drouyn's an Gortſchakoff. Sie führt 6 Punkte auf, von 
denen mehrere den Anſichten Kaiſer Alexander's, alle aber 
den Verträgen conform find, und hofft, Rußland werde die: 
ſelben als Unterhandlungsbaſen annehmen. Die drei Mächte 


gehen außerdem im Namen der Humanität Rußland an, 


dem Kampfe Einhalt zu thun. Rußland ſelbſt müſſe das 


Ende der Feindſeligkeiten wünſchen, die Polen könnten es 


nicht verweigern, ohne ihre Stellung zu verſchlimmern. Die 
Theilnahme an den Unterhandlungen für die acht Unterzeich⸗ 
ner der wiener Congreßacte iſt natürlich indieirt. Gewalt 
könne die Polenfrage durchhauen, ohne fie zu löſen. Unter: 
handlung ſei der einzige Weg zu einer des Jahrhunderts wür⸗ 
digen Löſung. 

Angekommen 11 Uhr 30 Min. Vorm.] (Wolff's T. B.) 

Paris, 1. Juli. Der „Moniteur“ meldet: Schneider 
und Vernier find zu Vicepräſidenten des legislativen Körpers 
ernannt. Im Mai 1862 wird in Paris eine allgemeine 
Ausſtellung eröffnet werden. (Wiederholt.) 

[Angekommen 11 Uhr 30 M. Vorm.] (ꝰWolff's T. B.) 

London, 1. Juli. In der geſtrigen Sitzung des Ober⸗ 
hauſes ſagte Ruſſell: Der franzöſiſche Geſandte habe desavonirt, 
daß Frankreich der engliſchen Regierung Anträge zur Vermitt⸗ 
lung in Amerika vorzulegen beabſichtige. Derby proteſtirt gegen 
die Abtretung der joniſchen Juſeln. Ruſſell, die Abtretung ver⸗ 
theidigend, erklärt, England leite die bezügliche Conferenz der 
Großmächte ein; bereits hätten Frankreich und Rußland freund⸗ 
liche Verſicherungen abgegeben. Die Schleifung der Feſtungs⸗ 
werke Corfu's ſei nothwendig, weil ſie zu ausgedehnt für die 
Griechen und für andere Mächte eine conſtante Verſuchung 
ſeien. (Wiederholt.) [Angek. 11 Uhr 30 Min. Vorm.] (Wolff's T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und . richten. 

Berliner Börſe vom 1. Juli, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 4 U 
46 Minuten.) Staatsſchuldſcheine 90. Prämien⸗Anleihe 128%. Neueſte 
Anleihe 105%. Schleſiſcher Bant⸗Verein 101 B. Oberſchleſ. Litt. A. 157%. 
Oberſchleſ. Lit. B. 140 4. Freiburger 134½. Wilhelmsbahn 64% B. Neiſſe⸗ 
Brieger 93%. Tarnowitzer 64%. Wien 2 Monate 89. Oeſterr. Credit: 
Aktien 85 B. Oeſterr. National⸗Anleihe 73. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 89. 
Oeſterr. Banknoten 90. Darmſtädter 95%. Köln⸗Minden 177%. Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn 63%. Mainz⸗Ludwigshafen 125%. Italieniſche An⸗ 
leihe 71. Genfer Credit⸗Aktien 571. Neue Ruſſen 91. Commandit⸗ 
Antheile 100%. Lombarden 151 B. Hamburg 2 Monat 150%. London 
3 Monat 6, 19%. Paris 2 Monat 79%. Feſt. 

Wien, 1. Juli. [Morgen ⸗Courſe.] Credit⸗Attien 190, 20, 
National⸗Anleihe 81, 30. London 110, 85. 
i uli 48%, Juli⸗Auguſt 48%, 


Berlin, 1. Juli. Roggen: matt. 
piritus: behauptet. 5157 
Rübböl: 


Aug.⸗Sept. 48%, Septbr.⸗Oltbr. 48%. — 
Aug. 15%, Aug.⸗Sept. 16%, Sept.⸗Okt. 16%, Okt.⸗Nov. 16%. — 
unverändert. Juli 14%, Sept.⸗Okt. 1317... 


* a III. 


Unſere Behauptung, daß der Miniſterwechſel in Frankreich nicht nur 
einen Perſonen-⸗, auch einen Syſtemswechſel bedeute, findet ihre Recht⸗ 
fertigung in dem Schreiben des Kaiſers an Rouher, betreffend die 
Uebelſtände des Centraliſationsſyſtems, und mehr noch in dem heute 
unter Paris mitgetheilten Artikel der „France“. 

Die „France“ wurde begründet, um eine Schwenkung in der äußeren 
Politik der franzöſiſchen Regierung einzuleiten; ſie ſtellte ſich während 
der Wahlen wider alles Erwarten in Oppoſition mit Herrn v. Per⸗ 
ſigny, und die von ihr vertheidigte Politik ift es, welche durch den 
Miniſterwechſel ſanctionirt wurde. Wir glauben deshalb, mit vollem 
Rechte den angezogenen Artikel als das Programm der neuen Regie⸗ 
rung zu bezeichnen. Nicht gegen die kaiſerliche Dynaſtie, ſagt das mi⸗ 
niſterielle Blatt, ſei die Oppoſition der Demokratie, d. h. des denkenden 


Theiles der franzöftichen Bevölkerung, gerichtet, fondern gegen den Ab: 


ſolutismus. Die Demokratie wolle Fortſchritt und Freiheit; das Kaiſer⸗ 
reich müſſe ſich entſchloſſen beider, des Fortſchrittes und der Freiheit, 
bemächtigen und ſie zum zwiefachen Loſungsworte ſeiner Politik machen. 
— „Fortſchritt und Freiheit!“ — fo lautet alſo das neue Programm 
Napoleon's III. g s 

Frankreich hat mehr als einmal erfahren, wie wenig Garantie ein 
Regierungsprogramm für die Erfüllung aller der Hoffnungen bot, 
welche die ſanguiniſche Nation an daſſelbe knüpfte; noch viel weniger 
werden ſo allgemeine Schlagwörter, wie „Fortſchritt und Freiheit“ ir⸗ 
gend eine bindende Kraft für den Willen des Kaiſers ausüben, der 
bisher dieſen Willen als das einzige Geſetz für ſich und ein großes 
Volk betrachtet hat. Die Gewalt muß gar zu ſüß ſein, denn ſelten 
noch hat ein Herrſcher, ohne die zwingende Nothwendigkeit, eines ſeiner 
Vorrechte geopfert. Napoleon wird nach wie vor Selbſtherrſcher 
bleiben, ſeine Miniſter werden nach wie vor nur ſeine Commis ſein, 
der geſetzgebende Körper wird nach wie vor nur Schattenſpiele auf⸗ 
führen: dennoch ſind wir überzeugt, daß die geſammte innere Politik 
Frankreichs einen Umſchlag erfahren wird. War bisher die einzige 
Richtſchnur der Regierung das Intereſſe der Dynaſtie, ſo wird forkan 
auch dem Intereſſe der Nation Rechnung getragen werden. 

Es iſt zum Verſtändniß der verfloſſenen zwölfjährigen Regierungs⸗ 
periode Frankreichs nothwendig, einen Blick auf den Charakter Napo⸗ 
leons III. zu werfen. Bis zu ſeiner Krönung hielt alle Welt den Kai⸗ 
ſer für eine untergeordnete, geiſtloſe Perſönlichkeit. Wenn er ſpricht, iſt 
der Fluß ſeiner Gedanken ſchwerfällig; ſein Blick iſt ſtarr und todt; in 
feinen Zügen läßt ſich nichts leſen; die Schriften, welche fein nachdenk⸗ 
licher, lang erwägender Geiſt nach Jahren traurigen Studiums zu 
Tage förderte, haben die Welt nicht ſonderlich erleuchtet. Als er, 28 
Jahre alt, ſeinen bekannten Verſuch in Straßburg machte, erſchien er 
den erſtaunten Soldaten in der Kleidung des Siegers von Marengo, 
aber in der Haltung eines, von langen Stunden einförmiger Stuben⸗ 
arbeit bedrückten Webers; ſein Erſcheinen vermochte die Truppen nicht 
zu begeiſtern, und das energiſche Auftreten des Oberſten Talandier 
wirkte niederſchmetternd auf den Erben eines großen Namens, aber 
nicht gleich großen Geiſtes, und führte die Soldaten zum Gehorſam 
zurück. Mit mehr Klugheit war die Landung in Boulogne eingeleitet, 
aber Muth und Geiſtesgegenwart verließen den Prinzen, als es galt, Gefahren 
zu begegnen. Der unglückliche, faſt lächerliche Ausgang der Jugend⸗ 
ſtreiche mußte bei aller Welt Zweifel an den Fähigkeiten und dem 
Muthe Napoleons wachrufen. 

Gerade dieſer Zweifel an ſeiner geiſtigen Begabung hat ihn zum 


I 


Vierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Präſtdenten der Republik und zum Kaiſer gemacht. 
trauiſchſten unter ſeinen Gegnern fürchteten von einem Manne wenig, 
der an Talent ſoweit unter der Mittelmäßigkeit zu ſtehen ſchien, und 


deſſen glücklich ſimulirte Kränklichkeit die Hoffnung auf baldige 
Thronbeſteigung des „rothen Prinzen“ belebte. Als aber in kurzer 
Zeit der Kaiſer glänzende Erfolge in der äußeren Politik errang, als 
er zum Schiedsherrn Europa's wurde und ruhmvolle Siege an ſeinen 
Namen geknüpft waren; als das franzöſiſche Volk willig feine Ketten 
trug: da war alle Welt voll von dem Genie des Cäſars; ſcharfſinnige 
Köpfe mühten ſich, den Schlüſſel ſeiner Politik zu ergründen, und die 
genialſten Combinationen waren nicht genial genug zur Erklärung der 
Handlungen des räthſelhaften Mannes. 

Die Wahrheit iſt, Napoleon liebte es, lange über Entwürfe zu 

ſinnen und zu brüten; er traf alle Vorbereitungen mit außerordent⸗ 
licher Geſchicklichkeit; aber wenn er dann in eine Lage gerieth, für 
welche die Natur ihn nicht ausgerüſtet hatte, dann fehlte ihm die Gei⸗ 
ſtesgegenwart und der Zufluß an Lebensgeiſtern, deren der kühne Aben⸗ 
teurer bedarf. Seine Phantaſie beherrſchte ihn in dem Grade, daß er 
die großartigſten Entwürfe mit Begeiſterung erfaßte; aber der geſunde 
Menſchenverſtand lähmte im entſcheidenden Augenblicke ſeine Thatkraft. 
Seine ganze Politik mußte demnach eine Kette von Widerſprüchen und 
halben Schritten ſein. Er unterſtützte die Türkei gegen Rußland und 
ſchwächte ſie in Syrien; er ermuthigte die Revolution in Italien und 
wich vor ſeinem Werke zurück; er ſchlug einen Plan zur italieniſchen 
Conföderation vor und adoptirte die Annexion von Neapel; er erklärte 
ſich für die Einheit Italiens und that das Möͤglichſte, daß dieſe Ein⸗ 
heit in die Brüche ging; er ſpekulirte auf die Gründung einer franzoͤ⸗ 
ſiſchen Herrſchaft in Amerika, einſchließlich der Südſtaaten der Union, 
und wagt nicht die Anerkennung der Südſtaaten; er reizte die Polen 
zur Inſurrektion an und ſcheut ſich vor einem Kriege zu ihren Guniten; 
er warf ſich zum Apoſtel der Demokratie auf und ernennt Grafen 
und Herzöge; er bekannte ſeine Finanzirrthümer und überbietet ſie alle 
Tage. Widerſpruch und nichts als Widerſpruch! - 
Aber gerade das Unbegreifliche in feiner Politik hat ihm Bewun⸗ 
derer zugezogen und ſeine Erfolge gefördert. Der beſte Schachſpieler 
wird durch einen unſinnigen Zug ſeines Gegners leicht außer Faſſung 
gebracht. „Wer weiß, was dahinter ſteckt! Der Mann muß einen 
Plan haben, den Niemand erräth. Jeder Bauer, den er ſcheinbar 
nutzlos opfert, wird ihn zum Schach führen.“ Und ſo vermuthete 
alle Welt hinter dem Schwanken des Kaiſers die ſchlaueſte Berechnung. 
Seine Fehler nutzten ihm mehr, als ſeine Vorzüge; ſeine Geſchicklich⸗ 
keit beſtand darin, Andere glauben zu machen, daß er geſchickt ſei. 
Seine Politik, obgleich diejenige, welche Figaro ſo gut definirte und die 
Graf Almaviva die Intrigue nannte, war von Erfolgen gekrönt, welche 
das Genie, das im Gefühle ſeiner Kraft offen und gerade handelt, 
niemals erreicht haben würde. Und dieſe Erfolge haben die Nation 
lange geblendet und ſie an ſeine Dynaſtie gekettet — das oberſte Ziel, 
welches er vor Augen hatte. 


Preußen. 

= Berlin, 30. Juni. [Aus Karlsbad. Die Agita⸗ 
tion Baiernd gegen den Zollverein. — Die Abſchaffung 
der Kreuzzeitung.] Es iſt nunmehr beſchloſſen, daß Se. Majeität 
der König bis zum 20. Juli in Karlsbad und bleibt von da zur Nachkur 
nach 8 geht. Nach einem mehrwöchentlichen Aufenthalt da⸗ 
ſelbſt gedenkt der König zum Spätſommer nach Baden-Baden zu 
gehen. Ein an ſonſt gut unterrichteter Stelle verbreitetes Gerücht will 
wiſſen, daß der Kaiſer von Oeſterreich und der König Max von 
Baiern dem König Wilhelm in Gaſtein einen Beſuch machen wollten. 
Die „Kreuzzeitung“ meint dagegen, daß ein Beſuch des Kaiſers Franz 
Joſeph in Karlsbad ſchon am Donnerſtag bevorſtehet. Es iſt ein 
Öffentliches Geheimniß, daß die Diplomatie der Würzburger hofft, durch 
die perſönliche Begegnung der drei Monarchen noch eine Verrückung 
der preußiſchen Handelspolitik zu erreichen. Man dürfte ſich indeſſen 
hierin arg täuſchen. Soweit ſich bis jetzt nach den Urtheilen der ein⸗ 
geweihteſten Perſonen die Sache überſehen läßt, wird die Regierung 
den Boden nicht verlaſſen, der durch den Handelsvertrag mit Frank⸗ 
reich gewonnen worden iſt. Wenn es moͤglich geweſen wäre, ſo ſagt 
mir ein ſehr verläſſiger Mann, die Regierung darin noch zu beſtärken, 
ſo wäre dies durch die neueſten Schritte und Kundgebungen Baierns 
bewirkt worden. Nach dieſer Seite hin dürfte alſo die Begegnung der 
Monarchen keine Aenderungen des jetzigen Standes der Dinge herbei⸗ 
führen. — Vor Kurzem war an dieſer Stelle von der Verwarnung 
eines außerordentlichen Profeſſors der berliner Univerſität durch ſeine 
höchſt vorgeſetzte Behörde Mittheilung gemacht worden. Es iſt jetzt 
bekannt, daß damit der Profeſſor Dr. Franz v. Holtzendorf-Vietmanns⸗ 
dorf, Sohn des jüngſt gewählten, von der Regierung aber nicht be⸗ 
ſtätigten Stadtrathes, gemeint war. Die Hoffnung, daß der Senat, 
an welchen ſich der Profeſſor infolge der ihm vom Cultusminifterium ge⸗ 
wordenen Verwarnung gewendet hatte, für ihn eintreten möchte, wird 
ſich nicht erfüllen; der Senat hat es abgelehnt, ſich in die Sache zu 
miſchen. Es mag bei dieſer Gelegenheit erwähnt werden, daß über 
die für das Leſezimmer der königlichen Univerſität für das beginnende 
Quartal zu haltenden Zeitungen intereſſante Erörterungen ſtattgefun⸗ 
den haben, im Verlaufe deren zwei Koryphäen des Lehrperſonals, 
und zwar um dies vornweg zu fagen, erfahrene und ſehr ruhige Mänz 
ner, deren Namen (beiläufig an ſich von europäiſcher Bedeutung) jeder 
Partei⸗Agitation fremdgeblieben ſind, ſich ſehr eifrig für die Abſchaffung 
der „Kreuzzeitung“ ausgeſprochen haben. Es gelang aber einem von 
jenem Blatte oft und viel geſchmähten Gothaer, den Beſchluß durchzu⸗ 
ſetzen, wonach keine Zeitung abgeſchafft werden ſoll. — Der Beſchluß, 
die „Kreuzzeitung“ abzuſchaffen, tritt täglich in weiteren Fällen zu 
Tage, von den übrigen feudalen Blättern iſt nicht die Rede, weil dieſe 
ohnehin nur von Leuten ihrer Partei geleſen werden, im Uebrigen aber 
kaum dem Namen nach bekannt ſind. x 

Königsberg, 30. Juni. [Verantwortliche Verneh⸗ 
mung.] an erzählt, der Medizinalrath Profeſſor Dr. Möller ſei 
aus Auftrag des Univerſitätscurators Oberpräſidenten Dr. Eichmann 
verantwortlich vernommen worden über eine Urwählerverſammlung. 
Gegenſtand der Vernehmung ſollen vorzugsweiſe die in jener Ver⸗ 
ſammlung unter Herrn ꝛc. Möͤller's Vorſitz gefaßten Reſolutionen ge⸗ 
weſen ſein. Oſtpr. Z.) 

Königsberg, 29. Juni. [Zur Univerſität.] Wie wir 
hören, iſt der Antrag der Mitglieder des General⸗Concils der hieſigen 
Univerſität auf Erlaß einer Declaration des § 29 der Univerſitäts⸗ 


Selbſt die Miß⸗ 


Donnerstag, den 2. Juli 1863. 


Statuten, welche von der Rektor⸗ bez. Prorektor⸗Wahl handelt, böhern 


Orts abgelehnt worden. — Die Geſammtzahl der immatriculirten 
Studirenden auf hieſiger Univerſität von Oſtern bis Michaelis 1863 
beträgt 414. Von dieſen gehören zur theologiſchen Fakultät 112, 
zur juriſtiſchen 57, zur mediziniſchen 116 und zur philoſophiſchen 129. 
(N. Pr. Z.) 

Danzig, 30. Juni. [Dank des Kronprinzen.] Der Ober: 
präſident der Provinz Preußen, Wirkl. Geh. Rath Eichmann, bringt 
durch die „Oſtpr. Ztg.“ folgenden Erlaß Sr. königl. Hoheit des Kron⸗ 
prinzen zur öffentlichen Kenntniß: N 

„Ich kann die Provinz, in welcher Ich mehrere Wochen hindurch die 
köͤnigk. Truppen inſpicirt habe, nicht verlaſſen, ohne in Meinem und der Kron⸗ 


prinzeſſin, Meiner Gemahlin, Namen für die vielfachen Uns zu Theil ge⸗ 


wordenen Beweiſe herzlicher Liebe und Anhänglichkeit zu danken. 
„Es wird Mir eine angenehme Pflicht ſein, hierüber Sr. Majeſtät dem 
Könige Bericht zu erſtatten. Sie aber erſuche Ich, der Provinz Meinen 
Dank auszudrücken. : 
„Thorn, den 26. Juni 1863. 8 riedrich Wilhelm. 
An den königl. Wirkl. Geh. Rath und Oberpräſident der Sn 
Provinz Preußen Herrn Eichmann zu Königsberg.“ 
Thorn, 29. Juni. [Ländliche Bewegung zu Gunſten der Ruſſen.] 
In voriger Woche rotteten ſich die Knechte und Inſtleute auf dem zwiſchen 

loclawek und Kowal liegenden Gute des Herrn F. v. W. zuſammen. 
Der letztere iſt ein humaner Mann, und es galt die Zuſammenrottung auch 
nicht ihm, ſondern ſie Am zum Schutze des Gutsſchäfers ſtatt, welcher, wie 
angegeben wurde, als } ] } 
ſollte. Um dies zu verhindern, nahmen die Beſagten dem Gutsherrn die 
Pferde aus dem Stalle, ritten zum Oberſten des ruſſiſchen Militärs in 

loclawek, und ſtellten ſich demſelben zu Dienſten, indem ſie Inſurgenten 


ausliefern und verſteckte Waffen nachweiſen wollten. Das Anerbieten wurde 


angenommen und ein Militär⸗Commando mit den unerwarteten Parteigän⸗ 
ern abgeſchickt, welches auch Verhaftungen ausgeführt und Waffen gefunden 


Beben ſoll. Dieſer den Ruſſen geleiftete gute Dienſt machte aber die Leute 


um ihr Leben beſorgt, und ſie zogen mit Weib und Kind nach Wloclawek, 
wo ihre Zahl durch Zuzüge von Berufsgenoſſrn von anderen Gütern bis 
auf 50 Köpfe angewachſen iſt. Wo ſie nun glauben, ein Zeichen der Verach⸗ 
tung gegen ſich wahrzunehmen, da hauen ſie mit dem Kantſchu los, und ha⸗ 
ben mit dieſem auch Polizeibeamte tractirt, welche ſie mahnten, ſich anders 
zu betragen. Die ruſſiſche Militärbehörde beabſichtigt, die Leute auszunutzen. 
Sie ſollen nämlich in Koſaken⸗Uniform geſteckt und in Rotten zu 10 

den Militär⸗Abtheilungen zugewieſen und bei der Verfolgung von Inſur⸗ 
genten und zum Aufſuchen von verſteckten Waffen benutzt werden. 


(Bromb. 3.) 

Lippſtadt, 23. Juni. 
einer zahlreich beſuchten General⸗Verſammlung der Geſellſchaft „Ein⸗ 
tracht“ die Abſchaffung der „Kreuzzeitung“ und des „Kreisblattes“, 
welches die miniſterielle Provinzial⸗Correſpondenz bringt, faſt einſtimmig 
beſchloſſen worden. F (Weſtf. Z.) 

Recklinghauſen, 29. Juni. [„Kreuzzeitung.“] Die bie: 
ſige Geſellſchaft auf der Villa franca hat die „Kreuzzeitung“ mit dem 
1. Juli abgeſchafft. 

Minden, 27. Juni. [Ein Paroli.] Die hieſige Reſſource, 
in deren Direktorium zwei Offiziere ſitzen, hat, als Paroli gegen die 
vielen Abſchaffungen der „Kreuzzeitung“, die „Volkszeitung“ nicht wie⸗ 
der beſtellt und es wird dieſelbe bis zum 1. Juli nicht mehr aufge⸗ 
legt, ſondern, auf Befehl, vom Oekonomen ſofort bei Ankunft unter 


(„Kreuzzeitung.“] Geſtern iſt in 


erräther zum Tode durch den Strang verurtheilt ſein 


Mann 


— 


Schloß und Riegel gelegt und darf vom Oekonomen nur auf ſpeziel? 


les Erſuchen an einen oder den andern Leſer verabreicht werden. 
der Reſſource gehören, 
einige Rentiers. 


Zu 
außer Offizieren, hauptſächlich Penſionäre und 
’ Deutſchlan d. 
Wiesbaden, 26. Juni. 
In der geſtrigen Sitzung der zweiten Kammer verlas Regierungs⸗Com⸗ 
miſſar Grimm eine Mittheilung der Regierung, wonach dem Entwurfe, 
die Einführung der Civil⸗Ehe betreffend, mit den aus den Beſchlüſſen 
der beiden Kammern hervorgegangenen Beſtimmungen, wonach die 
Civil⸗Ehe nicht blos für die Diſſidenten, ſondern auch als Noth⸗Civil⸗ 
Ehe für die Angehörigen der evangeliſchen und katholiſchen Kirche ein⸗ 
geführt werden ſolle, die herzogl. Sanction verſagt worden ſei, und die 
Vorlage eines Entwurfs, welcher die Form der Civil⸗Ehe blos für die 
Diſſidenten ſchaffe, für den nächſtjñährigen Landtag in Ausſicht geſtellt wurde. 
Weimar, 28. Juni. [Exceß.] In dem nahen Dorfe Oberin⸗ 
gen, wo eben die Kirmſe gefeiert wurde, iſt es am Abend des 25. d. 
zwiſchen Soldaten zu einem argen Streit gekommen. Die Soldaten 
ſchaarten ſich zuſammen, hieben auf Alles ein, was ihnen in den Weg 
kam. Eine größere Anzahl Bauern ſind zum Theil ſchwer verwundet 


worden, darunter zwei, bei welchen man am Wiederaufkommen zwei⸗ 
Es war ein entſetzlicher Auftritt, ſo daß die Sturmglocke gezogen 


felt. 
wurde, um Hilfe aus der Nachbarſchaft herbeizurufen. Die Entrüſtung 
über dieſen Vorfall iſt allgemein, zumal ähnliche Fälle auch in anderen 
Ortſchaften vorgekommen ſind, ohne daß man vernommen hat, was 
eigentlich das Reſultat der Unterſuchung geweſen iſt, da dergleichen 
Vorkommniſſe von dem Militärgericht bei verſchloſſenen Thüren verhan⸗ 
delt werden. 
Petition an den Landesfürſten vereinigen, um dahin zu wirken, daß es 
den Soldaten außer Dienſt nicht ferner geſtattet ſei, Waffen zu tragen. 


Q 


(Fr. J) 
Lippe⸗Detmold, 27. Juni. [Verbot einer kirchlichen 


Verſammlung.] Unſere Regierung hat die auf den 28. d. an⸗ 
ſtehende Verſammlung in unſeren kirchlichen Angelegenheiten verboten. 
Das betreffende Dekret lautet: l 


„der in Betreff des Katechismus, des Geſangbuchs und der Kirchen⸗Ver⸗ 
faſſung in Gang geſetzten Agitation iſt bisher keinerlei Hinderniß 1 5 


X etzt worden, weil es nicht angemeſſen erſchien, das Recht der Unter 
Beſchwerden geoen die Behörden und daran geknüpfte Geſuche mittelſt Pe⸗ 
titionen zur Kenntniß des Landesfürſten zu bringen, irgendwie zu ſchmälern, 
wenn auch die zur Verbreitung der Agitation angeordneten Mittel wohl ge⸗ 
eignet waren, nach manchen Seiten 15 Anſtoß zu — Nachdem eo 
nunmehr die auf jene Fragen bezügliche Petition boͤchſten Orts eingereich 
worden iſt, und mittelft des durch das Regierungsblatt 
Kenntniß gebrachten Cabinets⸗Mimiſterial⸗ ria om; 
ſchöpfende! BR gefunden hat, farm eine Fortführung jener Agitation, 
1 durch Abhaltung von Verſammlungen, mit der landesherr⸗ 
ichen 
ſcheinen. Es wird deshalb die von dem Syndicus Hausmann zu Horn auf 
den 28. d. M. nach Sage . 
einer Strafe von 5 Thlr. oder entſprechendem Gefängniß für den einfachen 
Theilnehmer, von 20 Thlr. oder entſprechendem Gefängniß für Diejenigen, 
welche durch Einladen, Auftreten als Ordner oder Sprecher, Hergen be$ 
Lokales ꝛc. 2c. hervortretend mitwirken, i 
den 23, Juni 1863, Fürſtlich lippeſche Regierung.“ 

Hannover, 29. Juni. [Die Unterſuchungsſache gegen 


anen, 


den früheren Redacteur und Eigenthümer des officidfen 
„Tageblattes“, Herrn Com merzien⸗Commiſſar Podwig,] 
der als Theilnehmer am königl. hannoverſchen Preßbureau und als 


[Ablehnung der Civil⸗Ehe⸗] 


Wie es heißt, wollen Bürger und Bauern ſich zu einer 


zur öffentliche 
es vom 30. Ft Je i 


Autorität und der ſtaatlichen Ordnung nicht vereinbar er- 


zu jenem Zwecke ausgeſchriebene Verſammlung dei 8 


polizeilich hiermit unterſagt. Detmold, 
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= 
bhervoxragendes Mitglied der großdeutſchen Partei hier eine gewiſſe Rolle 
ſſpielte, hat nunmehr, fo weit fie die Perſon des wegen Diebſtahls In⸗ 
haftirten anlangt, einen vorläufigen tragiſchen Abſchluß erhalten. Der 
Commerzien⸗Commiſſar Pockwitz hat ſich in der Nacht vom Sonnabend 
auf den Sonntag im Gefängniß erhängt. Gegen die Frau Pockwitz, 
die ebenfalls, deſſelben Verbrechens angeſchuldigt, ſich in Haft befindet, 
wird die Unterſuchung fortgeſetzt. (Magd. 3.) 
Deſterrei ch. 

Wien, 29. Juni. [Parlamentariſche Nachrichten.] Von 
den polniſchen Abgeordneten wird bezüglich Langiewiez und der Inter: 
nirungen eine Interpellation an den Reichsrath nicht geſtellt, ſondern 
ſoll ein beſonderer Antrag eingebracht werden, der Reichsrath möge eine 
eigene Commiſſion niederſetzen, welche gewiſſe Vorgänge in Galizien zu 
unterſuchen hätte, die nach Anſicht der polniſchen Deputirten im Mi: 
derſpruche ſtehen mit den während der letzten Seſſion des Reichsrathes 
beſchloſſenen Geſetzen zum Schutze der perſönlichen Freiheit und des 

Hausrechts. Dieſer Antrag, von deſſen Einbringung den Polen mehr: 
fach und vielleicht in ihrem wohlverſtandenſten Intereſſe abgerathen wird, 
würde natürlich in feinen Conſequenzen viel weiter gehen, als eine Ins 
tterpellation. Bekanntlich kam es ſchon während der Adreßdebatte zu 
einer ziemlich heftigen Scene zwiſchen dem Grafen Potocki und dem 
Polizeiminiſter Mecſery über verſchiedene Sicherheitsmaßregeln der Re⸗ 
gierung. Im Reichsrathe wird dieſe Angelegenheit aber von Dr. Zy⸗ 
blikiewiez aufgenommen, oder wenigſtens geſtützt werden, der bekanntlich 
ein förmliches Beſchwerdebüreau in Krakau organiſirt hat, und als 
vorſichtiger Juriſt nur wohlconſtatirte Fälle an das Tageslicht zu ziehen 
pflegt. Man erinnere ſich beiſpielsweiſe an die famoſe Affaire mit dem 
Unterſuchungsrichter, welcher einem ſeiner Inquiſiten ein glühendes Eiſen 
auf die Bruſt zu halten beliebte, um ein Geſtändniß zu erpreſſen. 

f > (Prefie.) 
* Wien, 30. Juni. [Dementi.] Wir leſen in der „Donau: 

Ztg.“: „Ein Gerücht will wiſſen, daß, im Falle Se. kaiſerl. königl. 

Majeſtät zum Beſuche Sr. Majeſtät des Königs von Preuß en 
ſich nach Karlsbad begeben wird, gleichzeitig Se. kaiſerl. Hoheit der 
Großfürſt Conſtantin nach Karlsbad reifen werde. Wir erwähnen 
das Gerücht, um beizufügen, daß von einer ſolchen gleichzeitigen Reiſe 
des Großfürſten hier nichts 
Bi Italien. 

5 Rom, 24. Juni. [Die akademiſche Sitzung,] welche zu 

Ehren des Jahrestages der Thronbeſteigung des Papſtes ſtattfand, 

: SH durch die Exploſion einer Petarde im Innern des Gebäudes 

geſtört. 
1 Turin, 25. Juni. [Duelle. — Klerikale.] Es vergeht kein 
Tag ohne Duell; das zwiſchen dem Miniſter und dem Exminiſter hat 
(dein gefährliches Beiſpiel gegeben. Am Montag begegnete der Exlieute⸗ 
nant Safari dem Oberſten Deſta vor dem Caffé fiorio, dem Samm⸗ 
llungsort der politiſchen Kannegießer Turins. Als er ihn gewahrte, 
verſetzte er ihm öffentlich einige Hiebe mit dem Stock. Der Oberſt 
hatte vor einem Jahre einen ungünſtigen Rapport über den Lieutenant 
geliefert, in Folge deſſen letzterer abgeſetzt wurde. In ſeiner Ehre ſich 
gekränkt glaubend, forderte er den Oberſten zum Duell heraus. Ein 
N Ehrengericht entſchied jedoch, daß derſelbe ſich nicht zu ſchlagen habe. 
Arup die nun erfolgte Beleidigung war ein Duell unvermeidlich, und 
man ſchoß ſich geſtern in Locarno auf drei Schritt; der Oberſt blieb 
todt, der Lieutenant ward gefährlich verwundet. Des Erſteren Zeugen 
waren der General Bixio und der Deputirte Calvino; des Letzteren 
ebenfalls zwei Deputirte, Boni und Gabuſti. Ein anderes Duell hat 
zwiſchen einem Ex⸗Garibaldianer und ſeinem früheren Commandanten 


a Noſine auf der Bühne und im Leben. f 

wen: London, im Juni. 
ö Die kleine Patti — Bravo! Bravo! Braviſſimo! Hoch! Hierblei⸗ 
ben! Pferdeausſpannen! Die kleine Patti — O! Ah! Das it ſüß, 
das bezaubert, das hat ein Paar Augen und ein Paar Lippen und 
eine Geſtalt, das iſt ein Engel in Crinoline und kleinen verführeriſchen 
Atlasſchuhen, und ſingt Rouladen und hat eine Stimme! Bravo! 
Hurrah! Dacapo! Bis! Himmliſch! Göttlich! — So läßt Einen der 
Kounſtenthuſiasmus der gefühlvollen und civilifirten Welt gar nicht zum 
Worte kommen, und am lauteſten in dieſem internationalen Beifalls⸗ 
Concert ertönt die vor Entzücken überſchlagende Fiſtelſtimme der con⸗ 
ſtitutionellen Staatsbürger von Wien, die ſeit dem Jahr 1859 das 
Leben ſo ernſthaft zu nehmen und für nichts mehr Sinn zu haben 
behaupteten, als für die großen Aufgaben des regenerirten Oeſterreichs, 
für die ſchweren Pflichten der conſtitutionellen Selbſtregierung, für Hrn. 
v. Schmerling und ſeinen Reichstag, für Rechbergſche Noten und Ku⸗ 
Kkandaſche Leitartikel. Ein Theil der wiener Spaßmacher ſtarb, oder 
verlernte das Spaßmachen aus Mangel an Uebung; ſelbſt Herr Laube, 
5 der bisher dem Schnitte eines Rococo-⸗Coſtüms und der Perſpective 


rn 


einer neuen Couliſſe umfaſſende Studien zu widmen pflegte, war ge⸗ 
nöthigt, ſich dem Ernſte des Zeitgeiſtes zu beugen, und „zur Unterſtüͤz⸗ 
zung der modernen Staatsidee Oeſterreichs,“ wie es in der „Allgemei⸗ 
nen Zeitung“ heißt, einen achtbändigen patriotiſch⸗hiſtoriſchen Roman zu 
ſchreiben. Aber all dieſes männliche Bewußtſein, all dieſe heroiſchen 
Entſchlüſſe und erhabenen Ideen wurden vor den bezaubernden Augen 
und Trillern der kleinen Patti zu Schanden, ganz Wien überſchlug ſich 
i vor Entzücken, und dieſe Begeiſterung, welche der Patti als Kutſchen⸗ 
pferd diente, der Patti Gedichte machte, der Patti Serenaden brachte, 
die Patti mit Blumen überſchüttete, der Patti gefühlvolle Abſchiedsthrä⸗ 
nen in melodramatiſchen Zeitungsartikeln nachſandle — dieſe Begeiſterung 
war wirklich und empfunden. Die ſtaatsbürgerlichen Männer des Hrn. 
v. Schmerling waren wieder die alten wiener Kinder des Herrn von 
Metternich geworden, und Alles das hatte die kleine Patti gethan mit 
ihren großen lachenden Augen und mit ihren verführeriſchen Nachtigal⸗ 
lentrillern. So arg wird es nun freilich hier nicht getrieben. Zu 
einer Patti⸗Manie à la Wien hat es John Bull noch nicht gebracht. 
Es iſt eine zu ernſthafte Perſonage und hat auch zu viel zu thun, um 
ſſich zum Narren zu machen. Aber auch hier iſt die kleine Patti ein 
F viel bewunderter, pikanter und faſhionabler Gegenſtand. Der Eng: 
lländer ſchwärmt nicht, weil das in feiner Linie nicht liegt, aber 
er bezahlt feine Guineen, um fie fingen zu hören und mit 
Blumen zu bewerfen. Es giebt beſſere Sängerinnen, als die 
kleine Patti, ſie iſt auch älter als 17 Jahr, wofür ſie ihr geſchäfts⸗ 
kundiger Papa ausgab, um die Attraction und ſomit den Marktpreis 
feiner Tochter zu erhöhen; aber fie iſt Sängerin und jung genug, um 
im einem „Roman aus dem wirklichen Leben“ eine ſehr romantiſche 
Rolle ſpielen zu können. Gin folder exiſtirt nämlich, wie die Acten 
des Court of Chancery bezeugen und der „Penny⸗a⸗liner“ in einer 
Reihe von Berichten anerkannt hat. Leider entſpricht das Ende nicht 
dem Anfang — fie kriegen ſich nicht —, aber wenn eine vergötterte 
2 Sängerin alle diejenigen heirathen ſollte, mit denen ſie eine Spielſcene 
A aus „Traviata“ einübt, fo müßte fie viel zu thun haben, und in dem 
vorliegenden Falle ſteht den unbefriedigten Leſern immer noch der Aus⸗ 
* weg offen, das Ende für den Anfang zu nehmen. "dt 
aAAlͤls die beſte „Roſine“ unſerer Zeit anerkannt, beklatſcht, bewun⸗ 
. . beſungen und beſchrieben zu werden, muß zu ſehr angenehmen 
Gefühlen Veranlaſſung geben; wenn jedoch die Intrigue des „Barbier 


bekannt iſt.“ 8 


Grundlage der Volksmaſſe aus. 
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Een 
ftattgefunden ; jedoch ohne ernſte Folgen. Morgen wird ſich der Chef: 
Redacteur der „Opinione“, Herr Dina, mit dem Deputirten Bertani 
wegen des bekannten als apokryph bezeichneten Briefes Mazzini's ſchla⸗ 
gen. — Der Erzbiſchof von Parma, Felix Cantimorri, wird vor 
den Staatsrath geladen werden, um ſich wegen der von ihm deeretir⸗ 
ten Abſetzung a divinis vieler Geiſtlichen, welche bei dem Nationalfeſte 
ein Tedeum ſangen, zu rechtfertigen. Man hofft allgemein, daß er 
durch das Senats⸗Tribunal verurtheilt werde. Der Haß gegen die 
hohe Geiſtlichkeit wächſt mit jedem Tage. Die klerikalen Blätter pre⸗ 
digen jetzt täglich Verfolgung der Juden, welche ſie liberaler Tendenzen 
beſchuldigen. (D. A. Z.) 

Turin, 29. Juni. Der König iſt nach Bad Valdieri abgereift. 
Der König Dom Fernando von Portugal iſt in Genua angekommen; 
nach einem kurzen Aufenthalte daſelbſt wird er ſich nach Florenz bege- 
ben. Eine Proclamation des National⸗Comite's in Rom ladet die 
Römer ein, mit den Anhängern der Bourbons jede Verbindung 
abzubrechen. a 

Frankreich. 

* Paris, 28. Juni. [Das Programm des neuen Mini⸗ 
ſteriums.] Die „France“ bringt einen Artikel unter dem Titel: 
„Das Kaiſerreich und die Demokratie“, in dem ſie im Hinblick auf 
das Ergebniß der letzten Wahlen den Satz durchführt, daß in Frank⸗ 
reich nur noch zwei Mächte ſich gegenüber ſtehen: das Kaiſerreich und 
die Demokratie. Die ſogenannten alten Parteien ſeien, wie die Wahlen 
zeigten, ohnmächtig und unſchädlich. Selbſt die bedeutendſten und 
geachtetſten Namen der Legitimiſten und Orleaniſten ſeien überall ent⸗ 
ſchieden unterlegen, wo ſie auf die Stimmen der eignen Partei einzig 
angewieſen geweſen ſeien, und ſie ſeien nur an wenigen Punkten durch⸗ 
gegangen, wo und weil die Demokratie ſie unterſtützt oder vorgeſchoben 
habe. Die Legitimität ſei nur noch eine große Erinnerung; die Juli⸗ 
Monarchie ſei eine glänzende, aber unfruchtbare Uebergangsperiode ge⸗ 
weſen, beide hätten noch ihre Partei in der Akademie und den Salons, 
hingen aber mit keinem lebenskräftigen Elemente im Lande ſelbſt zu⸗ 
ſammen. Anders ſei es mit der Demokratie. Sie ſei lebendig, wie 
die Leidenſchaften, die ſie herauf beſchwöre, wie die Intereſſen, die ſie 
beſchütze, und die Beſtrebungen, die ſie anrege. Sie ſei der Ausdruck 
des beträchtlichſten Theiles der Nation und wenn die ſociale Spitze ſich 
ihrer Herrſchaft entziehe, ſo übe dieſe ſich um ſo mehr auf der breiten 
Dieſe Wahrheit dürfe und könne man 
ſich nicht mehr verhehlen. Eine Regierung müſſe nur immer 
vor, nicht hinter ſich ſchauen. „Das Kaiſerreich“, ſchreibt 
die „France“ weiter, „wendet ſich alſo der Demokratie zu; 
dieſe kommt ihm mit einem Programme entgegen, das ſich in den 
Worten zuſammen faßt: „„Revolution nach innen und außen“ “. 
Gegen ein ſolches Programm wäre materieller Widerſtand unmöglich. 
Das beſte Mittel, die Revolution zu beſiegen, beſteht nicht darin, fie 
nieder zu ſchlagen, ſondern ſie zu entwaffnen. Das Programm der 
Revolution enthält zwei Verſprechen, wodurch ſie die Völker verführt: 
ſie verſpricht den Fortſchritt und die Freiheit. Das Kaiſerreich 
muß ſich entſchloſſen beider bemächtigen und ſie zum zwie⸗ 
fachen Loſungsworte ſeiner Politik machen. Es allein ver⸗ 
mag dieſe Verſprechen in Wahrheiten zu geſtalten. Das Kaiſerreich 
vertritt die Ordnung und den Ruhm; es entwickle den Fortſchritt und 
vervollſtändige die Freiheit und es wird dem redlichen, hochherzigen 
Streben der Demokratie Befriedigung gewähren; es wird ſie beherr⸗ 
ſchen, ohne ſie zu erbittern; mit einem Worte, es wird das Kaiſerreich 
ohne Revolution und ohne Deſpotismus ſein.“ 

Paris, 28. Juni. [Die polniſche Frage. — Amerika. 


von Sevilla“ aus dem idealen Gebiet der dramatiſchen Fiction auf die 
thatſächliche Wirklichkeit übertragen und die Handlung, die zu ihrer 


Entwickelung auf der Bühne nur zwei Stunden bedarf, auf eben ſo 


viele Jahre ausgedehnt wird, fo kann man es auch der enthuſtaſtiſche⸗ 


ſten Primadonna nicht verargen, wenn ſie die Rolle der Heldin nach⸗ 
gerade langweilig und drückend findet. Fräulein Adeline Patti wenig⸗ 
ſtens ſcheint die Sache ſo aufzufaſſen, oder aufgefaßt zu haben. Sie 
iſt unnachahmlich als das gefühlvolle und verfolgte Mündel des hab⸗ 
gierigen und ſcheltſüchtigen Doctor Bartolo und ſcheint ſich in dieſer 
Rolle auch zu gefallen, ſo lange ſie auf die Bretter der Royal Italian 
Opera beſchränkt bleibt und ſich im Laufe eines kurzen Abends zu einem 
glücklichen Schluß mit der gefühlvollſten poetiſchen Gerechtigkeit ent⸗ 
wickelt. Aber da ſie kein Vergnügen daran findet, die „Roſine“ in 
ihrem Privatleben zu ſpielen und den dramatiſchen Knalleffect der 
triumphirenden Heirath ins Unendliche vertagt zu ſehen, ſo läßt ſie den 
Vicekanzler Stuart höflichſt und dringend erſuchen, doch für dieſe eine 
Gelegenheit und auf fpecielled Verlangen die- Rolle des „Figaro“ zu 
übernehmen, durch einen kühnen Handſtreich das Opfer häuslicher Ty⸗ 
rannei zu befreien und den Vorhang unter dem begeiſterten Applauſe 
eines gerührten Publikums niederfallen zu laſſen. Die Lage der be⸗ 
zaubernden Künſtlerin, ſo wie ſie in der berüchtigten Petition an den 
Court of Chancery, das Schutzgericht aller Unmündigen, Waiſen und 
Narren, auseinandergeſetzt wird, ſcheint in der That ſehr hart zu ſein. 
Ihr „Bartolo“ iſt, wie wir aus dem erwähnten Document erſehen, 
ein gewiſſer Maurice Strackoſch. Wie heißt? Einer von unfere — —. 
Natürlich mit feinem vollen Namen und Titel — Herr Moſes Strackoſch 
und als „Maurice“ par nom de guerre in der höheren Kunſtwelt 
bekannt. Dieſer — wird behauptet — gründet ſeinen Rechtstitel zur 
Beaufſichtigung und Leitung ihrer Bewegungen auf eine Art von Kauf⸗ 
recht. Die vormundſchaftliche Autorität iſt ihm vom Vater der jungen 
Dame, Signor Salvatore Patti, gegen Auszahlung eines fixen Jahr⸗ 
gehalts übertragen worden; ungefähr fo wie ein engliſcher Grundherr 
ſein Recht der Wegegelderhebung gegen eine beſtimmte Summe ver⸗ 
pachtet, und dem Pächter alle Chancen der Nutznießung abtritt. Der 
Vater jedoch ſcheint ſich durch dieſe Abtretung nicht zur völligen Un⸗ 
thätigkeit beſchieden, ſondern vielmehr die Rolle des „Baſilio“ über⸗ 
nommen zu haben und als Bartolo's Führer, Rathgeber und Freund 
zu fungiren. Zur Ehre des Vormunds müſſen wir einräumen, daß 
er nicht gerade von denſelben Motiven geleitet wird, wie ſein Buffo⸗ 
Vorbild in Roſſini's unſterblicher Oper. Da er bereits der geſetzmäße 
Ehegatte von Roſinens älterer Schweſter iſt, ſo kann er nach dem ge⸗ 
genwärtigen Stande der engliſchen Geſetzgebung nicht wohl daran den⸗ 
ken, ſeine koſtbare Mündel zu heirathen. Aber Roſine verdient mit 
ihrer coloraturgewandten Stimme und der pikanten Naivetät ihrer 
Bühnenerſcheinung eine erkleckliche Summe, das Document, aus dem 
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— Perſigny. — „Das Leben Jeſu.“] Bis zur Ankunft der 
ruſſiſchen Antwort wird jede Combination über den Verlauf der pol⸗ 
ih Frage eine nutzloſe Beſchäftigung fein. Ich beſchränke mich 
deshalb auf die Mittheilung der Thatſache, daß die Maſorität des 
franzöſiſchen Volkes auf Erhaltung des Friedens hofft, daß aber in 
der Armee und in der Marine die Sympathien für die 
Polen in einem dem Frieden allerdings nicht günſtigen 
Maaße ſich ſteigern. Sowohl von höheren Offizieren der Land⸗ 
macht als von jenen der Seemacht wird dem Kaiſer berichtet, daß fie 
insgeſammt einem Kriege mit Rußland ungeduldig entgegen ſehen. 
So glaubt man auch, daß aus Anlaß der großen Revue in Cherbourg 
günſtige Kundgebungen vorkommen ſollen, falls bis dahin nicht entſchei⸗ 
dende und der Erhaltung des Friedens förderliche Nachrichten aus Ruß⸗ 
land uns zugekommen ſind. Ferner habe ich noch zu bemerken, daß 


man im Kriegsminiſterium ſeit Monaten gewiſſe Vorbereitungen und 


Rüſtungen macht und dieſe find bisher noch keinen Augenblick einge⸗ 
ſtellt worden. — Auffallend iſt, daß der Kaiſer ſich ſeit der Einnahme 
von Puebla mehr mit Amerika, als mit Polen beſchäftigt. Die 
Tendenz Napoleons, ſeine Thätigkeit dem amerikaniſchen Continent 
zuzuwenden, tritt ſo deutlich hervor, daß ſie die engliſchen Staatsmän⸗ 
ner nicht nur beichäftigt, ſondern auch beunruhigt. Der Kaiſer hat 
in London die gemeinſchaftliche Anerkennung des „Südens“ vorgeſchla⸗ 
gen. Das hätte an und für ſich keine ſo große Bedeutung; allein 
man verſichert, daß er feſt entſchloſſen ſei, dieſen Schritt allein zu thun, wenn 
England den Anſchluß verweigern würde, freilich erſt nachdem die Ein⸗ 
nahme der Hauptſtadt von Mexico erfolgt ſein würde. Er ſoll dieſes 
Vorhaben in einer Depeſche, die der Forfait nach Veracruz bringt, dem 
General Forey angezeigt haben. Nach der Meinung der Diplomaten 
iſt dieſe Tendenz entweder nichts weiter als eine Maske, darauf be⸗ 
rechnet, England in der polniſchen Frage willfähriger zu machen, oder 
das ſichere Anzeichen, daß Polen geopfert iſt. Denn daß Polen durch 
die diplomatiſche Haltung Englands und Frankreichs zum Aufſtand er⸗ 
muntert wurde und daher ein Recht auf die Unterſtützung durch die 
beiden Mächte erlangt hat, beſtreiten ſelbſt die Widerſacher Polens nicht. 
— Hr. v. Perſigny begiebt ſich dem Vernehmen nach in den Bade⸗ 
ort Ems, um ſich von den Kämpfen, die er beſtanden, von den Nie⸗ 
derlagen, die er erlitten, und zugleich von häuslichen Widerwärtigkeiten 
zu erholen. — Es heißt, Renan's neues Werk „Das Leben Jeſu“, 
von dem ſchon 11,000 Exemplare abgeſetzt ſind, ſolle verfolgt werden 
und zwar wegen folgender Stelle: „Cest ainsi que la vision d'une 
femme hallucinee devint le fondement d'un dogme.“ Ich glaube 
nicht, daß der Kaiſer die Verfolgung geſtatten werde. 

Paris, 27. Juni. [Fould und Pereire.] Vor einiger Zeit ſprach der 
Kaiſer dem Finanzminiſter den Wunſch aus, während der Wahlen, als ein 
Zeichen des allgemeinen Vertrauens in die Regierung, die Zprocentige Rente 
auf 75 ſteigen zu ſehen. Fould wandte ſich deshalb an Pereire, der ſeiner⸗ 
ſeits ſich bereit erkläete, das Manöver, ſogar ohne Subvention von Seiten 
des Staates, zu Stande zu bringen unter der einzigen Bedingung, daß dem 
Credit mobilier die ſogen. Affaire Omnium er werde. Dieſe ſollte in 
Nichts Geringerem bestehen, als in der Erlaubniß ei dreifachen Betrage 


der durch ſämmtliche Etabliſſements des Credit mobilier repräſentirten No⸗ 
zu dürfen. Das war dem Finanzminiſter 
zu ſtark; er brach mit Pereire, der nicht unterließ, Alles daran zu ſetzen, 
um Fould aus dem Miniſterium zu verdrängen. Der Credit mobilter hatte 
jedoch die Unvorſichtigkeit begangen, ſchon früher in formeller Weiſe um die 
Genehmigung zu dem Omnium einzukommen. Fould, der ſich ſchwankend 
fühlte und in der That einen Augenblick nahe daran war, das Portefeuille 
zu verlieren, beeilte ſich dem Lande einen weſentlichen Dienſt zu leiſten, 
lehnte die Bewilligun I jenem Geſchäfte ab und motivirte das Gefä 
und Betrügeriſche deſſe en in ſo ſchlagender und eingehender Weiſe, daß 
kein Nachfolger wagen könnte, je die Affaire wieder aufzunehmen und an⸗ 
ders zu entſcheiden. Die Feindſchaft Pereires entwickelte ſich mit jedem 


minal⸗Kapitalien Noten ausgeben 


machen alle ihre Engagements, zwingen ſie zur Ausführung derſelben 
und nehmen jeden Pfennig ihres Honorars in Empfang. In ſotha⸗ 
ner angenehmer und, wie es ſcheint, lohnender Beſchäftigung wurden 
fie plötzlich durch die Dazwiſchenkunft des unvermeidlichen Almaviva 
geſtört, der als Baron De Ville ihren Familiencompact zu zerreißen 
und die köſtliche Roſine im Triumph zum Altare zu führen drohte. 
Der jugendliche Baron De Ville — Wie heißt? Nein, nein, 
ein veritabler chriſtlicher Baron, d. h. was man fo im kaiſer⸗ 
lichen Frankreich ͥ „Baron“ und „chriſtlich“ zu nennen pflegt — 
feiſtes Geſicht, weiß und roth, unbedeutenden, aber tadellos ge⸗ 
ſchwärzten und aufmerkſam geſpitzten Bart, viel Gloire und Ritter⸗ 
lichkeit, vortreffliche Quadrillenbeine, zudringliches Abenteurerbewußt⸗ 
ſein, viel Herz und wenig Gehirn, irresistiblement ganté und 
trotz alledem voll reizender Beſcheidenheit, denn gewöhnlich find die ele⸗ 
ganten Vertreter der kaiſerl. Dynaſtie Marquiſe und Grafen, M. De 
Ville aber iſt nur Baron. Obgleich er ſelbſt noch nicht mündig iſt, 
hat er das viel beneidete Glück gehabt, das Herz der zwanzigjährigen 
Mündel zu erobern, und wenn es ihm nur gelänge, dem bereits da⸗ 
vongetragenen Kampfpreiſe auch noch ihre Hand hinzuzufügen, ſo wür⸗ 
den natürlich die 24,000 L. jährlicher Einkünfte in einen ganz andern 
Behälter fließen. Daher ſind die complicirteſten Vorkehrungen getroffen 
worden, um den gefährlichen Almaviva in hoffnungsloſer Entfernung 
zu halten. In der Beſchwerdepetition, welche Roſine durch ihren „näch⸗ 
ſten Freund“, wie es die engliſche Geſetzformel erheiſcht, beim Vice⸗ 
Kanzler Stuart einreichen läßt, wird Klage darüber geführt, daß Bar⸗ 
tolo fie in ihrem Zimmer verſchloͤſſen hält, wenn fie zu Haufe iſt; daß 
er ſie zum Theater begleitet, wenn ſie aufzutreten hat; daß er ſie mit 
myſteriöſer Schnelligkeit von Wohnung zu Wohnung, von Stadt zu 
Stadt, von Land zu Land transportirt; und daß er mit Hilfe Baſilio's 
alle ihre Bewegungen überwacht, alle ihre Briefe öffnet, ihr weder 
Freundin noch Freund zu ſehen geſtattet und fie mit perſönlicher Miß⸗ 
handlung bedroht, wenn ſie ſeiner Tyrannei activen Widerſtand zu lei⸗ 
ſten wagt. Daher erklärt. Roſine, daß fie in phyſiſcher und moraliſcher 
Furcht ſchwebe und nur der Vicekanzler als „Figaro“ im Stande ſei, ſie 
aus Bartolo's Gewalt zu erretten und dem geliebten Almaviva in die 
Arme zu führen. ' i 
Da der Baron De Ville ſelbſt noch nicht das Alter der Volljäh⸗ 
rigkeit erreicht hat, ſo konnte er ſich des ihm gewordenen Auftrags, als 
„nächſter Freund“ zu interveniren, nicht perſönlich entledigen, ſondern 
mußte dieſe Rolle einem ehrſamen Shopkeeper übertragen, der ſich zur 
Einreichung der Beſchwerdepetition willig finden ließ. Kaum war dieſe, 
erſt ihrem Inhalte und dann ihrem Wortlaute nach an das Licht der 
Oeffentlichkeit getreten, ſo erhob ſich im Publikum ein Sturm der Ent⸗ 
rüſtung und der franzöſiſche Baron wurde der Held des Tages. Daß 
ein Vater ein bedeutendes Vermögen aus den Talenten ſeiner Tochter 


efährliche 


wir ſchöͤpfen, behauptet: 24,000 L. im Laufe eines einzigen Jahres, — herausſchlagen und fie dafür roh und barſch behandeln, ihrer perſön⸗ 
und da dieſer Angabe in der langwierigen Zeitungsfehde, die ſich an lichen Freiheit berauben und” dem Zuge ihres Herzens entgegentreten 
diefen intereſſanten Fall knüpft, von keiner Seite her widerſprochen ſollte, gleichviel ob in Perſon oder durch einen Agenten, erſchien fo 
worden und es erwieſen ift, daß „man“ ſich für ihr Auftreten in empörend, daß Bartolo es gerathen fand. feine bemitleidete Mündel 
einem einzigen Konzert 200 L. bezahlen läßt und für ihr viermonat⸗ einige Tage lang krank zu melden und ſomit auch ſich ſelbſt der öffent: 
liches Engagement in Covent Garden ein Honorar bezieht, für das lichen Aufmerkſamkeit zu entziehen. Die Erbitterung wuchs noch, als 
ſich der erſte Miniſter Englands ein ganzes Jahr lang abmühen und man erfuhr, daß Adeline ſchon als Wunderkind in Amerika gezeigt 
von Ihrer Majeſtät Oppofition attakiren und ſchlecht machen laſſen worden war und im zarteſten Alter die Grundlage zu dem nunmehr 
muß; — ſo iſt dieſe ungeheure Summe wahrſcheinlich nicht einmal zu bedeutenden Vermögen ihres Vaters gelegt hatte. Unter keinen Um⸗ 


hoch gegriffen, fo ſehr ſich auch unſere utilitariſchen Nationalökonomen ſtänden, hieß es, dürften Publikum und Vicekanzler dulden, daß eine 


— 


über dieſe, die Fortſchritte unſerer geprieſenen Civiliſation eigenthümlich zwanzigjährige Tochter, welche ſo vortrefflich ſinge und ſo hinreißend 


beleuchtende Thatſache feandalifiren mögen. Nun, Bartolo und Baſilio ſpiele, als Sklavin behandelt werde. Das engliſche Geſetz giebt dem 
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es ſo weit kommen könne. 


4. 


Tage mehr. Der Credit mobilier drückte fo viel wie möglich auf die Börſe. 
Die Wahlen kamen heran, die polniſche Angelegenheit trat in ſchwierigere 
Stadien, die merifanifhe Expedition wurde durch die Nachricht von erneuer⸗ 
tem Widerſtand, der in der Hauptſtadt zu erwarten, ein Alp für die Rente; 
vergebens ſtrengte die Regierung ſich an, etwas Leben in den Gang des 
Börſenſpiels zu bringen: Pereire blieb abwartend, und das Publikum folgte 
feinem Beispiele; die Kapitalisten beſchloſſen bis zum Herbſte ſtill zu ſitzen 
auf ihrem Gelde. Da wurde in dieſen Tagen der letzte Berſuch gemacht, die 
Börſe zu heben: die polenfreundlichen Miniſter wurden entlaſſen und mit 
Rom die Verhandlungen wegen Entfernung Königs Franz II. wieder aufge: 
nommen. Abermals umſonſt! Nun entſchloß ſich geſtern der Finanzminiſter 
u einem ſchweren Schritte; er ließ Pereire in fein Cabinet bitten. Der Prä⸗ 
ident des Credit mobilier zögerte nicht, dem Wunſche zu entſprechen. as 
zwiſchen dem Miniſter und dem Finanzmann vorgegangen, weiß man nicht; 
allein die Börſe war heute in großem Flor, faſt alle Werthe ſind beträcht⸗ 
lich geſtie en. Indeſſen man thut wohl daran, dem Frieden noch nicht zu 
trauen. Keine Geldmacht iſt im Stande, auf länger als einige Tage den 
allgemeinen Widerwillen gegen die Speculation zu heben, wie er gerade jest 
vorherrſchend iſt. Die franzöſiſche Rente ferner iſt unfähig, von dem Schlage 
ſich zu erholen, den ihr das Haus Rothſchild durch die fünfprocentige italie⸗ 
niſche Staatsſchuld verſetzt hat. Eines aber ſcheint gewiß, daß der Miniſter 
die Abſicht, ein Gegengewicht gegen den Credit mobilier in der Sneidte 
Schneider zu gründen, wieder aufgegeben hat, und ſchon dies möchte ge⸗ 
nügend ſein, die hieſigen Bankhäuſer etwas freundlicher zu ſtimmen. (Voſſ. 1 
[Prinz Napoleon.] Man ſchreibt aus Alexandria, daß der Prinz Na⸗ 
poleon auf ſeiner Reiſe in Egypten bis zum erſten Katarakt des Nils gegan⸗ 
gen iſt. An dieſem Orte hat ſich noch ein hg eigener Art zugetra⸗ 
gen. Auf einem der Granitblöcke, welche ſich dort finden, war eine 5 chrift 
eingegraben, welche von dem Zuge des Generals Bonaparte durch dieſe Ge⸗ 
er und von den Civiliſationsreſultaten der Eroberung Kunde gab. Eine 
eindliche Hand hatte den Namen Bonaparte ausgelöſcht, wahrſcheinlich in 
der Meinung, zugleich das Gedächtniß an ihn auszulöſchen. Die Gefährten 
des Prinzen haben in einem Augenblick die in ſo ee Weiſe ver⸗ 
tümmelte Inſchrift wiederhergeſtellt. Am Sonntag, den 15. Juni, hat der 
icekönig Morgens 4 Uhr zu Ehren des Prinzen in der großen Ebene von 
Bura, einige Kilometer von Cairo entfernt, eine Muſterung abgehalten. 
18,000 Mann in beſter Haltung haben manöprirt. Die zu dieſem Feſte Ein⸗ 


5 1 haben ſich an Bord einer Fregatte des Vicekönigs ug wo die 
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orgenmahlzeit ihrer wartete; einige Stunden ſpäter hat ein Extrazug den 
Prinzen wieder nach Alexandria gebracht. Am Dinſtag Morgen, den 16., 
iſt die Pacht „Prinz Jerome“ nach Pord Said und Syrien unter Segel ge⸗ 
gangen und am 20. ſollte ſie in Beyrut eintreffen. 

Großbritannien 

London, 27. Juni. [Zur Lage.] Lord Palmerſtons Gichtan⸗ 
fall iſt diesmal bedeutend. Der Premier empfängt zwar in ſeiner 
Schlafſtube, lieſt, dictirt und läßt ſich durch den böſen Feind in feinen 
Arbeiten weiter nicht ſtören, aber ob er übermorgen im Stande ſein 
wird, nach dem Parlament zu fahren, iſt zweifelhaft. Die nächſte Po⸗ 
lendebatte iſt, wie aus dem Sitzungsberichte des Unterhauſes erſichtlich, 
ſchon aus dieſem Grunde auf Donnerſtag verſchoben worden. Bis 
dorthin veröffentlicht Ruſſell zuverſichtlich den Text der engliſchen Note, 
gleichgiltig, ob die petersburger Antwort ſchon zur Stelle iſt oder nicht. 
Die Spannung iſt groß, aber nicht den zehnten Theil ſo peinlich als 
zur Zeit der Trent⸗ Angelegenheit. Dazumal war Jedermann feſt über⸗ 
zeugt, daß einer ausweichenden Antwort von Waſhington das Abſenden 
einer Flotte nach den amerikaniſchen Gewäſſern und Abbruch der diplo⸗ 
matiſchen Beziehungen, wenn nicht gerade eine offene Kriegserklärung, 
auf dem Fuße folgen werde. Diesmal dagegen wurzelt die Ueberzeu⸗ 
gung allgemein feſt, daß es noch gewaltiger Ereigniſſe bedürfe, bevor 
a Die „Times“ giebt dieſem Gefühle Nah⸗ 
rung, thut heute ſogar ein Uebriges, indem ſie verſichert, die große 
Maſſe in Frankreich ſei eben fo wie in England einem Kriege zu Gun⸗ 
ſten Polens abgeneigt. Doch was wiegen derartage Argumente der 
„Times“ Angeſichts der Möglichkeit weiterer Verwicklungen und Ange⸗ 


ſichts ihrer eigenen Schwenkungs⸗Virtuoſttät? It es doch noch friſch] 2 


im Angedenken, wie lange fie die Unwahrſcheinlichkeit eines Krieges mit 
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Rußland wegen der Türkei behauptete, um fpäter deſſen Unvermeidlich⸗ 
keit eben ſo lebhaft darzuſtellen! Der Einwand, daß es ſich dazumal 


um greifbare Intereſſen, diesmal bloß um Gefühlspolitik handle, hält] g 


nicht ganz Stich. Denn ganz abgeſehen davon, daß auch die Gefühle 
einer Nation, und beſäße ſie hundertmal mehr Egoismus als der eng⸗ 
liſchen vorgeworfen wird, im Galcul der Politik nicht als bloße links⸗ 
ſtehende Nullen zu betrachten ſind, würde es ſich für England ſchon 
einer Campagne lohnen, könnte es hoffen, die ruſſiſche Seemacht in 
Kronſtadt gerade ſo, wie es in Sebaſtopol geſchehen, auf ein Paar 
Decennien zu begraben. Mit ſolchen Ausſichten könnte Lord Palmer⸗ 
ſton die Friedensliebe des Landes allmählich in eine ſehr reſpectable 
Kampfluſt umzaubern. Intereſſen ließen ſich daher finden. Aber vor⸗ 
exit werden fie nicht geſucht, und der Wunſch, Krieg zu führen, exiſtirt 
ganz gewiß weder bei der Regierung noch im Volke. Was aber er⸗ 
wartet die Regierung? Ruſſell — ſo ſagt man — hofft auf eine 
befriedigende Löſung, und das it ihm zuzumuthen, da er ſtets ſangui⸗ 
niſch iſt und ſich das, was vernünftiger Weiſe ſein ſollte, ſtets mit ehr⸗ 
licher, und deßhalb nur zu oft fehlgreifender Logik zurechtzulegen be⸗ 
fliſſen iſt. Andere, die Traditionen der ruſſiſchen Politik gründlicher 
kennende Staatsmänner ſind überzeugt, daß Rußland höflich, ja, zu⸗ 
vorkommend, aber nimmermehr ohne Rückhalt und entſchieden zuſtim⸗ 
mend antworten könne. Habe man ihm das Temporiſiren ja ſo leicht 
gemacht, nachdem die drei Noten nicht gleichlautend waren. Selbſt 
wenn es wollte, könnte es ſomit nicht en bloc annehmen, was nicht 
en bloe gefordert worden war! Dieſen Mißgriff gut zu machen, wür⸗ 
den die drei Mächte abermals mit einander Hügeln, verhandeln, core: 
ſpondiren müſſen. Darüber würden wieder Wochen vergehen, und am 
Ende werde es ſich genau wie vor Monaten der Hauptſache nach um 
das Eine handeln, ob die Aufſtändiſchen ſich halten oder erdrückt wer⸗ 
den. Zudem ſei es ja noch gar nicht feſtgeſtellt, ob die drei Mächte 
ihre Forderungen als Ultimatum betrachtet, von dem nichts abgezwackt 
werden dürfe. Denn wenn Lord Palmerſton dem Unterhauſe vor we⸗ 
nigen Tagen zu bedenken gab, daß es ſich nicht blos um Fordern, 
ſondern auch um das möglicher Weiſe Erreichbare handle, ſo laſſe die⸗ 
ſer Paſſus eine zweifache Deutung zu. Er habe möglicher Weiſe da⸗ 
mit ſagen wollen, daß in dieſen ſechs Punkten das Minimum gefordert 
wurde, weil dieſes Minimum von den drei Mächten als die Summe 
des Erreichbaren angeſehen wurde. Aber es ſei eben ſo möglich, daß 
er damit andeuten wollte, es ſei das Maximum gefordert worden, da⸗ 
mit bei der eventuellen ruſſiſchen Subtraction noch eine reſpectable Dif⸗ 
ferenz übrig bleibe. Zwiſchen Annehmen und Ablehnen giebt es ſomit 
der Stadien noch gar viele, und es iſt überflüſſig, ſich heute ſchon den 
Kopf mit dem Gedanken zu zerbrechen, welche Folgen ſich aus einer 
unbedingten Annahme Rußlands und einer darauffolgenden Verwerfung 
von Seiten der Polen ergeben würden. 1 (K. 3.) 
Dänemark. 

[Der am 29. Juni Morgens plötzlich erfolgte Tod des Erb⸗ 
prinzen] Friedrich (Frederik) Ferdinand, Oheims des regierenden Königs 
von Dänemark, Frederik VII., und commandirenden Generals des erſten Ge⸗ 
nevalcommando-Siftricts (Seeland und die kleineren däniſchen Inſeln) würde 
von ungleich 7 9 Tragweite ſein, wenn nicht der ſchleswig⸗holſteiniſche 
Krieg von 1848—51 einen ſo traurigen Ausgang genommen und in Folge 
deſſen Prinz Chriſtian zu Dänemark, Vater des Königs von Griechenland, 
Georgios J., und der Prinzeſſin von Wales, durch den londoner Vertrag 
um Thronſolger für die däniſche Geſammtmonarchie im Falle des Ausſter⸗ 

ens des oldenburgiſchen Mannsſtammes deſignirt worden wäre. Nach dem 
Tode des Erbprinzen Ferdinand ruht nämlich, da derſelbe ebenſo, wie der 
König, kinderlos if, der Mannsſtamm der ſeit 400 Jahren über Dänemark 
und Schleswig⸗Holſtein regierenden oldenburgiſchen Dynaſtie nur noch auf 
Augen, denen des Königs Frederik VII. ſelbſt. 

Der Erbprinz Frederik Ferdinand war am 22. November 1792 geboren, 


ſönliche Freiheit zu beſchränken, ſo lange ſie nicht ihren Unterhalt von 
ihm verlangt. In der erwähnten, von einem gewiſſen Macdonald 
unterzeichneten, von dem Baron und zwei engliſchen Matronen atte⸗ 
ſtirten Petition, tritt Fräulein Patti als Klägerin auf und zwar gegen 
ihren Schwager Strackoſch und ihren Vater Signor Salvator Patti, 
die fie beſchuldigt, ihr ſelbſt das nöthigite Geld vorzuenthalten und 
3 auch ihre Juwelen, meiſtens Geſchenke, ſich angeeignet zu 
aben. 


Somit war der Roman aus dem wirklichen Leben fertig und nichts 
mehr erforderlich, als die effectvolle Schlußſcene, welche der Vicekanzler 
Stuart zu liefern hatte. Daß dieſelbe durch die proſaiſchen Verhand⸗ 
lungen eines engliſchen Gerichtshofes zu Wege gebracht werden ſollte, 


mag den Anforderungen der ſpaniſchen Romantik nicht ganz entſprechen 
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und ſtörend in das Plot des „Barbier von Sevilla“ eingreifen. Aber 
was ſoll der arme Almaviva thun, um den Charakter ſeiner Rolle bis 
zum Ende durchzuführen? London iſt kein Sevilla, wo die Straßen im 
entſcheidenden Augenblicke zuvorkommend leer ſind; ein aus dem Fen⸗ 
ſter geworfener Brief könnte hier leicht in die unrechten Hände fallen. 
Correſpondenz vermittelſt Serenaden würde durch die Gegenwart pro⸗ 
ſaiſcher und hartherziger Policemen verhindert und der Troubadour 
wahrſcheinlich in Unannehmlichkeiten verwickelt werden, zumal wenn Ro⸗ 
ſine in der Nachbarſchaft von Profeſſor Babbage, dem Schrecken aller 
Orgeldreher und Straßenmuſikanten, wohnen ſollte. Auch möchten wir 
Almaviva nicht rathen, ſeine Liebesſehnſucht unter der Hülle eines be⸗ 
trunkenen Soldaten zu verſtecken, falls er Anſtand nehmen ſollte, wegen 
„Unfähigkeit, auf ſich ſelbſt Obacht zu geben“, 5 Sh. zu dem Fonds 
des nächſten Polizeigerichtshofs beizuſteuern. Das Unterfangen, ſich in 
der Verkleidung eines Muſiklehrers bei Roſine einzuſchleichen, würde in 
dem vorliegenden Falle vollends ſinnlos ſein, da Strackoſch⸗Bartolo die 
Rollen des Vormunds und Muſiklehrers in einer Perſon vereinigt. 
Der Gebrauch einer Strickleiter würde wahrſcheinlich eine Anklage auf 
Einbruch, Verweiſung vor die Aſſiſen und falls ſich keine früheren Ver⸗ 
urtheilungen beibringen laſſen, 5. Jahre Deportation zur Folge haben. 


Unter ſolchen Umſtänden muß dem Grafen Almaviva der Recurs 
zum engliſchen Gerichtshofe wohl nachgeſehen werden. Auch ſchien das 
Publikum mit dieſer Schlußentwickelung ganz zufrieden zu ſein; natür⸗ 
lich mit Ausnahme von Bartolo und Baſilio, welche durchaus keine 
müßige Zuſchauer der öffentlichen Aufregung blieben. Man verſichert, 
daß es in der Familie Patti zu heftigen Scenen gekommen. Dem ſei, 
wie ihm wolle, ſo viel iſt gewiß, daß der Rechtsanwalt der Angeklagten 
es für feine Pflicht hielt, dem Publikum ein Affidavit mitzutheilen, in 
welchem Frl. Patti ausſagt und beſchwört: daß ihr Name gegen ihr 
Wiſſen und Willen in der erwähnten Petition als Klägerin figurire; 
— daß fie von dem Angeklagten, Hrn. Strackoſch, nie grauſam be⸗ 
handelt worden ſei, daß ſie volle Freiheit beſitze, ſo viel Geld erhalte 
als ſie verlange und weder von ihrem Vater noch von ihrem Schwa⸗ 
ger ihrer Juwelen beraubt werde: — daß ihr Vater allerdings ihr 
Einkommen in Verwahrung nehme, daß ſie jedoch „das vollkommenſte 
Vertrauen auf, und die größte Liebe und Zärtlichkeit für ihren theuren 
Vater und auch für den genannten Maurice Strackoſch beſitzt“; — daß 
die große Anzahl von Briefen, die ſie erhalte, mehr als 30 Stück an 
einem Tage, allerdings von Hrn. Strackoſch für ſie geöffnet und be⸗ 
antwortet worden, aber auf ihren eigenen Wunſch; — daß dies 
Arrangement ſchon ſeit vielen Jahren dauere und zwar zu ihrer voll⸗ 
kommenen Zufriedenheit. „Beſchworen am 11. Mai 1863 von Adele 


2 “ — 5 > 
eworden; ‚feine ihn überlebende Ger 
; t und mit ihm feit dem 1. Auguſt 

het geweſen, iſt eine Tochter des im Jahre 1839 verſtorbenen 
ederik VI. von Dänemark und eine Schweſter der früher an König 


iſt alſo im vorigen Jahre 70 Jahre alt 
mahle Caroline, 0 25 O00 er 1798 
1829 verheirathet 
nigs Fr : 
Frederik VII. verheiratheten, dann von ihm geſchiedenen und vor 25 
mit dem Deriog Karl von Glücksburg wieder vermählten Prinzeſſin 
bon Dänemark. { 

Anſehen, wozu wohl feine jelbftverfoulpeten finanziellen a 


meiſten beitrugen. 
Sᷣ ch weden. 
[Der König Karl XV.] hat am 22. Juni in Chriſtiania, wie 


We 4 g 


Der verſtorbene Erbprinz ſtand bei den Dänen in geringem 
She 


dem franzöſiſchen „Moniteur“ von dort geſchrieben wird, die Seffion 


des norwegiſchen Shorthing geſchloſſen. Der „Moniteur“ hebt her⸗ 
vor, daß der Storthing in dieſem Jahre die von ihm 1860 abge⸗ 
lehnte Reviſion der Akte, welche das Verhältniß beider Königreiche 
regulirt, gutgeheißen und dem Könige die Beſorgung dieſer, fo wie der 
General⸗Statthalterſchafts-Frage anheimgeſtellt hat. Der König iſt am 
22. Juni nach Stockholm zurüdgereift. * 


Rußland. 

Unruben in Poleu. 
Jaſſy, 24. Juni. 
und Mannſchaft nach Polen. 
Paſſivität der moldauiſchen Behörden und der überraſchend lauen Wach⸗ 
ſamkeit der ruſſiſchen Grenzorgane, ſteht die von polniſchen Emiſſären 
geleitete Einſchmuggelung geſammelter Waffen und angeworbener Rekru⸗ 
ten über den Pruth nach Ruſſiſch⸗Beſſarabien und Podolien in dem 
beſten Gange, ſo daß beinahe täglich kleinere Transporte von Waffen 
oder Gruppen von 5 bis 6 Angeworbenen die Grenze paſſiren. Von 
verläßlicher Seite wird jedoch verſichert, daß in den letzten Wochen auch 
größere Waffentransporte, namentlich aus Tirgu⸗Frumos und Skuleni, 
die ruſſiſche Grenze paſſirt, von welchen einer der letzten ſogar 1000 
Stück guter Gewehre mit Bavyonneten gezählt haben ſoll. Die Lauig⸗ 
keit der ruſſiſchen Organe in der Bewachung ihrer Grenzen iſt um fo. 
überraſchender, als die raſtloſe Thätigkeit der Partei des polniſchen Auf 


[Einſchmuggelung von Waffen 
Unter dem Schutze der vollſten 


ſtandes an den verſchiedenſten Punkten der Moldau doch eine bekannte 7 


Thatſache iſt. 
Grenze nahen Orte Tirgu⸗Frumos ein vom warſchauer Central⸗Comite 


So hat ſich in neueſter Zeit in dem der öͤſterreichiſchen 


abhängiges revolutionäres Zweig⸗Comite gebildet, welchem auch zwei 2 


aus Warſchau ſchnell entſendete Vertrauensmänner angehören follen. 
Die Werbungen für den polniſchen Aufſtand werden ſowohl in Jaſſy, 
wie auch an andern Orten, namentlich in Galatz, offenkundig betrie⸗ 
ben, die Ergebniſſe ſcheinen jedoch die Werber nicht gauz zu befriedi⸗ 
gen, denn ungeachtet des bedeutenden und baar ausgefolgten Hand⸗ 
geldes, ſind es doch faſt durchwegs Abenteurer aus den unterſten Volks⸗ 


ſchichten, welche die Reihen dieſer durch Geld gewonnenen Verfechter den 


polniſchen Sache bilden. Gegenüber dieſem beinahe offenen und unge⸗ 


hinderten Grenzverkehr, klingt es beinahe komiſch, wenn man von Re⸗ 


* 
ie 


er 


klamationen hört, die von ruſſiſcher Seite an Oeſterreich gerichtet werr 


den, darüber, daß es an ſeiner Grenze den Zuzügen und dem Waffen⸗ 
ſchmuggel nicht genügend begegne; unlängſt hat ſich ein Freund der 


polniſchen Sache ganz offen dahin ausgeſprochen, er möchte wünſchen, 
daß die öſterreichiſche Grenzbewachung nicht ſtrenger, oder vielmehr jo 4 


far wäre, als die der Ruſſen, dann meinte er, koͤnnte man den Auf⸗ 
ſtand noch viel nachhaltiger unterſtützen. Doch findet die Art und 
Weiſe, in welcher das öſterreichiſche Kabinet feine von der Menſchlich⸗ 
keit dictirte Sympathie für eine ſchwer unterdrückte unglückliche Nation 
mit den internationalen Pflichten zu vereinigen weiß, auch in den Rei⸗ 
hen der hieſigen Polen die vollſte Anerkennung. — Mieroslawski weilt 
noch immer in der Moldau. f 


rinda Patti.“ 3 

Mit dieſer beſchworenen Erklärung, die in einem directen Wider⸗ 
ſpruche mit dem gleichfalls beſchworenen Affidavit des Henri de Loſſy 
Baron de Ville ſteht, hört der Roman auf und verläuft ſich in eine 
Wirklichkeit, die nicht gerade zu den ſchmeichelhafteſten Betrachtungen 
über den Werth der Heldencharaktere Stoff liefert. Anfangs ſchien die 
öffentliche Meinung geneigt zu ſein, das ganze Gewicht ihres Zornes 
auf den franzöſiſchen Almaviva fallen zu laſſen. Er war plötzlich ein 
ordinärer imperialiſtiſcher Abenteurer, der nur nach den 24,000 Pfd. St. 
ſeiner Angebeten Gelüſte trug, der Unfrieden in eine Familie zu ſäen 
uchte und einer gefühlvollen Tochter die legitimen Gegenſtände ihrer 
beſchworenen „Liebe und Zärtlichkeit“ zu entfremden ſuchte, der ſich 
einen ſchlechten Spaß mit dem Vicekanzler Stuart und mit den un⸗ 
verdienten Sympathien des Publikum erlaubt hatte, um ſeine ſelbſt⸗ 
ſüchtigen Zwecke zu beſtärken, — ein Verleumder, Schwindler, Auf⸗ 
ſchneider, oder wenigſtens ein eitler Geck und Narr ſeiner eingebildeten 
Unwiderſtehlichkeit. Dieſe Stimmung wurde von der Gegenpartei nicht 
unbenutzt gelaſſen. Es wurde jetzt ausgeſprengt und in den Spalten 
der Tagespreſſe veröffentlicht, daß ſein Engagement mit Frl. Patti 
durch falſche Vorſtellungen von ſeinem Stand und Vermoͤgen erſchli⸗ 
chen und ſchon vor längerer Zeit aus dieſem Grunde aufgelöſt worden 
ſei; daß er daher ohne Recht und Auftrag gehandelt habe und als 
unberechtigter Eindringling betrachtet werden müſſe. Dagegen erklärte 
Baron de Ville nun feierlich, daß die Patti's von Anfang an ſehr 
wohl gewußt hätten, wer er ſei; daß er von einem Umſchlag in den 
Gefühlen der Dame erſt in dem Augenblick unterrichtet worden ſei, 
wo ſie vor dem Chancery Court erſchien; daß er ſelbſt reichliche Mittel 
beſitze und keinen Augenblick daran gedacht habe, Frl. Patti's Bekannt⸗ 
ſchaft ihres Geldes halber zu ſuhen. Aber wenn der Fall hierbei 
ſtehen geblieben wäre, ſo hätten wir immerhin nur Eid gegen Eid, 
Behauptung gegen Behauptung, einen neufranzöſiſchen Baron gegen 
einen deutſchen Juden; und wir dürften daher je nach Neigung und 
Gutdünken uns für die eine oder die andere Partei erklären oder auch 
beiden den Rücken wenden. 8 

Der Fall bleibt jedoch hierbei nicht ſtehen. Die Advokaten des 
Baron de Ville veröffentlichen nun auch ihrerſeits eine Erklärung, und 
da die Unterzeichner zu den geachtetſten Rechtsanwälten Englands ge⸗ 
hören, ſo iſt an der Wahrheit ihrer Ausſage nicht zu zweifeln. Sie 
erklären, daß alle Behauptungen der Petition aus eigenhändigen Brie⸗ 
fen des Frl. Patti an Baron de Ville gezogen ſeien, daß ſie dieſe 
Briefe ſelbſt geſehen und geprüft haben, und daß in einem derſelben 
der beſtimmte Auftrag zu gerichtlichen Schritten gegeben werde. Dieſe 
Erklärung hat der erregten öffentlichen Meinung wieder eine andere 
Richtung gegeben. Man iſt geneigt, Frl. Patti's Affidavit als das 
Reſultat von Drohungen und Zwangsmaßregeln zu betrachten. Mit 
welchem Rechte, vermögen wir natürlich nicht zu ſagen. Nur ſo viel 
geht aus den Für⸗ und Gegen⸗Erklärungen unzweifelhaft hervor, daß 
Baron de Ville den Laufpaß erhalten, daß Frl. Patti's Briefe mit 
ihren eidlichen Ausſagen vor Gericht in einem bedenklichen Widerſpruch 
ſtehen, und daß es leichter iſt, die Rolle der „Roſine“ auf der Bühne, 
als im wirklichen Leben conſequent durchzuführen. (Weſ. Z.) 


Die Anzeige von Scharnhorſt's Tod. 

Die Nachricht von dem in Prag am 28. Juni 1813 erfolgten Tode 
Scharnhorſt's erregte in den Kreiſen der Männer, die ihm perſonlich 
nahe geſtanden und ſo ſeine große Bedeutung erkannt hatten, die ſchmerz⸗ 
lichſte Theilnahme. 


— 


n: 


Juana Maria Patti, unrichtig genannt Adelina Maria Johanna Clo⸗ |" 


deutſ 


So ſchrieb Blücher in einem wahrſcheinlich gleich darauf an Th. G. 
Hippel, den Verfaſſer des Aufrufs: „An Mein Volk“, gerichteten Schrei⸗ 
ben: „Nun iſt den leider unſer NE Scharnhorſt auch tobt glauben fie 
mich eine verlohrne Schlacht wehre kein größerer Verluſt führ 
uns gewehſt.“ 5 : - 
Bekannt iſt, wie ihn Moritz Arndt, der ihn früher ſchon als „der 
a2 Freiheit Waffenſchmidt“ gepriefen hatte, in feinem herr⸗ 
iede: ; 


Wen erleſ't ihr für die großen Todten, 

Die einſt ritterlich für's deutſche Land 

Ihre Bruſt dem Eiſen boten? ꝛc. ꝛc. 
als „Germanjen's beſten Mann“ und den „Ehrenboten“ feierte, der geendet 
ſei, um jenſeits die Erhebung Deutſchlands zu melden. 


lichen 


Den ſchönſten Nachruf aber, in N klaſſiſcher Form, widmete dem 85 


roßen Todten N. v. Gneiſenau in 1 mit d. Clauſewitz. Es 
iſt derſelbe, den die „Voſſ. 3.” vom 13. Juli 1813 und wohl gleichzeitig 
auch die Breslauer Zeitungen brachten. ; . - 
So viel uns bekannt, dat dieſe treffliche Todesanzeige bisher für ein 
Werk des Hardenbergiſchen Cabinets gegolten. Aus Aufzeichnungen Hip⸗ 
pel's aber, welche Dr. Bach, ein Enkel Hippel's, in einem demnächſt (bei Ed. 
Trewendi) erſcheinenden biographiſchen Werke über Hippel benutzt hat, er⸗ 
giebt ſich, daß dieſe Todesanzeige gerade im Cabinet noch auf Hinderniſſe 
geſtoßen iſt, ehe ſie zur Veröffentlichung enge konnte, und ein in den 
außer Aoeiſe Papieren Hippels aufgefundener Brief Gneiſenau's ſtellt das 
außer Zweifel. N 7 
Unmittelbar nach Scharnhorſt's Tode hatten Gneiſenau und Clauſewitz 
— wohl gemeinſchaftlich — den Nachruf verfaßt und an das Hardenbergiſche 
Cabinet mit der Bitte geſchickt, ibm in dem amtlichen Theile der berliner und 
breslauer Anden zu veröffentlichen. - 


Der Nachruf lautete: | 2 27 
„Am 28. Juni ſtarb zu Prag an den Folgen ſeiner in der Schlacht 
bei Groß⸗Görſchen erhaltenen Wunde der königlich preußiſche Generallieute⸗ 
nant von Scharnhorſt. 5 5 i 
Er war einer der ausgezeichnetſten Männer unſerer Zeit. De 
iel, die Klarheit und Feſtigkeit des Ver⸗ 


ſtätige, planvolle Wirken zu einem t ind ! 
bes, nſichten, die Freiheit von Vorurtheilen 


ſtandes, die umfaſſende Größe der 


des Herkommens, die ſtolze Gleichgiltigkeit gegen äußere re der 


Muth, in den unſcheinbarſten Verhältniſſen mit den ſchlichteſten Mitteln durch 
bloße Stärke des Geiſtes den größeſten Zwecken nachzuſtreben, jugendlicher 
Unternehmungsgeiſt, die höchſte Beſonnenheit, Muth und Ausdauer in der 
Gefahr, endlich die umfaſſendſte Kenntniß des Kriegsweſens machen ihn 


land je ſtolz ſein durfte. 5 ER, x 
Billig und gerecht im Urtheil, ſanft und ruhig in allen Verhältniſſen 


mit 
Andern, freundlich, herzlich im ganzen Lebensumgange, zart und edel in der 


Empfindungsweiſe, war er einer der liebenswürdigſten Menſchen, die den 8 
und dem Volke und der ganzen deut⸗ 


Kreis des geſelligen Lebens zieren. 

Was er dem Staate geweſen iſt, ı | 
ſchen Nation, mögen Viele oder Wenige erkennen, aber es wäre unwürdig, 
wenn einer davon gleichgiltig bliebe bei dem traurigen Todesfalle 

Es müßte keine Wa 
5 ſein, e ; oben‘ 
nahe ſtanden, ihn verehrt und geliebt haben.‘ 2 Kai 
Gleichzeitig ſandten die beiden Freunde Scharnhorſt s einen Nekrolog des 
verſtorbenen Helden ein mit der Bitte, denſaben gleichfalls amtlich zu 
publiziren. 
Die Staatsräthe Jordan und v. Be 
die Publikation des Nachrufes und des i 
— der durch feine ungusgeſette Theilnahme an allem, was ſich auf bie 
gelegenheiten der Neubildung des Heeres bezog, in das engſte Freundſchafts⸗ 
berhältniß zu Scharnhorſt und Gneiſenan gebracht war und iogar 
Scharnhorſt'ſchen Entwurf zur ung einer Landwehr nf 
Februar letzten Feile und Revaktion erhalten hatte, — für die u 


ann je von denen vergeſſen werden könnte, die ihm 


derte Bublitation war, ſelbſt auf die Gefahr hin, ſich den leicht zu verleßen⸗ 2 


den Staatskanzler v. Hardenberg zum Feinde zu machen. 

Da man ſich im Cabinet ſcheute, ſo geradezu abzule 
auf den diplomatiſchen Einfall, die Aenderung des vorl inea zu ver⸗ 
langen. Daſſelbe ſei dunkel, ſchrieb Jordan im Auftrage Hardenbergs an 
Gneiſenau, es ſei beſſer, bir deſſen zu 12 55 Scharnhorſt's Verdienſte 
ſeien allgemein gefühlt und anerkannt. Außerdem ſtieß man ſich 


3 


Das raſtloſe, Ns 


u 
einem der mertwürdigſten Staatsmänner und Soldaten, auf welche Deu, 2 5 


heit und keine Tiefe mehr in der wenſchlichen Na-. 


uelin waren entſchieden gegen 
ekrologes, während Nr = 


Rn 
m 


N kam man 
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— Stärke der ruffifhen Armee. — Nachrichten aus Lit⸗ 

thauen.] Was den Handel zwiſchen Galizien, namentlich Krakau 
einerſeits und Congreßpolen andererſeits anbetrifft, fo hat das frühere 
blühende Export⸗Geſchäft in Manufacturwaaren und Leinwand ſtark ge⸗ 
litten und liegt augenblicklich ganz darnieder. Urſache dieſes Umſtandes 
iſt der großartige Schmuggel über die preußiſche Grenze. Dagegen hat 
das Colonialwaarengeſchäft einen ſtarken Aufſchwung genommen, wird 
aber faſt durchgängig im Wege des Schmuggels betrieben. Einen be⸗ 
ſondern, ſehr gewinnreichen, aber auch mit Gefahren verbundenen Zweig 
des Schmuggel⸗Exports bildet jetzt — ungeachtet aller Verbote — die 
Verſendung von Waffen und Kriegsmaterial nach Ruſſiſch⸗-Polen. Die 
Gefahr iſt aber faſt ausſchließlich auf der öſterreichiſchen Seite; inſofern 
nämlich die Waffen und ſonſtigen Sendungen nicht von den öſterreichi⸗ 
Shen Behörden entdeckt und angehalten werden, inſofern fie nur die 
öSbſeterreichiſchen Grenzpfähle unangefochten paſſiren können, gelangen fie 
* ſtets ſicher in die Hände der Aufſtändiſchen oder der geheimen polniſchen 
Agenten. Die ruſſtſchen Zollbeamten ſtehen nämlich ſammt und ſon⸗ 
| ders, höchſtens die Chefs und einige wenige Subalterne ausgenommen, 
entweder im Dienſte oder vielmehr unter dem Terrorismus der gehei- 
men Regierung. Zu dieſem Ergebniſſe tragen übrigens verſchiedene 
Maßregeln der ruſſiſchen Regierung ſelbſt Vieles bei. So wurden 
3. B. kürzlich die Gehalte der Zollbeamten im Königreich für die Kriegs⸗ 
dauer auf die Hälfte reducirt, was ſofort bewirkte, daß viele Subalterne 
ſich zu den Inſurgenten begaben. Vielleicht war aber dies der Regie⸗ 
rung gerade erwünſcht, welche möglicherweiſe die faſt durchgehens der 
polniſchen Nationalität angehörigen Subalternbeamten durch Ruſſen, 
meiſtens durch ausgediente Militärs, wie dies in Rußland beliebt iſt, 
erſetzen will. Was die ruſſiſchen Militärkräfte anbelangt, fo find 
dieſelben bei dem jetzt beliebten Concentrirungs-Syſtem und den häu⸗ 
-  figen Bewegungen ebenfalls nicht im Stande, die ganze Grenze zu be⸗ 
wachen; auch werden dieſelben gewöhnlich überſchätzt. Sammt den neu 
angekommenen Verſtärkungen dürfte die Geſammtzahl der im Königreich 
Polen ſtehenden ruſſ. Soldaten nach den bedeutenden Verluſten durch die 
zahlreichen Gefechte 100,000 nicht überſteigen, vielleicht nicht einmal erreichen. 
— Die Nachrichten aus Litthauen, beſonders aber aus Polniſch-Lief⸗ 
land, lauten ſich immer gleich; fortwährend Verhaftungen, Verurthei⸗ 


- Strafcompagnien, Verweiſung nach Sibirien, Sequeſtration oder rich⸗ 
I tiger Wegnahme der Güter. In den Kafematten von Dünaburg allein 
* ſind gegen 1000 Gefangene. — Hier in Krakau ſieht man wieder 
zahlreiche froh ausſehende, ſonnenverbrannte Geſichter und hört in aller⸗ 
lei Sprachen, beſonders in der franzöſiſchen, reden. Auch Demonſtra⸗ 
tionen kommen öfters vor und ſteigern ſich manchmal zu beklagens⸗ 
werthen Exeeſſen. 


Von der ruſſiſch⸗polniſchen Grenze, 27. Juni. 
[Geldmangel. — Menſchenverluſt.] Nach aubeuülſchem Mit⸗ 
theilungen leidet die Aufſtandspartei in neueſter Zeit ſehr an Geldman⸗ 
gel und ſollen deshalb zwei in der Formation begriffen geweſener Ab⸗ 
theilungen, worunter ſich zum großen Theil Fremde befinden, dieſer 
Tage wieder aufgelöſt werden. — In den für die Inſurgenten un⸗ 
glücklichen Gefechten am 20. d. Mts. find, wie man nachträglich und 
ausführlich erfährt, Viele vom höheren Adel geblieben. In der Weich⸗ 
ſel werden fortwährend Leichen gefunden. Bei einer Leiche wurden 
255 ruſſiſche Silberrubel in Noten gefunden. Die Identität eines 
Ertrunkenen mit dem Inſurgentenführer Dunajewski wurde durch einen 
* —— des Verunglückten conſtatirt und die Leiche am 24. d. 
5 eerdigt. 


\ 


noch an dem Worte „ſtätig“ im 2. Alinea als undeutſch, und wollte dafür 
„anhaltend“ geſetzt haben. 5 - 

Gneiſenau ſchrieb ſofort . Antwort an Jordan: „Ueber die 
Todes⸗Anzeige qu. habe ich die Ehre, Ew. Hochwohlgeboren Folgendes zu 
erwidern: 

Stätig will mehr ſagen als anhaltend. Jenes bezeichnet das Be⸗ 

wußtſein des Wollens und des Zwecks. Es iſt das engliſche steady, und 
war abſichtlich gewählt. 8 g 
Die Abänderung der als dunkel angegebenen Stelle würde nicht paſſend 
—. weil fie doch eigentlich wahr iſt, denn algemein gefühlt und aner⸗ 
annt iſt doch Scharnhorſt!s Verdienſt nimmermehr. Und wenn es nicht 
iſt, warum es nicht ſagen? Jeder große Mann hat ſeine Freunde und Ver⸗ 
unglimpfer, und gerade darin, daß er es nicht darauf anlegt, Jedermann zu 
gefallen, liegt ſeine Größe. So etwas muß Ren bei einem ſolchen Tode 
Wenn daher die bezweifelte Stelle, ohngeachtet deſſen, was 
5 nicht gedruckt werden ſoll, ſo bitte 
ich, den ganzen Aufſatz zu unkerdrücken, ſo wie es auch urſprünglich die Be⸗ 
dingung meines Freundes war, Nichts daran zu ändern. . 

Jeden andern Aufſatz über den Verſtorbenen zu unterſagen, iſt eine Härte 
gegen deſſen zurückgelaſſene Verwandten, deren ſich der Herr Staatskanzler 
. 1 . ae 3 borſamſ eb 

abe die Ehre, mich Ew. ꝛc. ganz gehorſamſt zu empfehlen. 

atſchkau, den 4. Juli 1813. J. v. Gneiſe nau.“ 

. ieſer Brief, der allerdings keine Wahl mehr ließ, wurde dem Staats⸗ 
kanzler v. Hardenberg nunmehr vorgelegt. Der Staatskanzler ließ Hippel 
kommen und befragte dieſen um feine Meinung. 

Hippel, der Scharnhorſt als dem geiſtigen Träger des großen Befreiungs⸗ 
kampfes die 19 Un rg zollte, ſprach ſich gleichfalls mit großer Ent: 
bei für Gneiſenau's Anfiht aus, und Hardenberg verfügte die Bu: 

ig likation des Nachrufs und des Nekrologes, indem er ſich begnügte, zu 
Gneiſenau's Schreiben folgende Bemerkungen zu machen: 
1) Das Wort!) kann als eine neue Creation wohl gut fein. Ich kenne 
es noch nicht als Deutſch. = 
N 2) Warum aber das dem Publikum fagen? da der größere und beſſere 
Theil die Verdienſte tele Anſehen ewiß anerkennt. Sobald der Auf⸗ 
ſatz irgend ein offizielles Anſehen haben ſollte, würde ich es vollends 
E nicht paſſend finden, die Stelle ſtehen zu laſſen. Rh einem freien Auf: 
x Die hair ich nichts dagegen, wenn man meine Bemerkung nicht rich⸗ 
„ 10 det. 2 Fi 
9) Ich habe gar nicht daran gedacht, jeden andern Aufſatz über den Ver⸗ 
& orbenen unterſagen zu wollen, fo wie die gemachten offiziellen Aus: 
ertigungen überhaupt nicht nach meiner Angabe gemacht und von mir 
5 glei ig worden find, ſobald ich fie ſahe. Hardenberg. 
Er Am 13. Juli 1813 brachten die berliner Zeitungen die Todesanzeige Me 
! eute als der ſchönſte Nachruf, den der geniale e der prrußiſchen 
h rmee, der Stifter unſerer Landwehr erhalten, wohl verdient, wieder in Je⸗ 
dermanns Gedächtniß eingeprägt zu werden. a 
„ Der Streit aber, ob wirklich, wie der Staatskanzler meinte, die Ver⸗ 
dienſte Scharnhorſt!'s allgemein gefühlt und anerkannt ſeien, 
oder ob das, wie an N behauptet, nicht der Fall iſt, dieſer Streit, der 
lange Aich für endgiltig entſchieden Ae konnte, iſt auch heute noch nicht 
zum Abſchluß abt Wir treten 


e 2 agt werden. 0 
ich hier zu ihrer Rechtfertigung anführe, 


„ 


* 


neiſenau's Anſicht bei. (Voſſ. 2.) 


E. C. Der Nil und feine Quellen. 
London, 23. Juni. Auf geſtern Abend 9 Uhr; war die Verſammlung 
der königlichen geogr Ne Geſellſchaft anberaumt, in welcher die Kapitänr 
Speke und Grant nach ihrer Rückkehr von ihrer erfolgreichen Reiſe im In⸗ 
N nern Afrikas bewillkommt werden ſollten. m 8 Uhr war der ſehr geräu⸗ 
5 mige Saal bereits vollſtändig gefüllt, ſo daß der Präſident Sir Roderich 
Mürchiſon ſchon um 8% Uhr die Sitzung eröffnete und nach einer Begrü⸗ 
Fungsxrede den Kapitän Speke erſuchte, ſeine Beſchreibung der Entdeckung 
der Nilquellen vorzutragen. Nachdem ſich der Beifallsſturm, mit welchem 
der akt bei feinem Vortreten auf die Bühne empfangen wurde, endlich 


gelegt hatte, begann Speke feinen Bericht „über den Nil und feine Zuflüſſe“ 
Feorzuleſen. Eine Beſchreibung des Sees Nyanza, der Hauptquelle des Nils, 
eröffnete die Abhandlung. Dieſer See liegt im 3. Grad ſüdlicher Breite und 
von dieſem Pun 


9 Statig. 


Vo rer 
5 


3 3 * Krakau, 26. Juni. [Handel nach Congreßpolen.!] 


lungen ſehr häufig auf Verdacht hin, Executionen, Einſtellung in die 


te bis zur Mündung des Nils, im 31. Grade nördlicher S 


— 


Osmaniſehes Reich. 8 

Konſtantinopel, 22. Juni. [Rochebrune.] Seit einigen 
Tagen befindet ſich der bekannte Inſurgentenführer Rochebrune in un⸗ 
ſeren Mauern. Daß ſein Hierſein eng mit den Beziehungen der hie⸗ 
ſigen Emigration zu der Nationalregierung in Warſchau zuſammen⸗ 
hängt, bedarf wohl weiter keiner Erläuterungen. In der That iſt er 
dazu beſtimmt, das Commando einer ſich in Tultſcha ſammelnden 
Schaar, welche jetzt ungefähr 450 Köpfe zählt, zu übernehmen. Die 
Organiſation dieſer meiſt aus Emigranten beſtehenden Truppe wurde 
bis dahin von dem ſchon früher von den Türken ausgewieſenen ſoge⸗ 
nannten Oberſt Wirzbickp (Murad Bei) geleitet. In wenigen Tagen 
wird Rochebrune mit dem Reſt der noch hier zurückgebliebenen Polen 
nach der Donau aufbrechen und, mie wenigſtens ausgeſprengt wird, 
ſeinen Marſch durch die Moldau mit fliegenden Fahnen antreten, um 
in Beſſarabien und Podolien einzufallen. Möͤglicherweiſe jedoch könnte 
er auch eine Landung im Gouvernement Cherſon verſuchen. Alle auf 
Halbſold geſtellten oder im activen Dienſt befindlichen polniſchen Offi⸗ 
ziere, Renegaten und Nichtrenegaten, haben mit ſehr wenigen Ausnah⸗ 
men ihren Abſchied genommen und werden ſich dem verwegenen Fran⸗ 
zoſen anſchließen. Jeder Offizier erhielt von der türkiſchen Regierung 
eine Abfindungsſumme im Betrage eines zweijährigen Gehaltes ſeiner 
Charge. Doch nur echte Polen genießen dieſen Vortheil; mehrere Un: 
garn, welche ſich ebenfalls gemeldet hatten, wurden mit dem Bemer⸗ 
ken abgewieſen, daß es ihnen zwar freiſtände den türkiſchen Dienſt zu 
verlaſſen, ſie alsdann aber ſich auf eine Gratification keine Rechnung 
machen dürften. Auch viele Gemeine der Koſakenregimenter in Theſſa⸗ 
lien deſertiren und werden von dem hieſigen Hilfscomité, das ſich auch 
einer engliſchen Unterſtützung erfreut, verpflegt, befördert und beſoldet. 
Der Mann erhält täglich ungefähr einen Gulden Löhnung. Sadyk 
Paſcha ſelbſt, den man in Polen ſchon längſt vergeblich erwartet hat, 
verſpürt auch diesmal augenſcheinlich wenig Luſt, ſein bis jetzt ſtark an⸗ 
gezweifeltes Feldherrntalent zum Beſten ſeines Vaterlandes auf die 
Probe zu ſtellen. Er iſt hierhergekommen, um die, infolge der Ent⸗ 
laſſung ſo vieler Offiziere außer Ordnung und Disciplin gekommenen 
chriſtlichen Koſakenregimenter zu reorganiſiren. Vielleicht wird man 
dieſe ziemlich koſtſpielige, den Türken wenig zuſagende Truppe ganz 
auflöſen. 

Konſtantinopel, 29. Juni. Aus Anlaß des geſtrigen Jahres⸗ 
Feſtes der Thronbeſteigung des Sultans war feierlicher Empfang der 
Geſandten, ſodann Diner und Ball bei Fuad Paſcha. Am Abende 
fand eine glänzende Beleuchtung des Bosporus ſtatt. Admiral Mu⸗ 
ſtafa Paſcha iſt aus Geſundheits-Rückſichten heute nach Wien abgereif't. 
Fünf Generale wurden zur Inſpection der Truppen in die Provinzen 
abgeſendet. — In und um Tultſcha ſind beiläufig 300 Polen verſam⸗ 
melt; man meiut, ſie würden über moldauiſches Gebiet in Rußland 


einfallen. — Die Ausſtellungs⸗Jury wurde gebildet. 
EBENEN D . TITLE 


Provinzial-Zeitung. 

Breslau, 1. Juli. [Tages bekicht.] f 
* [Militäriſches.] Die Kapelle des 3. Garde⸗Grenadier⸗Regiments 
iſt aus Oberſchleſien hier eingetroffen; das Regiment ſelbſt dürfte in 14 Ta⸗ 
gen folgen. Dagegen iſt die Rückkehr des 11. Diviſion noch nicht beſtimmt. 
Morgen befördert ein Extrazug der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn 
3 Offiziere und 324 Mann Rejerbiften des 2. Poſenſchen Infanterie⸗Regi⸗ 
ments Nr. 19, welche vom Rhein kommen, von Berlin bis Hansdorf reſp. 

Poln.⸗Liſſa, worauf die Mannſchaften entlaſſen werden. HE 
= Anerkennung.] Am geſtrigen Tage wurde dem Polizei⸗Ser⸗ 
geanten Alt bei Gelegenheit ſeines Dienſtaustritts in Anerkennung der 
treuen Erfüllung ſeiner Dienſtpflicht vor den Vorſtehern aller Büreaus, den 
Polizei⸗Inſpectoren, drei Commiſſarien und 3. Sergeanten nach feierlicher 


rache durch den Herrn Polizei⸗Präſidenten v. Ende ein werthvoller 
Polak ee Der Jubilar, ſichtlich gerührt, dankte mit einigen ne 
Dr ꝛc. Alt, welcher 1813 als 17 in das 2. Schleſ. n 1 
iment eingetreten wat, machte die Feldzüge von 1813—15 mit. ie e 
bat bereits 50 Jahre im königl. Dienſt geſtanden ohne Doppelrechnung 255 
Kriegsjahre und iſt im Beſitz des allgemeinen Ehrenzeichens mit dem = . 
zeichen für 50 jährige Dienftzeit, der Kriegsdenkmünze pro 1813/14 der Mes 
daille vom 17. März 1863 und der Dienſtauszeichnung 1. Klaſſe. ö 

AY [Bon der | Heut Vormittag bemerkten 5 am 
ſchwarzen Brett in hieſiger Univerſität einen Anſchlag, durch wel 10 en 
Commilito“ die Studirenden auffordert, ſich in irgend einer Weiſe an er ar 
26. Auguſt d. % ſtattfindenden National⸗Körner⸗Feier zu betheiligen. fie 

AV [Ein Blinden⸗Examen.] Wir nahmen im Verlaufe des gel! 
en Nachmittags Veranlaſſung, Zeuge einer ſeltenen Feierlichkeit zu 3 
biefige Blinden : Unterrichts: Anftalt entließ zehn ihrer Böglinge und ver = 
damit eine Prüfung ſämmtlicher Schüler und Schülerinnen. Der dazu be⸗ 
ſtimmte Saal war überfüllt von Solchen, die gleich uns erfahren wollten, 
was Menſchen, denen von der Natur nur vier Sinne verliehen worden 
waren, noch zu leiſten im Stande wären. — Gleich nach unſerm Eintritt er⸗ 
tönt eine Glocke, einer der Lehrer führt am Arme zwei blinde Knaben zu 
uns herein; ihnen folgen die Uebrigen, behutſam mit den Händen vor ſich 
bintajtend. Schweigend ſtellt man ſich auf, zu unſerer Rechten die Knaben, 
links die Mädchen. Einer aus den erſteren begiebt ſich ſogleich an die im 
Saale aufgeſtellte kleine Orgel und der ganze Chor ſingt einen vierſtimmigen 
Choral zur Eröffnung der Prufung. Der Eindruck war ein gewaltiger. Nicht 
nur, daß die blinden Sänger in der Technik nicht das Geringſte zu wunſchen 
übrig ließen, ſo verſtanden ſie auch, ihrem Vortrage einen eigenthümlichen 
Ausdruck zu verleihen, der in Anbetracht ihrer Perſönlichkeiten das Gemüth 
des Zuhörers wunderbar erer Nach Beendigung dieſes Geſanges entfern⸗ 
ten ſich die ältern Glieder der Anſtalt und Herr Oberlehrer Seltmann eras 
minirte darauf die e in der chriſtlichen ieee 
Sämmtliche den Eraminanden vorgelegten Fragen, die heilige Schrift und 
deren Inhalt betreffend, wurden ohne Be in gutem Ausdruck beantwortet. 
Auch im Gebiete der Geographie, Weltgeſchichte und Naturkunde wurde Er⸗ 
ſtaunliches geleiſtet, es war überraſchend zu ſehen, mit welcher Zuverläſſigleit 
der Taſtſinn für das fehlende Sehorgan bei dem Gebrauch einer Reliefkarte 
eint rat, es war ergreifend zu hören, wie Solche, welche die ſie gegenwärtig 
umgebende Welt nicht einmal kennen, mit Zuperläſſigkeit von vergangenen 
Zeiten ſprachen. Wenn für Herrn Seltmann bis jebt nur das innere Be. 
wußtſein, edlen Zwecken zu dienen, lohnend geweſen war, ſo moge er ſich 
heut den ungetheilten Beifall der zahlreichen Verſammlung als wohlverdien⸗ 
ten Lohn für ſein mühevolles aber ſegensreiches Streben anrechnen. — Einen 
nicht minder herrlichen Triumph feierten die übrigen Lehrer des Inſtitutes. 
Herr Paul, noch jugendlich, aber treu und ergeben in ſeinem Berufe, hatte 
es verſtanden, die im Gebete des Herrn enthaltenen Lehren des Heils zum 
Verſtändniß ſeiner (kath.) Schüler zu bringen. Unter ſeiner Leitung hatten 
auch die jüngern Zöglinge beider Confeſſionen das Leſen erlernt. Zwei ſie⸗ 
benjährige Madchen betaſteten vor unſern Augen die durchſtochenen Seiten 
eines Buches und — laſen und zwar ſo richtig und fließend, als wenn ihnen 
der 9 das Licht der Augen nicht vorenthalten hätte. — Nun ging es 
an muſikaliſche Aufführungen. Ein 16jähriger Knabe ſpielte auf dem Piano 
ein Thema und Variationen von Mozart, ein jüngerer „das Waldvöglein 
von Spindler, beide bei volltommner Fertigkeit mit präciſem Ausdruck. Dar⸗ 
auf aber enthüllte ſich vor uns eine Scene, die auf lange Zeit unferm ‚Herz 
en wird eingeprägt bleiben: Sieben blinde Knaben, im Alter von 12 bis 16 
Köbrel ſpielten auf Streichinſtrumenten die Ouvertüre aus der Oper: „Die 
Stumme von Portici“ in durchweg korrekter Weiſe. Wir ſind nicht im 
Stande, den Eindruck, der ſich dort unſerer bemächtigte, hier wiederzugeben; 
man kann dies nicht erzählen, nicht lasten — man kann es nur fühlen! 
Dem Muſiklehrer Herrn Großpietſch und dem ſelbſt erblindeten Lehrer 
Herrn Marx wollen wir aber hiermit unſere vollſte Anerkennung für ihr 
beharrliches, aber erfolgreiches Bemühen ausſprechen. Bald von Erſtaunen 
röhliche Geſichter — bald von Thränen funkelnde Augen — das war das 
fil wegerde aber vielbedeutende Votum der Zuhörer. PN 

2 [Die Krankenanſtalt „Bethanien“] hat im vor. Jahre (inchuf. 
25 Beſtand aus dem angel 558 Kranke verpflegt, von welcher! ahl 458 
geheilt, 28 gebeſſert, 3 ungeheilt entlaſſen, 2 in andere Pflege übergeben 
worden, 32 ſtarben und 35 in der Anſtalt verblieben. 


Vier Kranke wurden 
der Anſtalt ſchon ſterbend überbracht. Größere Operationen wurden 57 voll⸗ 
zogen. Unter den Kranken befanden ſich 80 männliche, 453 weibliche; dem 
Glauben nach 403 evangeliſche, 123 katholiſche, 3 altlutheriſche, 2 reformirte, 
1 Chriſtkatholit, 1 Jude. — Arzt der Anſtalt iſt Hr. i. Methner, bei dend 

8 l (Fortſetzung in der Beilage.) 2 


Zehntel des Umfanges der Erde. Als der Kapitän den See Sant im 
Jahre 1858 entdeckte, fand er ihn 3500 Fuß über der Meeresfläche als ein 
decken Baſſin und ſchloß ſofort, daß hier allein die Quelle eines ſo waſſer⸗ 
reichen Stromes, wie des Nils, ſein könne, eine Folgerung, in welcher ihn 
Traditionen der Eingebornen und Erzählungen einiger arabiſcher Kaufleute 
beſtärkten, wiewohl dieſe nur von einem großen Strome, deſſen Name und 
weiter af ihnen unbekannt wäre, redeten. Im Jahre 1861 kehrte er mit 
feinem Reiſegefährten Kapitän Grant nach Afrika zurück und in Unyanyembe, 
5 Grad ſüdlich von dem See gelegen, entdeckte er einen neuen Weg, der, den 
Angaben jener Kaufleute nach, zu einem kleinen Fluſſe oder einer Einbuch⸗ 
tung des Nyanza an der Weſtſeite führen ſollte; ſtatt deſſen fand er jedoch 
einen neuen See, den Luero⸗lo⸗Urigi, welcher früher eine bedeutende Waſſer⸗ 
menge enthalten haben muß, jetzt aber mehr und mehr austrodnet. er 
große See 5 8 erhält ſeine reichſte Speiſung im Weſten und Norden von 
Karagwe durch den Kitanguls, welcher Fluß dem Luera⸗lo⸗Urigi und vielen 
andern kleinen Seen ihren Inhalt entzieht und dem Nyanza zuführt. Im 
Vergleiche zu letzterem ſind dieſe Seen nichts mehr als Lachen; der Kitangule 
aber ift ein ſtolzer Fluß mit tiefeingeſchnittenem Bette und achtzig Yards in 
der Breite meſſend. Die Frage iſt nun, wie all dieſe Waſſerbehälter entſte⸗ 
hen? Das Mondgebirge, don welchem fie geſpeiſt werden, liegt mitten in 
der Regenzone, wo Speke im Jahre 1862 an nicht weniger als 233 Tagen 
mehr oder minder ſtarke Regengüſſe beobachtete. Der 15 Punkt, von dem 
aus der Kapitän einen Anblick des Sees Nyanza auf ſeiner zweiten Expe⸗ 
dition gewann, war bei der Stadt Maſhonde in dent Lande der Ugandas, 
weſtlich vom See. Er verfolgte von hier aus ſeinen Weg nordwärts längs 
der Küſte bis zum Thale Katonga, welches unter dem Aequator gelegen if; 
die Gegend wurde hier ſehr ſchön; der üppige Graswuchs bekleidete die vom 
Regen ausgefpülten und tief durchfurchten Sandſteinhügel, hohe Bäume er: 
hoben ſich in ſchlankem Wuchſe. Den Aequator überſchreitend, kam er zu 
Mweranpo, einem Fluſſe von mäßiger Breite, welcher dem See entſtrömen 
En Er fließt nach Norden und ergießt ſich in den Nil im Königreiche 

niyoro, wo fein Name in Kafu umgetauft wird. Etwas weiter an der 
Küſte des See's folgt der Luajerri dem Beiſpiele, und noch weiter am Mit⸗ 
telpunkt der Nordküſte ſtrömt der Nil aus dem ungeheuren Baſſin hervor, 
über Felſen ſpringend und mehrere Katarakte bis zur Höhe von 12 Fuß bil⸗ 
dend, deren einen Speke „Ripon Falls“ genannt hat, zum Andenken an den 
bei ſeiner Abreiſe nach Afrika fungivenden Präſidenten der geo Wp 
Geſellſchaft. Von dieſem Katarakte durch eine Kette von Sündſtein ügeln 
dem Fluſſe folgend, ſahen die beiden Reiſenden den Nil ſich direkt nordwärts 
richten; hier hatte er das Anſehen eines prachtvollen Gebirgsſtromes, dehnte 
ſich aber allmählich über weitere Flächen aus und erſchien faſt einem See 
ähnlich. In Unigoro wächſt er durch den Zufluß des Kafu und des Luajerri 
und iſt bis zu den Karumalatarakten ſchiffbar. Da in dieſen Gegenden ein 
Krieg ausgebrochen war, ſo konnten die Reiſenden Dan Weg nicht direkt 
fortſetzen und kamen auf einem Umwege wieder zu ihrem alten Strome im 
Lande Madi, wo er noch unverkennbar den Charakter des Nil erkennen läßt: 
lange breite Untiefen und lange Stromſchnellen. Hier vereinigt ſich ein an⸗ 
derer großer Ableiter aus dem See Nyanza, der Fluß Aſua auf der öſtlichen 
Seite mit dem Nil. Auf der weſtlichen Seite erſtreckt ſich ein großes ſee⸗ 
ähnliches, aber nicht tiefes Baſſin, weit in das Land hinein, wahrſcheinlich 
bis zum kleinen Luta⸗Nzigi⸗See. Weiterhin nordwärts folgt als nächſter 
großer 5 der Bahr⸗el⸗Ghazal, welcher kaum eine Strömung berräth 
und mehr das Anſehen eines langen Sees bietet; noch weiter hin mündet 
der Geraffee, welcher ungefähr ein Drittel der Nilbreite hat. Seine Quelle 
it noch nicht bekannt; doch läßt fein ganzer Charakter auf einen Urſprung 
aus demſelben See Nyanza ſchließen. Die folgenden Zuflüſſe find der ſchiff⸗ 
bare Süd⸗Sobat und Nord⸗Sobat. Die lang genährte Vermuthung, der 
blaue Fluß ſei der eigentliche Nil, muß gänzlich auf 15 8 75 werden, da er 
nur ein Bergſtrom if welcher aus einem nicht nere der Regenzone lie⸗ 
genden Lande hervorkommt und dem Einfluſſe von periodiſchen Tropenregen 
und Dürren unterworfen iſt; in der trockenen Jahreszeit würde er ſein Waſ⸗ 
ſer längſt verloren he en, ehe er das Meer erreichen könnte. Der Alhara 
iſt dem blauen Fluß ſehr ähnlich und nur ſchmal; er iſt der letzte Zufluß, 
welchen die Reiſenden geſehen haben. — Kapitän Grant hielt, nachdem Speke 
a Bericht geendet, eine kurze Anſprache, worin er von dem Anlaſſe zu 
einer ale und bon der ee und Herzlichkeit, die zwiſchen ihm und 
peke während der ganzen Tour obgewaltet, redete. Die Sitzung ſchloß un⸗ 
ter Wiederholung des ſtürmiſchſten Beifallsenthuſiasmus. TE 


iſt eine Entfernung von 3000 engliſchen Meilen oder beinahe ein 


[Der Planet Mars.] Ueber die Schneeflächen, Meere und 
Continente des Planeten Mars enthält der pariſer „Moniteur“ eine 
intereſſante Zuſammenſtellung. Das phyſiſche Studium dieſes Planeten 
bietet ein beſonderes Intereſſe wegen der innigen Analogien, welche er 
hinſichtlich der atmoſphäriſchen Phänomene, ſowie in Bezug auf feine 
Polareisflächen mit unſerm Erdball zu zeigen ſcheint. Kein Planet 
kann überdies in Vergleich geſtellt werden mit dem Mars in ſeinen 
außerordentlichen Glanzſchwankungen, die davon herrühren, daß die 
Abſtände von der Erde und von der Sonne mit ſeiner Stellung am 
Himmel beträchtlich wechſeln. Die beſten Gelegenheiten, den Anblick 
des Mars zu ſtudiren, liefern ſeine Gegenſtellungen zu der Sonne; er 
geht dann durch den Meridian um Mitternacht, und befindet ſich uns 
weit näher als zu jeder anderen Zeit. Bei der Gegenſtellung im April 
1856 ſah der R. P. Secchi ſehr genau die beiden Schneeſlecken der 
Polar⸗Regionen, und ermittelte, daß ihre Mittelpunkte nicht mit den 
beiden Rotationspolen des Planeten zuſammenträfen. Dieſe beiden 
Eisflächen nahmen ſichtlich ab, wenn fie ſich den Sonnenſtrahlen aus: 
geſetzt befanden, und wuchſen im Gegentheil an Ausdehnung und Glanz, 
wenn ſie der directen Strahlung der Sonne entgingen. Die dunkeln 
verſchiedenförmigen Flecken, welche die Fernrohre auf der Scheibe des Mars 
entdecken laſſen, ſind eher feſt und ſcheinen einen Theil der Oberfläche auszu⸗ 
machen, allein ſie ſchwanken im Ausſehen, wie es unſere Wälder thun 
würden, wenn man ſie in zwei verſchiedenen Jahreszeiten oder unter 
ſehr verſchiedenen Breiten ſieht. Während des Sommers von 1858 
benutzte R. P. Secchi die Gegenſtellung, welche im Monat Mai ſtatt⸗ 
fand, um eine Reihe ausführlicher Zeichnungen des Mars, mittelſt des 
großen Aequatorials des römiſchen Kollegiums, zu machen; die Farben 
der Flecken erſcheinen darauf ſehr mannichfaltig; es giebt darunter rothe, 
blaue, gelbe, grünliche oder weiße. — Die letzte Gegenſtellung von 
1862 haben beſonders die engliſchen Aſtronomen benutzt. Die Herren 
Grove und Johnſon haben Skizzen des Planeten an die londoner aftro: 
nomiſche Geſellſchaft, und Herr Phillips, von Oxford, hat der königl. 
Geſellſchaft in der Sitzung vom 12. Februar eine Reihe durch die Ver⸗ 
bindung ſeiner eigenen Beobachtungen mit einigen derjenigen der an⸗ 
dern Aſtronomen zu Stande gebrachten Zeichnungen vorgelegt; ſie haben 
die Beſtimmung, die Phänomene klar darzuſtellen, welche der Mars 
während der ganzen Dauer ſeiner Nähe in Bezug auf die Erde gezeigt 
hat. Seine Stellung war der Art, daß man genau den ganzen Schnee: 
kreis ſehen konnte, welcher den Südpol des Geſtirns umgiebt, und der 
Umriß deſſelben war fo genau beſtimmt, daß man ſah, er endige im 
einer Böſchung. Den Schnee der nördlichen Halbkugel nahm man nur 
als einen ſchwachen Schein wahr; alles ſchien anzudeuten, daß die 
Mittelpunkte der Schneehauben nicht auf einem und demſelben Durch—⸗ 
meſſer liegen. Die Aequatorial-Gegend iſt von einem breiten grünlichen 
Gürtel mit tiefen Buchten und zurücktretenden Theilen beſetzt, die an⸗ 
zudeuten ſcheinen, daß dieſer Gürtel eine Waſſeranhäufung iſt. Man 
ſieht auf einem dieſer Punkte eine Inſel auftauchen, welche dieſelbe 
röthliche Färbung bietet, wie die beiden großen Continente oberhalb 
und unterhalb des Aequatorial⸗Streifens. — Herr Nasmyth zeigte und 
erklärte an demſelben Abend ſeine ſehr vergrößerten Zeichnungen des 
Mars, den er mit einem großen Teleſkop beobachtet hatte. Man er⸗ 
innert ſich an die ſchönen Stereoſkopbilder von dieſem Planeten, welche 
vor zwei Jahren Herr Warren de la Rue in ſeinem Obſervatorium zu 
Cranford hergeſtellt hat. 
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(Fortſetzung 

oder Früh 8—9 U Uhr in der An a n 49, die Anmeldungen, chrift⸗ 
lich oder perſönlich, zu 4 ſchehen haben. Ohne vorgängige Anmeldung und 
ohne ein ärztliches Atteſt darüber, daß die Krankheit eine heilbare, kann keine 
Aufnahme tattfinden, nr bon Angehörigen find Sonntags, Dinſtags 
und Freitags von 3—4 Uhr Nachmittags erlaubt. 8 zur Anſtalts⸗ 
kaſſe übernimmt Hr. Kaufmann Winkler; Ritterplatz Nr. 1. 

[Eiſenbahn⸗ ung Der 85 aus Warſchau hat heute in 
Kattowitz den esch uß an den Wet reslauer Schnellzug nicht erreicht. 

* [Poſtali es.] Mit dem heutigen Tage ſind die drei neuen Stadt⸗ 
Poſt⸗Expeditionen in s Leben getreten. Eine andere, dem Publikum nicht 
minder willkommene . hat heute Platz gegriffen. Die Aufhebung 
r ar a. Boftgeg 2 1 7 nn eiterher. 

ir ür dergleichen Sendungen der ſonſt übliche Abtrag von 69 
8 mehr erhoben. 8 i ? a . 
[Straßenregulirung.] In dem Gehöfte neben der Kü⸗ 

raſſier⸗ Reitbahn wird die Grenzmauer ſoweit abgetragen, als es nöthig 
ift, zur Gewinnung des Terrains für die verlängerte Graupenſtraße, 
Der Laufſteg am Stadtgerichtsgebäude ſoll eheſtens durch die eiſerne 
Brücke vom Königsplatz oder einen Damm, ähnlich dem am obern 
Bär, ee werben. 

= bb [Sprigenprobe] Heut Morgen 5 Uhr fand eine Spritzen⸗ 
probe der hieſi nr Feuerwehr am Elif n ſtatt mit Anwendung 
eines 300 Fuß langen gummirten RS sg Bei einer „Druckkraft von 
12 Mann gab die Spritze Nr. 5 in ſenkrechter Höhe von 204 Fuß noch einen 
geſchloſſenen Waſſen trahl von 12 Fuß Länge. 
ein ſehr günſtiges 9 gal Dur ielt worden, wenn man bedenkt, daß in dem 
Schlauch von 1% Zoll ll Dir geſſer ſich ca. 4 Ctr. Waſſer befinden. Die 
hierzu benutzten Handſchläuche, welche ſich N glänzendſte bewährten, ſind 
aus der Fabrik von Kux und Weber in Halberſtadt. Trotzdem daß vorher 
fi) dat eine Men, nicht die Kenntniß des Publikums gelangt war, hatte 

och eine 


G 
8 


Gewiß iſt durch dieſe Probe 


Menge Zuſchauer eingefunden. 
zu der rtrafahrt nach el Bei der am 20. Juli d. J. von Hrn. 
Louis Stangen veranſtalteten Extrafahrt nach Wien, die ſich auch bis über 
den Sömmering und auf der Donau bis Linz ausdehnen ſoll, wird ſich 
die Ade ſo wie auch Poſen, Stettin und Berlin betheiligen, und 
glauben wir eine Pflicht zu erfüllen, wenn wir das Publikum hierauf auf⸗ 
merkſam machen. Wie wir dem U aeahen entnommen haben, tritt für die⸗ 
jenigen, welche ſich vor dem 5. d. M. anmelden, noch eine Ermäßigung ein. 
n Wien iſt in dem großen Hötel national in der Leopoldſtadt, welches 
Er das ga 101 Haus telegraphiſche ER hat, Wohnung beſtellt. 
bb in 1 von vielleicht 20,000 Bienen bat * 
in dem FAR: und Kohlenhofe des Holzhändlers L., Heilige⸗ Geiſtſtraße Nr. 1, 
mit ve Kaya en niedergelaſſen und iſt hier in Verwahrung genommen. 
Die älteſte deutſche A joll, wie das „Volks⸗ 
blatt 10 die Grafſchaft Glaz“ berichtet, in Reinerz beſtehen. Sie exiſtirt 
eit dem Jahre 1591 und läßt es ſich angelegen ſein, dieſe edelſte aller Künſte 
chon als einen Zweig des Elementar⸗Unterrichts zu cultiviren. Es wäre 
ür die Geſchichte der Muſik in unſerer Provinz vielleicht nicht unintereſſant, 
wenn das Volksblatt“ etwas Näheres über dieſe Geſellſchaft mittheilte. 
l Berichtig gung] Unfer Referat vom 28. v. M. die Entlaſſung 
der Rabbinats⸗Candidaten DDr, Buchholz und Klemperer betreffend, müſſen 
wir dahin berichtigen, daß Herr Direktor Dr. Frankel von einem Nicht: An: 
1705 an die Neologen nichts erwähnt hat, ſondern den Scheidenden nur im 
Ügemeinen ee de und Aufmunterungen ertheilt hat. 
[Königliches Stadtgericht. ] 
pro Maga Juli Herr Stadtgerichtsrat 


Zum Teſtaments⸗Commiſſarius iſt 


Güttler, Ohlauer⸗Stadtgraben 3, 
und 1 1 deſſelben Herr Aſſeſſor Marx, Tauenzienplatz 9, er⸗ 
nannt word 

— erich tliches.] Wie wir hören, find die Exceſſe vom 21. Juli 
Be der Ba Unterſuchung. Der Kutſcher Jacob ſtarb an 

olgen der Stichwunden, welche er bei der blutigen Rauferei vor dem 
Site aithore erlitten. Bekanntlich waren die Thäter nach dem Vorfall, bei 
dem auch ein Gardeunteroffizier nicht unerheblich verletzt wurde, entflohen; 
1 wurden zwei 4 als der That verdächtig feſtgenommen. Dieſe 
ehaupten aber, daß ſie die Mißhandlungen 5 yergar und ſich nach keiner 
Seite an denſelben betheiligt hätten. — In dem gabitzer Prozeſſe ſind meh⸗ 
rere Kräuterknechte verhaftet, gegen welche die Erhebung einer Anklage wegen 
Betheiligung an den tumultuariſchen Scenen bevorſteht. — an der heutigen 
Schwurgerichtsſitzung wurde der Colporteur Gottlieb Sternitzke aus 
Pawelau bon der zur des wiederholten wiſſentlichen Meineids und, wiſ⸗ 
ſentlich Elche Anſchuldigung freigeſprochen. 

* [E he m Montag kam es zwiſchen den in einem Schanklokal 
re G4 ten Bi Kartenſpiel zu einem Streit, welcher in Thätlichkei⸗ 
ten ausartete. Der Skandal pflanzte ſich ſpäter auf die Straße fort, wo der 
Kampf nur um ſo erbitterter fortgeſetzt wurde. Zufälliger Weiſe kamen aber 
dort zwei Gensd'armen hinzu, die ihm ein ſchnelles Ende machten. Sie ver⸗ 
bafteten zwei der am meiſten gravirten Individuen und transportirten fie 
nach der Stadt. Auf dem Wege dahin machten ſie zweimal den Verſuch, zu 
entfliehen, wurden aver jedesmal eingeholt und wieder ergriffen. Der eine 
Excedent machte hierauf einen dritten Verſuch, zu entfliehen, und vergriff ſich 
bei dieſer Gelegenheit an dem Gend' arm, der nun bon ſeiner Waffe Ge: 
brauch machen mußte. Der Excedent wurde in dem Hoſpitale untergebracht. 

l[Unglücksfall.] Auf dem Ringe wurde geſtern Nachmittag in der 
5. Stunde ein Haushälter, der mit einem leeren Handwagen aus der Ge⸗ 

end des Blücherplatzes zurückkehrte, von einem Omnibus überfahren und 
chwer verletzt. Er begegnete nämlich auf der Becherſeite des Ringes drei 
mnibus, von denen der eine die Tour nach dem Blücherplatz und die bei⸗ 
den anderen nach der Ohlauerſtraße zu nahmen. Von den letzteren Wagen 
wollte nun einer den andern noch überjagen, ſo ven der erſte den Handwagen 
des Haushälters ergriff und dieſen zu Boden ſchleuderte, worauf der zweite 
Omnibus ihn üb beat. Der Verletzte mußte per Droſchke nach Hauſe ge⸗ 
fahren werden, und hat namentlich an Arm, Bein und Hüfte ſehr bedeu⸗ 
tende . davongetragen. 

„In Bezug auf Begräbniſſe! hat die hieſige kgl. Regie⸗ 
rung angeordnet, daß im ganzen Regierungsbezirk (mit Ausnahme der 
Stadt Breslau) folgendes Verfahren eingehalten werde: § 1. Es 
darf von jetzt ab niemals mehr als eine Leiche in eine Grab: 
ſtelle gelegt werden. § 2. Jedes Grab muß mindeſtens 6 Fuß tief 
ſein. § 3. Uebertretungen dieſer Beſtimmungen werden an den betref⸗ 
fenden Todtengräbern, ſowie denjenigen, welche etwa letztere hierzu ver⸗ 
anlaßt haben, oder ſonſt dabei verſchuldet ſind, mit einer Geldſtrafe bis 
zu 10 Thlr. oder mit verhältnißmäßiger Gefängnißſtrafe belegt. 


Breslau, 1. Juli. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: 5 im 
Reicheltſchen Haufe, ein. wattirter Damenmantel von braunem Tuch und zwei 
weiße Unterröcke, einer derſelben mit einer Krauſe beſetzt; Univerſitätsplatz 
Nr. 14 ein ſchwarzer Tuchmantel mit Camelot gefuttert, der Kragen mit 
Sammet eingefaßt und mit weißen Schnüren beſetzt, ein grauwollenes 
Frauenlleid mit lilafarbenem gerippten Bande beſetzt, und ein weiß⸗ und 
graukarrirtes Shawltuch mit lila Kante; einem Böttchermeiſter aus Brieg 
von ſeiner Marktſtelle am Ritterplatze, eine eichene Waſſerſtande und ein 
Antonjenſtraße Nr. 34 drei Stück Parchent, rohe grünz, 

chwarz⸗ und weißgemuſtert, vier Stück Shirting, zwei Schock weiße Lein⸗ 
wand und circa neun Thaler baares Geld; einem Obſthändler ein Trage⸗ 
band, ein Leinwandſack und ſechs Stück Hohlmäßer, letztere mit dem Namen 
Materne gezeichnet. 

Geſtohlen oder verloren wurde: 
nebſt goldener Kapſel. 

—— mit Beſchlag belegt wurde: ein goldene Brosche. 

efunden wurden: ein Schlüfjel, ein Stück Holzrahmen, ein Meſſingring 
und ein kleiner ai) ſel. 


eine goldene blauemaillirte Damenuhr 


[Unglücksfälle.] Am 25ſten v. M. 7 1 ein hieſiger Zimmergeſelle 
während ſeiner Beſchäftigung auf dem 7 — Matthias⸗Straße Nr. 29, 
muthmaßlich in Folge eigener Unborfichtigteit, aus der Höhe eines Etod: 
werkes zur Erde herab und erlitt hierb⸗i einen Bruch des linken Beines und 
mehrere nicht unerhebliche Verletzungen am Kopfe. 

Am 30ſten v. M. bald nach halb drei Uhr Rüge ſich ein Bewohner der 
neuen Jus ernſtraße in einem Anfalle von Geiſtesſtörung aus dem % Jau. 
einer drei Stiegen hoch belegenen Wohnung auf das Straßenpflaſter herab 

er Unglückliche, 38 Jahr alt, wurde zwar noch lebend aber ſchwer verletzt 
aufgehoben und Iren nach dem Hofpital Bi bel befördert. 
gekommen: Se. Durchlaucht Fürſt Sulkowski aus Schloß ee 


Baron v. Knobelsdorf, Oberſt, aus Beuthen. (Pol.⸗Bl. 


A. Görlitz, 1. Juli. [Verdienste Demiani’ s um den BET / %% ᷑ ᷑ͥ . eg ee a 
entweder Früh 7—8, 51 23 Uhr in ſeiner Wohnung, . ie großen Verdienſte unſers ſeligen Oberbürgermeiſters Demiani treten 


mit der mehr und mehr zunehmenden Entwicklung unſers Ortes immer un⸗ 
verkennbarer hervor. Die erſte Leitung der Bahn nach der unbebauten Süd- 
ſeite hin war der Grundſtein zu Görlitz's Aufblühen, die erſte Anlage zu 
ſeiner ſtets wachſenden Größe. Demiani war der rechte Mann dazu, ſich 
in ſeinen großen für die Zukunft berechneten Plänen durch keinerlei engher⸗ 

ige Rückſichten en zu laſſen, ſelbſt wenn er einen bedeutenden Theil der 

ürgerſchaft gegen ſich hatte. Das Ziel feſt im Auge, ging er unverdroſſe⸗ 
nen Weges darauf zu. Als für die Kohlfurter Zweigbahn im Project der 
weite Bogen um die Stadt herum entworfen war, traten beſonders die Be⸗ 
wohner der untern Stadt dieſer 1 1 ſo feindlich als möglich entgegen. 
Demiani wußte die Hinderniſſe alle zu bekämpfen und heut N gewiß in ganz 
Görlitz kein Menſch, der die große Zweckmäßigkeit gerade dieſes Planes un: 
terſchätzt. Von einer Concentration der Bahnen, einer Vereinigung der be⸗ 
reits beſtehenden mit den projectirten, könnte keine Rede ſein, wenn der erſte 
Bahnhof in die untere Stadt verlegt worden wäre. Durch ſeine am glück⸗ 
lichſten Punkte gewählte Lage iſt dies jetzt thunlich. Freilich tritt jedenfalls 
damit auch eine Verlegung des Straßenverkehrs ein. Jacob⸗ und Sa⸗ 
lomo⸗Straße überjchreiten beide an verſchiedenen en die Bahnlinie, 
wodurch ſowohl Störungen für den Bahn: als Straßenverkehr hervorgehen. 
Je ausgedehnter aber der Bahnverkehr wird, um ſo nothwendiger macht ſich 
eine Verlegung ae beiden Sen Jedenfalls wird die Be | 
bon da au u die Sommer: und Krölsſtraße verlegt, von denen eritere 
eine eee eee in der Nähe des Viaducts bereits beſitzt, während 
ſich bei letzterer eine Unterbrückung des Bahnkörpers leicht ans führen läßt. 
— Alle Pläne, die noch immer nach und nach ausgeführt werden, haben 
ihren Urſprung in Demiani, als deſſen würdiger Schüler und Nachfolger 
Herr Bürgermeiſter Richtſteig gerade in Betreff der neuen Gebirgsbahn 
unbeſtreitbare Verdienſte hat. 


H. Hainau, 30. Juni. [Ta en | Den Aufſchwung von Ver⸗ 
kehr und Induſtrie am Orte bekunden zahlreiche Neubauten und Geſchäfts⸗ 
erweiterungen der letzteren Jahre, wo namentlich am Niederringe ſtattliche 
Gebäude mit umfangreichen Verkaufsräumen aufgeführt worden ſind. Außer⸗ 


halb der Stadt iſt es neuerdings der aus dem früheren Klauſener⸗Garten Hafer 


nunmehr recht geſchmackvoll und anſprechend hervorgegangene „Volksgarten“, 
der nebſt den übrigen Räumlichkeiten durch den neuen Beſitzer eine eben ſo 
zeitgemäße als durchgreifende Umwandlung erlitten hat. — In vergangener 
Nacht endete der Fleiſchermeiſter St. sen., ein achtbarer, ganz unbeſcholtener 
Bürger, den aber Kummer und Sorge 3 zum Lebensüberdruß, zur Verzweif⸗ 
lung e freiwillig ſein Leben. Der Unglückliche findet nebſt een 
hinterlaſſenen vier unmündigen Kindern die aufrichtigſte Theilnahme. — Der 
junge Menſch, welcher in dieſen Tagen unweit * ieſigen Bahnhofes durch 
einen Güterzug ſich überfahren ließ und ſeinen Tod fand, war der Sohn 
des Inwohners Bachmann aus dem benachbarten Goltſchau, bisher an 
Krämpfen leidend und etwas blödſinnig. 


&I Striegau, 30. Juni. [Gewitter.] Heut Morgen gegen 5 Uhr 
hatten wir hier ein von tarken Donnerſchlägen begleitetes Gewitter. Der 
Blitz ſchlug zweimal ein; das einemal traf derſelbe einen nicht weit von der 
Stadt befindlichen Fabrit⸗ Schornſtein, welcher jedoch nur unerhebliche Be⸗ 
ſchädigungen erlitt; der zweite Schlag traf einen in der Nähe von Teichau 
auf einer Wieſe ſtehenden Erlenſtrauch, welchen er ſpaltete. — Zum Beſten a 
der in Goldberg Abgebrannten veranſtalteten einige Mitglieder des hieſigen 
Geſellen⸗Geſangvereins unter Leitung des Herrn Apotheker Abel am geſtii⸗ 
gen Tage in Großpietich’ Hotel eine Theater⸗Vorſtellung, welche zahlreich be 
ſucht war und vielen Beifall fand. 
Schluſſe der Vorſtellung mit brillanter ben 
lebende Bild: 
verlangt wurde 


Reichenbach, 1. Juli. Verſchiedene 3 Die ſeit einer langen 
Reihe von Jahren hier beſtehende Buchhandlung und Leihbibliothek von Hrn. 
Koblitz iſt durch Kauf an Hrn. Leichtmann übergegangen. — Aus den 
Handelskammerberichten der letzten Jahre iſt erſichtlich, daß die in 
den großartigen Appretur⸗ und Bleichanſtalten unſerer Gegend zur Bearbei⸗ 
tung gekommenen baumwollnen Gewebe nur zum kleinen Theil aus un⸗ 
ſeren Webereien hervorgegangen find. Der größere Theil iſt Fabrikat der 
mechaniſchen Webereien in Süddeutſ chland. Dieſe Thatſache zeigt, daß 
die Handweberei mit der Arbeit der Maſchinenwebſtühle nicht concurriren 
kann, und find daher auch in unſerem Eulengebirgsdiſtricte immer mehr und 
mehr mechaniſche Webſtühle eingeführt worden. Die e Thatſache 
beweiſt aber auch, welch bedeutenden Rufes ſich oh eyes Etabliſſe⸗ 
ments auch nach der Ferne hin erfreuen. — Die Strohflechte⸗Schulen 
in Ernsdorf und Peterswaldau ſind unter Leitung des Hrn. C. Nach⸗ 
tigal jetzt in's Leben getreten, und können unſerer Fabrikgegend einen neuen 
Erwerbszweig bereiten, der fie weniger von den Conjuncturen der Baumwoll⸗ 
Waaren⸗Fabrikation abhängig macht. — In. feierlicher Weiſe wurde heute 
die neuerrichtete höhere Toͤchterſchule des Fräulein v. Heyne eingeweiht. 
Die bisherige Wirkſamkeit der Vorſteherin ſichert der Anſtalt ein ſegensrei⸗ 
ches Reſultat. — Die Legung der Gas röhren in den Straßen iſt ziemlich 
beendet. Wie wir hören, iſt die Zahl der von Privatperſonen in Anſpruch 
genommenen Flammen ziemlich bedeutend. 


Z. Ohlau, 30. Juni.“) [Schluß des Sängerfeſtes.] Am 29. Juni 
verſammelten ſich die noch zurüdgebliebenen Sänger im Lokale des Kaufmanns 
Kuntnawitz. Nach wurde der Gemüthlichkeit in der Stadt freier Lauf gelaſ⸗ 
ſen, wa Me mittags 4 Uhr unter klingendem Spiel der Abmarſch nach 
dem € HAAR erfolgte, Dort ſelbſt wurde wieder abwechſelnd mit Inſtru⸗ 
mentalconcert geſungen, und zum Schluß der bal champetre fortgeſetzt. In 
ſpäter Stunde trennten ſich erſt die Sänger von einander. Das Feſt, wel⸗ 
ches von dem ſchönſten Wetter begünſtigt war, wird ein bleibendes ndenfen 
bei den Bewohnern Ohlau's und namentlich bei den Vereinsmitgliedern be⸗ 
wahren. — Außerdem in der geſtrigen Zeitung ſchon ag derselbe hiſtoriſchen 
Bemerkungen über den Verein erwähnen wir noch, daß derſelbe ſich an den 
ſchleſiſchen Ran zu Brieg, Landeshut, Jauer, Liegnitz, Neiſſe, Bres⸗ 
lau ꝛc. ıc, betheiligt hat. In Liegnitz erwarben ſich die ohlauer Sänger im 
done 1852 beim Wettkampfe mit 8 andern Vereinen den zweiten 1 eng 

eſtehend in einem werthvollen ſilbernen Pokal. Am hieſigen Orte ſind durch 
ihn an 70 größere Concerte und Liedertafeln veranſtaltet worden. Wo es 
galt den Gottesdienſt durch Geſang zu verſchönern oder den Ortsarmen, 
den Abgebrannten, den durch Waſſer 1 Einnahmen zu verſchaf⸗ 
fen, war der Verein allezeit gern zur Hand on den unter Mitwirkung 
des Damenchors zur Aufführung gekommenen größern Muſikwerken ſind zu 
erwähnen: „Jahreszeiten, Schöpfung von Haydn, Judas Maccabäus von 
Nea Huß und N von Loewe, Freiſchütz von Weber u. ſ. w. 

on 11 0 Männergeſangs-Compoſitionen: Loewes eherne Schlange, 
A u Philippi, Tſchirch's Nacht auf dem Meere, J. Otto's Geſellen⸗ 
fahrten, Bi iſter ꝛc. 2c. viele Palmen, Kantaten und Motetten. “ Die Ber: 
einsmuſikalien⸗Bibliothek iſt namentlich an Liedern eine ſehr reichhaltige ge⸗ 
worden. Bleibt dem Vereine wie bisher eine Anzahl von geſangestüchtigen 
und ausdauernden Mitgliedern treu, ſo iſt an ſeinem ferneren Beſtehen und 
Gedeihen nicht zu zweifeln. 


) Der Bericht über die Feſtlichkeiten des 28. iſt uns um 48 Stunden zu 
ſpät zugegangen und muß deshalb zurückgelegt werben, Die Red. 


* Kapsdorf, Kreis Trebnitz, 28. Juni. Heut feierte der Leh⸗ 
rer und Organiſt Joſ. Hilgermann im Kreiſe feiner Familie ſtill] S 
ſein 50jähriges Amtsjubiläum. 
= Koſel, 29. Juni. [Gewitter.] Heute Vormittag zog ein heftiges 
Gewitter über a Gegend, welches zu Schlawentzütz Bi An Kreiſes, in 
eine Weide einſchlug, die ſo nahe an dem neugebauten Tanzſaale ſteht, daß 
der Luftdruck einige Fenſterſcheiben des Letzteren zertrümmerte. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Das 22. Stück der Geſetz⸗»Sammlung enthält unter Nr. 5728 den aller: 
höchſten Erlaß vom 10. Juni 1863, betreffend die n des 5 2 des 
für die Handelskammer der Stadt Erfurt am 18. Oktober 1844 erlaſſenen 
Statuts; unter Nr. 5729 die Bekanntmachung, betreffend die 1 Ge⸗ 
ne ung zu einer Abänderung des Statuts der berliner Brodtfabrik⸗Actien⸗i 
ge flſchaft Vom 19. yumi 1863; und unter Nr. 5730 den allerhöchſten 1 
vom 25. Juni 1863, betreffend die in den Häfen von Swinemünde, Colber⸗ 
germünde, Ruügenwaldermünde, Stolpmünde und Neufahrwaſſer & entrich⸗ 
tenden Hafengelder, ferner die für die Befahrung der Peene, Swine und 
8 ſo wie des großen und kleinen Haffes zu entrichtenden Schifffahrts⸗ 

gaben. 


Allgemeine Anerkennung fand das am 
aliſcher Beleuchtung dargeſtellte 
ermania, als deutſche Wacht am Rhein“, welches da capo 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 


8 1. Juli. a In Folge der parifer Depeſche war 
die . jebr E günftig und bei bed 
höher. Oeſterr. Banknoten 909% —, National⸗Anleihe 
bis 85% bezahlt, Looſe 89—89 % bezahlt. Von 
Fans 55 134%, Sberſchlefſche⸗ 415735 Tarnowitzer 64%, Koſeler 64%. 
onds feſt 


3, Creditaktien 85% 


Breslau, 1. Juli. [Amtlicher soduttene Qörfens Bericht, 
Roggen 2 2000 Pfd.) feſter; gef. 26, ; pr. Juli 8 i⸗Auguſt 
43437 hlr. bezahl, und Gld., ah 5 u Thlr. bed: 


und Ol, 


Spiritus feſt; Es 5000 d loco 15% able Gld., 15% Thlr. Br., 
uguft 15% T % Thlr. 

Gid., ee 156— 74 Thlr. * und 5 

Thlr. Gld., ebe e 


——— 
der Cerealien und des 3 Spiritus zu m pro Juni 1863. 


m: de Sibel 
Sil bergroiden 5 preuß. Scheffel. 
ordinäre Waare. 
ER eine — — —— nn 
Preiſe: 2 * . 9 
Weizen, weißer 46 69 
Weizen, gelber 78 1 7560 76,04 73 69.04 
Roggen 2 55, 23 54,23 53,23 52,23 51,23 
Gerite . 7 41, 38 40,08 38,65 36, 3 35,38 
3 30, 88 29,81 28,81 27, 81 26,62 
Crbfen RA TERN 51,2 48,68 — — 45,19 41,88 
Winter⸗Rübſen“ ). 234 218,67 


we: Spiritus pro 100 Quart bei 80 % Teles 15,54 Thlr. 
*) Durchſchnitt von nur drei Notirungstagen. 


— 8 


et e und Vereine, 
ki 1. Juli. chleſiſcher Central⸗Verein zum Schutz 

dir ier rüf 111 und in Bremen ſind Thierſchutz⸗Vereine 
entſtanden. — 5 Verein zu Gratz in Steiermark erſucht den Verein um 
Zuſendung der in Preußen beſtehenden, die Thierſchutzſache betreffenden ah 
gebung. — Am 21. Juni war der Vorſitzende auf beſondere 2 
Vaſtegiersdorf, um an einer Sitzung des dortigen Vereins Thei 
nehmen, reſp. einen Vortrag zu halten. Herr Dr. Thiel war dem Wunf 
nachgekommen und freute Ir mittheilen zu —.— daß die Theilnahme der 
Bewohner jener Gegend eine ſehr lebendige ſei. — In Waldenburg wird 
bei dem dortigen Gewerbeverein die Gründung einer Section für Thierſchutz 

eſtrebt. — Aus Auras iſt ein Schreiben eingegangen, welches den That 

be and einer entſetzlichen Pferdequälerei unter Bm madung von Zeugen 
20 hält. Der Verein beſchließt, die Sache der betreffenden Polizei⸗Anwalt⸗ 
ſchaft zu überweiſen. — Am vorigen Sonntage erregte die Droſchle 233, 
welche incl, Kutſcher mit 10 Perſonen beladen war, auf ihrem Wege auf dem 
Dome den Unwillen des Publikums. Dieſer Thatſache gegenüber war es 
erfreulich, daß Herr Polizei⸗Inſpector Tſchenſcher einen Hürdlerknecht wegen 
trefflicher Pflege und Behandlung ſeiner Pferde > Prämiirung durch den 
Verein vorſchlagen konnte, wie ſich der Verein überhaupt der Ueberzeugun 
hingeben kann, daß ſein Wirken, wenn auch ſtill und von Einzelnen ſelb 
lächerlich gemacht, in Breslau ſchon die erfreulichſten Erfolge gehabt h 


———— — ** — ů — — — — — m mn men — 


Schützen⸗ und Turn⸗Zeitung. 


Mannheim, 28. Juni. [Das erſte badiſche Landes⸗ 
ſchießen!] eröffnete heute bei ſehr ſchöner Witterung. Der Großherzog, 
der ſchon mit dem Frühzuge um 5 Uhr hier eintraf, hat von dem 
Balkone des großherzogl. Schloſſes der Defilirung des ſehr glänzend 
arrangirten Feſtzuges angewohnt und ſich darauf nach dem Feſtplatze 
begeben. Um 2 Uhr erreichte der Zug den Schießplatz und Punkt 3 
Uhr begann das Banket mit Anweſenheit des Großherzogs, des Mis 
niſters Roggenbach und der Mitglieder der zweiten Kammer. 

Oberbürgermeiſter Achenbach, er zuerſt die Rednerbühne betrat, begrüßt 
den Tag, an dem uns das Glück zu Theil wurde, den Fürſten in unſerer 
Mitte zu ſehen, und begrüßt die Theilnehmer an dem ni * Feſte. Der⸗ 
ſelbe erwähnte des ahn das vor wenig Tagen die fr chweiz mit Bas 
den feierte; die —— nahme unſeres verehrten Fürſten fbi der 5 ſei ein 

Triumphzug geweſen, welchen die Liebe und Verehrung des Volkes darge⸗ 
bracht. Ihm ſei dabei die Huldigung des Auslandes für ſeine Bürger: und 
Regententugend entgegen gebracht worden. Heil dem Fürſten, der nur in 
der Wohlfahrt ſeines Volkes ſein nn Glück findet, Heil dem Feu 
welcher ein empfindendes Herz von der Vorſehung erhalten für die deutſche 
That und für des deutſchen Volkes Ehre! Er bittet, anzuſtoßen auf 
den Ruf: „Es lebe der verehrte Großherzog und ſeine erhabene Gemahlin!“ 

Der Großherzog entgegnete hierauf: 

„Ich will nur wenige Worte ſprechen, allein ſie kommen von Herzen! 
Den Bürgern von Mannheim ſage ich den herzlichſten Dank für den beredten 
Ausdruck der Geſinnung. Aber auch den Schützen und Theilnehmern am 
Feſte ſpreche ich meinen Dank aus für die freudige Begrüßung, die man mir 
hat zu Theil werden laſſen. Mit dieſem Danke verbinde ich auch den Wunſch, 
es möge das Schützenweſen auch ferner einen guten Fortgang nehmen. In⸗ 
dem ich mit dem Herrn Oberſchützenmeiſter anſtoße, 4 en auf die 
Landesſchützengeſellſchaft, fordere ich die Anweſenden auf, auf die Stadt 
ie dc ein Hoch auszubringen. Die badiſche Landesſchützengeſellſchaft 
ebe hoch!“ 

Profeſſor Eckard von Karlsruhe beſteigt mit den Worten: „Der 
Gott, der Eiſen wachſen ließ, der wollte keine Knechte!“ die Tribüne. 
5 Die Waffe ſolle nicht zu inhaltsloſem Spiele dienen, nein! ſie ſolle vom 
wahren Vaterlandsgeiſte getragen werden; dieſer ſolle ihr das wahre Ziel 
abgeben, nach welchem man zu ſtreben habe. eit erhaben über allen Partei⸗ 
ſtandpunkt kennen wir nur das eine Ziel: Einheit und Freiheit unſeres 
deutſchen Vaterlandes. Mögen daher auch über unſer Land die Ereigniſſe 


der Zeit hingehen und der lange zurückgehaltene Weltkrieg über Europa das 


erfüllen, was wir heute gelobt. 


in toſen, wir werden gerüſtet ſein un 
Ki 5 ö Bee ällen 


ein Zoll deutſcher Erde ſoll verloren gehen und müßten wir ihn mit 


von Leichen decken! (Endloſer Jubel, der Großherzog ftößt mit dem Bürger ⸗ 


meiſter an. ) 


59 Neurode, 29. Juni. 
der Grafſchaft Glaz], insbeſondere der Fahnenweihe des hieſig 
eltend, welches geſtern ft and, hatte ſich von dem e 
tiget, zu einem wahren Vo ksfeſte für Stadt und 

on 1 Tage zuvor hatten ſich die Feſtordner 3 — uch alle Aa 
dien zur Verſchönerung der Eingänge unſerer Stadt her 29 chaffen. 
durch Zauber entſtanden Alleen von Waldbäumen, deren Wipfel mit . 
gekrönt wurden, Kränze und Laubgewinde ſchaukelten ſich in den Lüften, die 
Häuſer der Ringbewohner waren mit Blume änzen und Fahnen ges 
chmückt, und manches „Gut Heil“ ward als Turnergruß den einziehenden 
Gäſten e Eupen Dieſelben zogen zwiſchen 8 und 9 Uhr, einge⸗ 
holt von einer Abtheilung Turner, mit klingendem Spiel ein. Es hatten 
ſich Deputationen aus Glaz, Habelſchwerdt, Mittelwalde, Reichen⸗ 


[Das erſte Gaufeſt des eg aues 
ereins 
ter begün⸗ 


bach, Wünf Menden ne e den Wuſteg iersdorf und Erns⸗ 
e 


tere am ftärkiten . 20 deren Ge⸗ 
ſammtzahl auf 200 Mann abgegeven werden kann. Vonſ 10 Uhr ab war 
Berathung. Außer der Erledigung örtlicher Fragen, wurde die Wahl eines 
5 eordneten nach Leipzig 13 Uhr z welche auf den F. ach Franke 
abelſchwerdt 0 ger Uhr war Fame im v. Keithſchen Saale, 
bei welchem Trinkſpruche auf Se. Majeſtät unſern König, das T Turnweſen. 
die Turner ꝛc. an ehrat wurden; mit beſonderer Begeſſter 
Toaſt auf den Herzog von Coburg⸗Goth a 7 4 
es nicht an Rednern, unter denen ſich Hr. Nackel 


dorf bei Reichenbach 


Auch fehlte 
us Frankenſtein in ein 


gebiegenen kräftigen Anſprache befonders aus m welche mit allgemeis 


nem Beifall aufgenommen wurde. — Unter dem Zudrange einer, den g 


eutendem 3 die Courſe merklich 
Eiſenbahn⸗Aktien waren 


| 
| 
x 


ne, umgeſtaltet. 


terung wurde ein 


zen Marktplatz ausfüllenden Menſchenmenge begann um 2 Uhr der Auszug 
unter Vorantritt der Bergkapelle, nach dem Turnplatze. Dem Zuge hatten 
ſich Magiſtrat und Stadtverordnete, die Schützengilde und der Geſangverein 
mit ihren Fahnen angeſchloſſen. Den Glanzpunkt derſelben bildete eine 
Schaar von 36 jungen Damen, die in Uniformen, weißen Roben wit rother 
un und in gleichem Kopfputz, weiß mit roth wechſelnd, ein liebli⸗ 
es Bild zur Anſchauung brachten. Den Schluß bildete die Turnerſchaar 
abtheilungsweiſe hinter ihren prächtigen Se Am Turnplatze angekom⸗ 
men, umſtellte der Zug die einige Stufen erhöhte Halle, in welcher die jungen 
Damen des Zuges Platz nahmen. Die Abſingung eines Liedes leitete die 
Feier der Fahnenweihe ein. Die Fahne ſelbſt von ſchwerem ſeidenen Zeug, 
in roth und weiße Felder Suede garnirt mit prächtiger Stickerei, iſt ein 
werthvolles Geſchenk hieſiger Damen; — eine der Letzteren ſprach bei Ueber⸗ 
reichung derſelben 83 Verſe: 8 ' 0 
„Glück und Heil dem Turnerbunde, dem wir heut die Fahne weihn, 
Möge er zu jeder Stunde, ſtark und fel und einig ſein. a 
Friſch und roh ſei euer Streben, frei von Trug und Heuchelei, 
Fromm! Doch duldet nie daneben, nied're feige Kriecherei. 
oͤget ihr wie deutſche Eichen, feſt in Sturm und Wetter ſtehn, 
Und den großen Männern gleichen, die mit Deutſchland vorwärts gehn. 
Vorwärts auf der Bahn zum Licht, ohne Furcht und ohne Grauen! 
Thut ein Jeder ſeine Pflicht, wird er goldne Früchte ſchauen. 
Vorwärts mit vereinter Kraft, ſoll man euch zu Männern zählen, 
Zeigt, daß ihr das Gute ſchafft, laßt es nie an Thaten fehlen! 
Und ſo nehmt aus Frauenhänden, als Panier die Fahne an, 
Die ſie euch in Liebe ſpenden, haltet hoch ſie Mann für Mann! 
Möge unter dieſem Zeichen, kräftig blühen der Verein, 
Nie von Recht und Wahrheit en, und wie Brüder einig fein!” 
Herr Buchhalter Rößler, der Gründer des Vereins, hielt eine gehalt⸗ 
volle Feſtrede und ließ im Verlauf derſelben das Banner von Damenhänden 
aus ſeiner Hülle befreien, welches unter lautem Jubel begrüßt und flatternd 
geſchwenkt wurde. Die Berührung der Fahne von jedem einzelnen Turn⸗ 
mitgliede galt als ſymboliſches Zeichen der Eidesleiſtung. Ein Lied nach der 
Weihe ſchloß dieſe Feierlichkeit, und nun ging es nach kurzer Raſt fröhlich 
an das Turnen, wo mitunter Vorzügliches geleiſtet wurde, namentlich zeich⸗ 
neten ſich die Turner aus Erns dorf durch Gewandtheit, Kraft und Aus⸗ 
dauer vorzüglich aus. Ein Ball beſchloß die Feier, welche durch die gelun⸗ 
genen Anordnungen des Vorſtandes einen geregelten Verlauf genommen 
hatte, in ungeſtörter Heiterkeit, bis die Zeit der Abreiſe herangekommen war, 
wo die Schaaren wieder ihrer Heimath zueilten. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Lemberg, 1. Juli. Wyſocki iſt mit 1400 Mann Fuß⸗ 
volk und 100 Reitern geſtern aus Galizien in Volhynien ein⸗ 
gebrochen und hat Radziwillow beſetzt. 
Podkamien ein Inſurgentenhaufen eingedrungen ſein. 
wurden dieſſeits fünfzig Wagen und mehrere Nachzügler ab⸗ 
genommen. 


[Angekommen 8 Uhr 20 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 


Als ehelich Verbundene empfehlen ſich: 
Nobert Laacke, fürſtl. Bau⸗Inſpektor. 
Auna Laacke, geb. Renow. 

Schloß Krotoszyn, den 29. Juni 1863. 


Heute Nachmittag 5 Uhr wurde meine liebe 
Frau Sophie, geb. Siebenbürger, von 
einem geſunden Madchen glücklich entbunden. 

Breslau, den 30. Juni 1863. [159] 


Fräul. Charlotte Wolt 
Ir. Förſter und des Hrn. 


Freitag. 
Sonnenthal. 


Gleichzeitig ſoll bei 
Wyſocki 


Theater⸗ Repertoire. 
Donnerstag, den 2. Juli. Erſtes Gaſtſpiel des 


Mitglieder des k. k. Hofburg⸗Theaters zu 
Wien. Neu einſtudirt: „Graf Walde⸗ 
mar.“ Schauſpiel in 5 Akten von Guſtav 
(Waldemar Graf Schenk, Herr 


— — — 


1630 

Krakau, 1. Juli. Der heutige „Czas“ meldet: Bei Pod⸗ 
borz und Trzebinia am Pilicafluſſe hat ein bedeutendes Ge⸗ 
fecht ſtattgefunden. Es heißt, der ruſſiſche Oberſt Czenzery 
ſei verwundet. Das Neſultat des Kampfes iſt noch nicht 


conſtatirt. 
[Angekommen 8 Uhr 20 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 


Darmſtadt, 1. Juli. Die zweite Kammer beſchloß mit 
allen gegen eine Stimme die Annahme des Finanzausſchuß⸗ 
Antrages auf unbedingten Beitritt zum franzöſiſch⸗preußiſchen 
Handelsvertrage, und wünſcht Verhandlungen über die Modi⸗ 
ficationen des Artikels 31 erſt nach dem Beitritte. 

[Angekommen 9 Uhr 50 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 

New⸗Pork, 20. Juni. Die Invaſion der Couföderirten 
in Pennſylvanien war übertrieben, nur 3500 (ſoll wohl heißen: 
35,000) Mann find eingerückt. Lee rückt in 3 Colonnen gegen 
Hookers Armee vor. Bei Vicksburg iſt nichts Wichtiges vor⸗ 
gekommen. Der Präſident der Südſtaaten verbietet Rapporte 
zwiſchen fremden Conſuln und Geſandten deſſelben Landes, die 
in den Nordſtaaten reſidiren. 

[Angekommen 9 Uhr 50 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 

Aus dem Haag, 29. Juni. In ihrer heutigen Sitzung nahm die 
zweite Kammer den die Ablöſung der Scheldezölle betreffenden, mit Belgien 
abgeſchloſſenen Vertrag, fo wie den belgiſch⸗holländiſchen Handelsvertrag ein: 
ſtimmig an. (Indep.) 


Inſerate. 


— [Schwurgericht.] Donnerstag den 2. Juli kommen folgende An: 
klagen zur Verhandlung: Vormittag 8 Uhr wider den Häusler Karl Werner 
aus Powitzko, den Müller Wilhelm Weigert aus Kanterwitz und die ber: 
ehelichte Chauſſeewärter Hedwig Klemptner, geb. Werner, aus Saine wegen 
ſchweren Diebſtahls, reſp. im Rückfalle und Theilnahme daran; Vormittag 
8½ Uhr wider den Tagearbeiter Joſef Kleinert und den Freigärtnerſohn 
Gottlieb Marticke aus Kendzie wegen ſchweren Diebſtahls im Rückfalle, 
reſp. ſchweren Diebſtahls; Vormittag 9 Uhr wider den Buchbindermeiſter 
Karl Czmock aus Breslau wegen Wechſelfälſchung. a 


Meine Niederlage der rühmlichſt bekannten Wiener 
Flügel und Pianinos it durch Eingang ganz vorzüglicher 
ſogenannter Stutzflügel in eleganten Formen und Aeußerem 
vollſtändig aſſortirt. Verkauf unter Garantie; um den Ankauf 
zu erleichtern, werden gebrauchte Inſtrumente angenommen. 
[89] E. Scheffler, Ritterplatz 3, nächſt der Schuhbrücke. 


Schießwerder⸗Garten. 


Heute Donnerſtag den 2. Juli: [97] 


2 
roßes Gartenſeſt, 
Militär⸗Konzert, Illumination und Feuerwerk. 
Zum Schluß: 
großes Schlacht⸗Potpourri, ausgeführt 
vom Muſikcorps und ſämmtlichen Tambours 


Morgen, 


er, des Herrn 6 
Albrecht im 


Sonnenthal, 


Conſtitutionelle Bürger Reſource (bei Liebich). 


Freitag den 3. Juli, 
Render N 


Für Beilende in Schlefen! 
In allen Buchhandlungen zu haben: [103] 


deneral-Karte von Schlesien im Maassstab von 1: 400,000 in 2 
Blatt (Chrom-Lithogr, und Imperial-Format) nebst Specialkarte vom 
Riesengebirge i. M. v. 1: 150,000 und voin Oberschlesischen Berg- 
Werks- und Hütten-Revier i. M. 1: 100,000, sowie einem Plane der 
Umgegend von, Breslau i. M. 1: 50,000 von W. Liebenow, 
Lieut, ete, und Geh, Revisor. Lith. Farbendruck 1½ Thlr., auf Lein- 
wand gezogen und in Carton 2 Thlr. 8 Sgr. — Mit colorirten Grenzen 
1% Thlr., auf Leinwand gezogen und in Carton 2% Thlr. 


Handbuch für Sudeten -Relsende, mit besonderer Berücksichti- 
gung für Freunde der Naturwissenschaften und die Besucher schle- 
sischer Heilquellen, Von W. Seharenberg. — Neu bearbeitet 
durch Dr, Friedrich Wimmer. Dritte Auflage. 8. Mit 
6 Kärtchen in lithogr. -Farbendruck, Eleg. geb. 1% Thlr. 


Speclal-Karte vom Riesengebirge. (Maassstab 1: 150,000) Be 
arbeitet von W. Biebenow, Lieut. und Geh. Revisor. Lithogr, 
Farbendruck, In Carton 4% Thlr. y 


Special-Karte der Grafschaft Glaz, nebst angrenzenden Theilen 
von Böhmen und Mähren. ete. (Maassstab 1: 150,000). Bearbeitet 
Lith. Farbendruek. In Carton % Thlr. 


Breslau. Ein Führer durch die Stadt für Einheimische und Fremde 
Von Dr. H. Luchs. Mit Plan. 3. Aufl. 8. brosch. % Thir 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Theodor Lichtenberg, 


vorm. Bote & Bock, 


von W. Liebhenow. 


Musikalien-Handlung und Leih-Institut, 


Breslau, Schweidnitzer-Strasse Nr, 8, [79) 
Abonnements zu den vortheilhaftesten Bedingungen beginnen täglich, 


sind in versehledenen 
IH Fimo den RAS Sorten stets vorräthig. 


[Weberbauer's Etabliſſement] bewährt immer feine alte Anzie⸗ 
Far 5 1 und man findet hier allabendlich bei den Klängen eines guten 
oncerts ſtets eine gemüthliche Unterhaltung, wie man fie nur wünſcht. 
Nicht weniger ſcheint jetzt das prächtige Bockbier, welches Herr Do ma er 
ſeit einiger Zeit eingeführt hat, Viele hier zu vetſammeln. Beſonders il 
auch die Reſtauration mit einem ſehr guten Mittagstiſch zu empfehlen, und 
der Reſtaurateur bietet Alles auf, ſeine Gäjte nach beiten Kräften zufrieden 
zu ſtellen. Die Küche wird von dem tüchtigen Koch Herrn H. Blochmann 
geleitet. 98] 


(bends 7 Uhr, wird Herr Telegraphen⸗Inſpector 


llendorf'ſchen Lokale für Mitglieder unſerer Geſellſchaft (Herren und Damen) 


einen Vortrag über Electro-Telegraphie halten und denſelben durch Experimente mit den 
neueſten Apparaten erläutern. 


Institut für hilfsbedürftige Handlungs- Diener. 


Der Vorſtand. 


Lebensjahre in 


E. F. Weinhold. 


5 Entbindungs⸗Anzeige. 

Die geſtern Abend 11% Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung ſeiner lieben Frau Agnes, 
eb. Schubert, von einem munteren Kna⸗ 
en beehrt ſich ergebenſt anzuzeigen: [99] 

Oppeln, den 1. Juli 1863. Wilh. Arndt. 


Den 30. v. M. Morgens verſchied plötzlich 
mein braver Sohn, der Cand, theol. ev. Otto 
Seibt. Verwandten und Freunden 1115 


ergebenſt an: b 1 
Verw. Doroth. Seibt. 
Breslau, den 1. Juli 1853. 
Trauerhaus: Allerheiligen⸗Hoſpital. 
Begrärniß: den 3. d. M., Nachm. 4 Uhr, 
großer Kirchhof. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen: Frl. Pauline Neumann 
mit Hrn. Rud. Engelhardt in Berlin, Tan 
Anna Buchwald mit Hrn. Kaufmann on 
Pietſch daſ., Frl. Marie Bahrdt mit Hrn. Car 


Ballnet Flatnit bei Röffel und Klein⸗Marwitz 


bei Reichenbach. f 
Ehel. Verbindugen: Hr. Herman Eilers 


mit Frl. Sophia Becker in Berlin, Hr. Adolph 


Behringer mit Frl. Thereſe Obſt. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Prof. Solly 
in Berlin, Hrn. Wilh. Wobring in Fürſten⸗ 
walde, Hrn. Rudolf Roſe in Werder, eine 
Tochter Hrn. Pr. N. Landau in Berlin, Hrn. 


Adolph Stein daſ., 


Todesfälle: Hr. Philipp Einholz im 72. 
5 min Berlin, Frau Caroline Ring 
geb. Wöhlſtein daſ., Hr. Stadtälteſter Joh. 


Friedr. Finde in Alt⸗Landsberg, Hr. Ritter: 
gutsbeſizer Guſtav Kahle auf Mechau bei 


uhrau, Frl. Marie Braune in Kottbus. 


Ehel. Verbindung: Hr. Poſt⸗Expediteur 
Berthold Peiker mit Fräul. Conſtance Jo⸗ 


ſephewsky in Schwientochlowitz. 


Geburt: Ein Sohn Hrn. Kreisgerichts⸗ 
Actuar Herrman Malende in Waldenburg. 

Todesfall: Hr. Partikulier Chriſt. Gottl. 
Wiedermann im 71. Lebensjahre in Nieder⸗ 


Poiſchwitz. 


In der C. F. Winter ſchen Verlagshand⸗ 
lung in Leipzig und Heidelberg iſt foeben 
erſchienen und in A. Gosohorski's Buch- 
handlung (L. F. nd & haben: 


Gehirn und Geiſt. 
Entwurf einer 
yhyſtologiſchen Pſychologie 


für denkende Leſer aller Stände 


von [94] 
Dr. Th. Piderit.“ 


Mit 8 in den Text gedruckten Holzſchnitten. 


8. eleg. geh. Preis 15 Sgr. 


Breslauer Gewerbe⸗Verein. 


Stiftungsfeier Sonnabend, den 4. Juli, 
Abends 7 Uhr, im Schießwerder. — Billets, 
a 17½ Sgr., find bis Freitag Abend bei 
Herrn Kfm. Ba tein (Kupferſchmiedeſtraße 
Nr. 25) und bei Herrn Hipauf (Oder ſtraße 
Nr. 28) zu haben. [82] 


2 n + von mir.“ iſt wieder 
N vorräthig bei Joh. 
| 0 ul Dich Arb. Kern, Beelen 


Reuſcheſtraße Nr. 68. 


Drobungen mit vorhanden geweſener Ge⸗ 
ahr für Leib und Leben, waren die Veran⸗ 

fung meiner ſehr ſchleunigen Abreiſe von 
Neiſſe. J. Feldblum. 


une edor Iwanowitſch Fürſt 
Udaſchkin, Herr Dr. Förſter. Gertrud 
Hiller, Fraͤul. Charl. Wolter.) 
Freitag, den 3. Juli. Zweites Gaſtſpiel des 
räul. Charlotte Wolter, des Herrn 
‚Dr. Ader be und des Hrn. Sonnenthal, 
Mitglieder des k. k. Hofburg⸗Theaters zu 
Wien. Neu einſtudirt: „Struenſee und 
die Deutſchen in Dänemark.“ Tra⸗ 
gödie in 5 Akten von Heinrich Laube. 
San 85 8 Charlotte Wolter. 
truenſee, Hr. Sonnenthal. Guldberg, 
Hr. Dr. Förſter.) 


Sommertheater im Wintergarten. 

Donnerstag, den 2. Juli. (Gewöͤhnl. Preiſe.) 
14. Gaſtſpiel des Herrn Anton Reichen: 
bach, vom Thalia⸗Theater in Hamburg. 
Zum erſten Male; „Undine.“ Roman⸗ 
tiſch⸗phantaſtiſches Mährchen mit Geſang 
und Tanz in 9 Abtheilungen von Wollheim 
(neu bearbeitet). Muſik von Stiegmann. 
(Seitenſtück zu: „500,000 Teufel“.) Michel, 
Hr. Reichenbach.) 

Anfang des Concerts 4 Uhr. Anfang der 

Vorſtellung für hente ausnahmsweiſe 7 Uhr. 


Ich wohne jetzt Kloſterſtraße Le., 2te 
Etage. G. Alexander Katz. 


* 7 
Böhle's großes Panorama! 

Das große, rühmlichſt bekannte Welt⸗Pa⸗ 
norama, von der Schöpfung bis zu den 
neueſten Zeitereigniſſen, verbunden mit einer 
ſchönen Präſenten⸗Austheilung, iſt in der 80 
Fuß langen, prachtvoll decorirten Kunſthalle, 
vis-A-vis der Wederbauer'ſchen Brauerei am 
Zwingerplatz, auf eine kurze Zeit täglich von 
10 Uhr Vormittags bis 10 Uhr Abends zur 
hochgeneigten Anſicht geſtellt. — Von 8 Uhr 
Abends iſt die Ausſtellung von 150 Gasflam⸗ 
men erleuchtet. Das Nähere beſagen die et: 
tel. Um zahlreichen Beſuch bittet: 

[69] G. F. Böhle. 


Solrée des E. Seidler. 


Heute und morgen in der Gartenhalle des 


Cafe restaurant. 


(Zugang Wallstrasse 8, Karlsstrasse 37.) 
Zauberkünste, Bauchreden, 
12 Rauchkünste und ein dressirter 
[110) Hund — Cäsar genannt. 

Entree 24 Sgr. Numerirter Platz 5 Sgr. 
Einlass 4 Unr, Anf. 8, Ende vor 10 U. Abds, 


Regelmäßige 
Dampiihifffabrten, 


othenburg (Kopenhagen). 
Die ſchnellfahrenden und mit geräumigen com⸗ 
W Gajüten en : 
„Orion“ jeden Sonnabend Mittags, 
Dampfer Ent XV.“ jeden Mittwoch Milt. 
Nach Kopenhagen. 
A. I. Dampfer „Stolp“ jeden Mittwoch 


ittags. 
Nach Danzig (Elbing). 
A. I. Dampfer „Colberg“ am J., 11. 21. 
jeden Monats Morgens. 650 
Nach Königsberg ae und Elbing). 
A. I. Dampfer „Borulfia“ am 7., 17., 27. 
jeden Monats Morgens. 
Nud. Chriſt. Gribel in Stettin. 


N Gartenarbeit, ſowie die Behandlun 
des Weins und Verpflanzung der Topf: 
pflanzen, beſorge ich den geehrten Herrſchaf⸗ 
ten gut und billig. . 173] 
Zukale, Kunftgärtner, Tauenzienſtr. 37. 


und Horniſten des 58ſten Regiments, 
mit Feuerregen, Kanonenſchlägen und 
bengaliſchen Flammen. 
Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 2% Sgr. 
Reſſourcen⸗Mitglieder haben bei Vorzeigung 
ihrer Mitgliedskarten für 1 Sgr. Eintritt. 


Volks ⸗ Garten. 


Heute Donnerſtag den 2. Juli: [90] 
Extra 
großes Doppel⸗Konzert 


ausgeführt von der Kapelle des königl. ſchle⸗ 
ſiſchen Zten Garde⸗Grenadier⸗Regmts. 
(Königin Eliſabet), unter perſönlicher Leitun 
des Kapellmeiſters Herrn G. Löwenthal, 


und der Kapelle 
des Herrn Marcellus Lefchnic. 
nfang 4 Uhr. 
Entree: für Herren 9 5 r., Damen 1 Sgr. 


Um 12 
bengaliſche Beleuchtung des Gartens. 


Nachdem ich am heutigen Tage die 3 
der Theater⸗Reſtauration aufgegeben, erlaube 
ich mir meinen geehrten Kunden die Anzeige 
zu machen, daß ich mein Grätzer Bier⸗Ge⸗ 
ſchäft fortſetze und bitte ich Beſtellungen in 
meiner Wohnung Teichſtraße Nr. Ne, 
3 Treppen, 900 abzugeben. [93] 
Breslau, den 1. Juli 1863. 
verw. Auguſte Meiwald. 


Einem geehrten Publikum zeige ich hiermit 
ergebenſt an, daß ich das vom Mischer nazi 
Herrn Joltmann betriebene [163] 


Fleifcher : Gefchäft, 
Offene Gaſſe Nr. 9, 

vom 2. Juli d. J. ab übernommen habe. — 
Da ich ſtets bemüht ſein werde, durch gute 
Waare und reele Bedienung ein geehrtes Bu: 
blikum zufrieden zu ftellen, ſo bitte ich hiermit 
um geneigten Zuſpruch. 2 : 

Johann Groß, Fleiſchermeiſter. 


. T. D. Vogel's 


Restitutor. 


„Gegenüber den vielen angeprieſenen, wider⸗ 
lich ſchmeckenden Kräutertränken, iſt es mir in 


dem Reſtitutor gelungen, durch 
Wein ein diätetiſches Mittel mit den aner⸗ 
kannt vorzüglichſten Eigenſchaften herzuſtellen. 
Von hohem Wohlgeſchmack, empfiehlt er ſich 
namentlich zarteren Damen: und Kinder⸗ 
Naturen. 

Mit günſtigſtem Erfolge gebraucht man mei: 
nen Reſtitutor bei . des 
Blutes, Hämorrhoiden, n 
mung, e jhwäde u. ſ. w. 

Echt , Fl. 10 Sgr. beim Erfinder 

Berlin, T. E. Vogel, 
26. Behrenſtr. 26. Apotheker und Chemiker. 

NP, Wegen Uebernahme von Nieder: 
lagen wende man ſich an den Unter⸗ 
zeichneten. [86] 


Beſtes gereinigtes 


Seegras 


empfing eine bedeutende Partie und offerirt 
im Ganzen und einzeln: 


Gotthold Eliaſon, 


Reuſcheſtraße 63. 


[35] 


Behufs Revision der Bibliothek ersuchen wir die Mitglieder die entnommenen Bücher 
Sonnabend den 4. Juli e. gefilligst abliefern zu wollen. 

Die Wiedereröflnung der Bibliothek wird durch die Zeitung bekaunt gemacht werden. 

3 Die Vorsteher. 


ar 7 — ff!!! ß ß p Ze” EEE Tal A a 
Neu erſchienen tft, vorräthig in Breslau bei J. F. Ziegler, Herrenſtraße Nr. 20: 


ath und Hülfe für 


Schwerhörende und Taubgewordene. 


Der einzig richtige Weg zur unfehlbaren Wiedererlangung des theilweiſe oder ganz verlorenen 
Gehörs und Heilung aller übrigen Leiden der Ohren, 
durch gänzlich neue und einfache Behandlungsweiſe 
von Dr. Emil Vendey. 
5 Naumbnrg a. S., bei Regel. Preis broſch. 7% Sgr. 

Hilfe, lange vergeblich geſuchte wirkliche Hilfe, und keine bloße Belehrung, 
zeigt dieſe Schrift den Tauſenden bisher hoffnungslos Gehörleidender und fichert 
ibnen Befreiuung von ihrem Uebel. g 

In n A. Bänder; — in me bei W. Clar; — in Ratibor 
ei Fr. Thiele; — in P.⸗Wartenberg bei F. Heinze. 77 


Seebad HELGOLAND. 


Dieses durch seine Lage in offener See unter allen andern am meisten 
begünstigte Seebad, dessen heilkräſtige reine Seeluft nie durch die Aus- 
dünstungen des Festlandes beeinträchtigt werden kann, und deren zu beis 
den Seiten der Badeinsel sich befindenden gleich sicheren Badeplätze da 
Baden bei Flutlh und Ebbe, sowie bei jeder Windrichtung gestalten, 


‘ [} [3 
eröffnete seine Saison am 15. Juni 
und schliesst dieselbe am 1. October. Neben den Seebädern finden 
sich im Badehause des Unterlandes alle Vorkehrungen für Sturz-, Douohe-, 
Regen- und Sitzbäder vor. 

Das neu erbaute Oonversationshaus mit seinen elegant eingerich- 
toten Sälen, vortrefflicher Table d’'höte und Restanration, sowie die 
bestrenommirten Hötels und eine grosse Auswahl guter Privat- Wohnun- 
gen bieten den Besuchern alle Eleganz und Bequemlichkeit. : 

Helgoland, welches seit mehreren Jahren in das europäische 
Telegraphennetz aufgenommen ist, steht während der Saison mit Ham- 
burg in ununterbrochener Dampfschiff-Verbindung, 

Bestellungen auf Logis nimmt die Bade-Directlon, so wie der Bade- 
Arzt Herr Dr. von Aschen entgegen, welcher auch auf ärztliche Anfragen 
Auskunft zu eriheilen bereit ist. . [60] 


Die Sächs. Hypothrken-Versicherungs-Gesellschaft 
an in Dresden. 


I) Versicherung hypothekarischer Forderungen gegen Subhastations-Verlust, 

2) Versicherung des Grundstücks gegen Subhastations-Verlust bis zu einem gewissen 
Theile des von der Gesellschaft ermittelten Taxwerthes. 

3) Versicherung der Zinsen hypothekarischer Forderungen gegen unpünktliche Zah- 
lung und Subhastations-Verlust. 

Nähere Mittheilungen werden gemacht und Anträge angenommen durch 


die General-Agentur Breslau, 
163] Eugen Heymann, Ring No. 4. 


Sächsische Iypotheken-Versicherungs- Gesellschaft 
in Dresden. 

welche doppelte Sicherheit für Ca- 

Ver sicher‘ te Hypotheken, pital und 8 ‚gewähren * 


die General-Agentur Breslau, 
164 Eugen Heymann, Ring No. 4 
Mein Agentur⸗Comptoir der Schleſiſchen Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
befindet ſich von heute ab Junkernſtraße 32, im Hauſe der Herren Gierth 
und Schmidt. Breslau, den 1. Juli 1863. Eduard Heinicke. 
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1011 Bekanntmachung. - 
Auf dem Hypothekenblatte des Grundſtücks 
Nr. 80 Ohlauerſtraße hier (Band 29 Folio 
337 des Hypothekenbuchs) find rubr. III. Nr. 9 
ja den Oekonomen Leopold Senftner zu 
Breslau auf dem Antheile des Theodor 
Senftner an dieſem Grundſtücke auf Grund 
des Schuldinſtruments vom 26. Februar 1847, 
zufolge Verfügung vom 2. September 1847 
Ko Thlr. Schuldreſt aus einem Societäts⸗ 
ertrage zu 444 pCt. verzinslich eingetragen. 
Von dieſem Kapitale ſind in der nothwendi⸗ 
en Subhaſtation des verpfändeten Grund⸗ 
ſtücks 340 Thlr. 27 Sgr. 9% Pf. ausgefallen 
und gelöſcht, der Ueberreſt aber von der Er⸗ 
erin Marie Senftner auf Anrechnung 
der Kaufgelder übernommen worden. Das 
noch über 1153 Thlr. 2 Sgr. 2% Pf. Tau: 
tende Inſtrument iſt angeblich verloren ge⸗ 
gangen. 
„Alle Diejenigen, welche auf vorbezeichnete 
Hypotheken ⸗Urkunde und die bezügliche Hypo: 
thekenpoſt als Eigenthümer, Erben, Ceſſiona⸗ 
rien oder ſonſt Berechtigte Anſprüche erheben 
wollen, werden aufgefordert, dieſelben ſofort, 
ſpäteſtens aber in dem 
auf den 22. Oktober 1863, Vorm. 
114 Uhr, vor dem Stadtrichter Freiherrn 
v. Nicht ofen, 5 
im erſten Stock des Gerichtsgebäudes anſte⸗ 
henden Termine anzumelden und zu beſchei⸗ 
nigen, widrigenfalls dieſelben mit ihren An⸗ 
prüchen ausgeſchloſſen werden und die Ur⸗ 
unde für kraftlos erklärt, werden wird. 
Breslau, den 23. Juni 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Oeffentliche Vorladung. 

Der Zlergärtner und Unteroffizier Karl 
Jonocha, dem I. Bataillon 1. Oberſchleſ. 

undweht' Regim. Nr. 22 angebötig, 42 Jahr 
alt, geboren am 2. März 1821 in Gr.⸗Cbelm, 

Kreis Pleß, deſſen Aufenthalt nicht zu ermit⸗ 
tela geweſen, iſt angeklagt, im Jahre 1861 

als beurlaubter Landwebrmann ohne Ellaub⸗ 
niß ausgewandert zu ſein. 

Auf Grund des § 1101 des Strafgeſetzbuchs 
iſt die Unterſuchung gegen ihn eingeleitet 
und zur mündlichen Verbantlung der Sache 
ein Termin auf 

den 1. September 1883, 
Vormittags 8% Ubr, 
im Sitzungs⸗Saale zur Aburtelung für Ber: 
gehen in dem Stadtgerichtsgebäude hierſelbſt 
anberaumt worden. 

‚Der. Angellag’e wird hierdurch mit der 
Aufforderung öſſentlich vorgeladen, in dem 
anberaumten Termine zur feſtgeſetzten Stunde 
zu erſcheinen und die zu ſeiner Vertbeidigung 
dienenden Beweismittel mit zur Stelle zu 
bringen, oder ſoſche dem unterzeichneten Ge⸗ 
richt dergeſtalt zeitig vor den Termine anzu⸗ 
eigen, daß ſie noch zu demſelben herbeige⸗ 
chafft werden lönnen. 

Bei ſeinem Ausbleiben wird mit der Unter⸗ 
fubung und Entſcheidung in contumaeiam 
verfahren werden. 

Breslau, den 1. Juni 1863, [881] 
. Königliches Stadt⸗Gericht. 

Abth itung für Straſſachen. Deputation I, 

Bekanntmachung. [856 

Zum nothwendigen Verkaufe des bier in der 
Ohlauer⸗Vorſtadt in der neuen Tauenzien⸗ 
ſtraße unter Nr. 86 belegenen, von dem jetzt 
Nr.83 der neuen T uenzienſtraße be zeichne⸗ 
ten Grundſtücke abgetrennten, dem Bäcker⸗ 
meiſter Herrmann Beinert gebbrigen, 
Band VI, Folio 385 des Hypothdkenbuches der 
Ohlauer⸗Vorſtadt verzeichneten Grundſtückes, 
abgeſchätzt auf 11,159 Thlr. 3 Sgr. 4 Pf., 
haben wir einen Termin auf 

den 3. Dezember 1863, 
Vormittags 11 Uhr, vor dem Stadtgerichts⸗ 

Rath Wentzel im 1. Stocke des Gerichtsge⸗ 
bäudes anberaumt. ; 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bus 
reau XII. eingeſehen werden. Gläubiger, welche 
wegen einer aus dem Hypothekenbuche nicht 
erſichtlichen Realforderung aus den Kaufgel⸗ 
dern Befriedigung ſuchen, haben ihren An⸗ 
ſpruch bei uns anzumelden. 

Breslau, den 13. Mai 1863. i 

Königl. Stadt Gericht. Abtheilung J. 


1720 Bekauntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier am 
Oberſchleſiſchen Bahnhoſe Nr. 9 belegenen, 
auf 22,197 Thlr. 13 Sgr. 11 Pf. geſchätzten 
Grunpſtüöckes, baben wir einen Termin 

auf den 7. Novbr. 1863, Vorm. 
Ii Ubr, vor dem Stadtrichter Schmid 
im erſten Stock des Gerichtsgebäudes anbe⸗ 
Taumt, 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bus 
reau XII. eingefeben werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypotbekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Raulpenent Befriedigung fu: 
chen, haben ihren Anisruc bei uns anzumelden. 

Der ſeinem Aufenthalte nach unbekannte 

eſitzer, Maurermeiſter Carl Peuker wird 
zu vorſtehendem Termine hiermit vorgeladen. 

Breslau, den 10. April 1863. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


„ Nothwendiger Verkauf. 2 

Königl. ee Erſte Abtheil 

zu Ratibor. 

Das den minorennen Geſchwiſtern Piecza⸗ 
rek und Genoſſen gehörige Bauergut Hypo⸗ 
theken⸗Nro. 108, . eſchätzt auf 
6,174 Thlr. 16 Sgr. 8 Pf. — Jol! 

am 14. September 1883, 
von Vormittags 11 Uhr ab an hieſiger Ge⸗ 
richtsſtelle zum Zwecke der Auseinanderſetzung 
ubbaſtirt werden. g 2 

Taxe und Hypothekenſchein find in unſerem 
Bureau II. einzuſehen. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden 
aufgefordert, ſich zur Vermeidung der Prätlu⸗ 
ſion fpäteitens in dem Termin zu melden. 
er dem Aufenthalt nach unbekannte Bauer: 
Terdeliber Jacob Schubert wird zu dieſem 
tmin hierdurch Ae geladen. 847 


atibor, den 8. Februar 1863. 
önial. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 


11065] Bekanntmachung. a 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1359 die 
irma „Julius Jacob“ hier, und als 
deren Inhaber der Kaufmann Julius Jacob 
ter heute eingetragen worden. 

Breslau, den 23. Juni 1863. 


— 


Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. I Treppen rechts. 


— nn 


Bekanntmachung. Fr 

Auf dem Hypothekenblatte des Grundſtückes 
Nr. 14 Albrechsſtraße hier iſt Rubr III. Nr. 4 
aus der gerichtlichen Schuld⸗ und Pfandver⸗ 
ſchreibung des Kaufmann Karl Ferdinand 
Seeliger vom 13. Mai 1811 für den Par⸗ 
likulier Siegmund Kloſe hier ein mit 4 vom 
Hundert verzinsliches Darlehn von 5000 Thlr. 
zufolge Verfügung vom 17. Mai 1841 einge⸗ 
tragen. 

Dieſes Kapital iſt laut notarieller Verhand⸗ 
lung vom 10. Januar 1848 an den Kaufmann 
Karl Ferdinand Seeliger abgetreten, nach 
deſſen Tode aber laut Atteſt des unterzeichne⸗ 
ten Gerichts vom 15. November 1850 ein Theil⸗ 
betrag von 2000 Thlr. mit dem Vorzugsrechte 
von dem Ueberreſte der 3000 Thlr. für die 
verwittwete Kaufmann, Seyler, Jobanna 
Chriſtiane, geb. Heinrici hier, abgezweigt 
und hierüber eine Hypotheken⸗Zweigurkunde 
gefertigt worden. Letztere iſt der Erbin der 
verwittweten Kaufmann Seyler angeblich ver⸗ 
loren gegangen. 

Alle Diejenigen, welche an vorbeſchriebene 
Zweigurkunde und die dadurch begründete For⸗ 
derung als Eigenthümer, Ceſſionare, Pfand: 
oder ſonſtige Briefsinhaber Anſprüche erheben 
wollen, werden aufgefordert, dieſelben ſofort, 
ſpäteſtens aber in dem auf 
den 10, Aunuft 1863, Vorm. 11 Uhr, 
. vor dem Stadtgerichts⸗Rath Fürft 
im erſten Stock des Gerichtsgebäudes anſte⸗ 
henden Termine anzumelden und zu beſcheini⸗ 
gen, widrigenfalls unter Ausſchließung mit 
ibren Anſprüchen die Uikunde für kraftlos er: 
klärt werden wird. 72¹ 

Breslau, den 19. April 1863. 
Königliches Stadt⸗Gericht, Abtheilung J. 


Nothwendiger Verkauf. 
Die jetzt den Bäckermeiſter Anton Gnie⸗ 
linski'ſchen Erben gehörige Hausbeſitzung 
sub Hypotheken⸗Nr. 171 zu Kattowitz, abge⸗ 
ſchätzt auf 5199 Thlr. 13 Sgr. 1% Pf., zu 
folge der nebſt Hypothenſchein und Bedingun⸗ 
gen in unſerem Prozeßbureau C. II. einzur 
ſehenden Taxe, ſoll [665] 
am 21. Oktober 1863, von Vor 
mittags 11% Uhr ab, an unſerer Ge 
richtsſtelle hierſelbſt 

nothwendig ſubbaſtirt werden. 

Zu dieſem Termine werden die unbekannten 
Realprätendenten, bei Vermeidung der Prä⸗ 
kluſion, öffentlich vorgeladen. 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer, 
aus dem Hyppotbekenbuche nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedi 
gung ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch 
bei dem unterzeichneten Gericht zu melden. 

Beuthen O, S., den 27. März 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 1006] 
In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt heut bei 
der sub 371 eingetragenen Firma W. Blu⸗ 
menreich zu Gleiwitz mit einer Zweignieder⸗ 
laſſung in Beuthen O. S. folgender Vermerk 
eingetragen worden: , 
die Kaufleute Gebrüder Salo und Fulins 
Blumenreich zu Gleiwitz ſind in das 
Handelsgeſchäft des Kaufmann Wilhelm 
Blumenreich zu Gleiwitz als Handelsge⸗ 
ſellſchafter eingetreten, und es iſt dieſe Zweig⸗ 
niederlaſſung bei, der nunmehr unter der 
en W. Blumenreich beſtehenden 
andelsgeſellſchaft unter Nr. 36 des Geſell⸗ 
ſchaftsregiſters eingetragen. 
n zufolge Verfügung dom 20. 
Juni 1863. 
Beuthen O. S., den 25. Juni 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 
—— — — — — 


Bekanntmachung. CH 
Die in unſerem Firmen⸗Regiſter unter Nr. 
421 eingetragene Firma J. Lieber zu Katto⸗ 
witz iſt erloſchen und zufolge Verfügung vom 
24. Juni 1863 heut gelöſcht worden. 
Beuthen OS., den 25. Juni 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 


Bekanntmachung, 58855 
irmen⸗Regiſter iſt sub Nr. 
die Firma Amalie Neumann zu Wanda⸗ 
Kolonie bei Siemianowitz und als deren In⸗ 
haber die verehelichte Schuhmacher Loebel 
Neumann, Amalie, geborene Schleſin⸗ 
ger, zu Wanda: Kolonie zufolge Verfügung 
vom 25. Juni 1863 heut eingetragen worden. 
Beuthen OS., den 26. Juni 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. Ton 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt auf Grund 
vorſchriftsmäßiger Anmeldung eine Handels⸗ 
geſellſchaft sub laufende Nr. 36 unter der 


Firma 
W. Blumenreich 

am Orte Gleiwitz mit einer Hechenden lung 
in Beuthen OS. unter nachſtehenden Rechts⸗ 
verhältniſſen: 

Die Geſellſchafter ſind: 

1) der Kaufm. Wilhelm Blumenreich, 
2) der Raum Julius Blumenreich, 

3) der Kaufm. Salo Blumenreich, 
ſämmtlich zu Gleiwitz. Die Geſellſchaft hat 
am 15. März 1863 begonnen. 5 

Zufolge Verfügung vom 20. Juni 1863 
beut eingetragen worden. EHE 

Beuthen OS., den 25. Juni 1863. 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


A gas 
n dem gemeinen Konkurſe über den Nach⸗ 
laß bes Kaufmanns Anton Hübſcher iſt 
der Kaufmann Bernhard Humricht zu 
Coſel zum definitiven Verwalter ernannt 
worden. Coſel, den 26. Juni 1863. [1004] 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


!! Ein mittelgroßes 99 ISO 1 i 
ſehr korrekt, ſchön u. gut gehalten iſt billig 
zu haben bei M. L. May, Carlsſtr. 21 
RL EN a N VS er 


Auf dem Dom. Szezytnicki, % Meilen 
von Gneſen — einer belebten Garniſon 
und Kreisſtadt — ſoll die Milch von 25 
Kühen ſofort verpachtet werden. Kautions⸗ 
fähige Pachter belieben ihre frankirten Offer⸗ 
ten an das Dominium zu richten. [73] 


in gebrachter Flügel iſt für 80 Thlr. 
Ee eee Nr. 7, zweite 
Etage. [155] 


In unfer 


Zwei Seidenſpitze 
ſind zu verkaufen am Neumarkt Nr. 


90140 


1631 „ 
Eebensverſicherungs⸗Geſell ſchaft 
| zu Leipzig, 

1802 ergibt 


im Jahre 1831 auf Gegenſeitigkeit und Oeffentlichkeit 
Der 32. Nechnungs⸗Abſchluß für das Jahr 
einen Zugang an neuen Mitgliedern von 651 Perſ. mit 742,400 Thlr. Verſich.⸗S., 
gegen 502 Perſ. mit 571,000 Thlr. im Jahre 1861. 
Beſtand am Ende des Jahres 6,119 Perf. mit 6,742,200 Thlr. Verſichr.⸗Summe, 
gegen 5,692 Perſonen mit 6,260,100 Thlr. im Jahre 1861. 
Jahres⸗Einnahme 318,150 Thlr. f 
Jahres⸗Ausgabe 257,010 Thlr. 
Verbliebene Capital⸗Summe 1,918,505 Thlr. 
Dividende für 1863: 27 pCt. 
35 „ 1864: 29 pCt. 

Die durch Zurückerſtattung des geſammten Ueberſchuſſes an die auf Lebenszeit 
verſicherten Mitglieder zur Vertheilung gelangenden Dividenden find ſeit einer längern 
Reihe von Jahren fortwährend geſtiegen. 5 

Ferner bietet die obige Geſellſchaft, welche Verſicherungen von 100 bis 10,000 
Thlr. übernimmt, durch Geſtattung vierteljährlicher Beitragszahlungen, durch Fortbe⸗ 
ſtand der Verſicherung beim Eintritt in Militärdienſte oder bei Reiſen nach anderen 
Welttheilen, durch Auszahlung des Capitals bei Erreichung eines im Voraus be⸗ 
ſtimmten Lebensalters, durch Gewährung eines von weiteren Beiträgen befreieten 
Verſicherungsſcheines nach Maßgabe des für die betr. Verſicherung angeſammelten 
vollen Werthes derſelben die namhafteſten Vortheile, worüber bereitwilligſt jede nähere 
Auskunft ertheilt, und Verſicherungen koſtenfrei vermittelt werden durch die Geſell⸗ 
ſchafts⸗Agenten 

in Breslau Herren C. M. Schmook, 
. : : ©. F. Gerhardt 


Bekanntmachung. . 

Zum Neubau eines Gefängnißgebäudes in 
Leobſchütz ſoll die Lieferung der zunächſt er⸗ 
forderlichen Materialien, als Grauwackebruch⸗ 
ſteine, Mauerziegeln, Kalk, Mauerſand, Sand⸗ 
ir und Oranit: Arbeiten, Bauholz und 
Bretter öffentlich an den Mindeſtfordernden 
verdungen werden. 

Zu dieſem Zwecke 95 auf Montag den 
13. Juli d. J., Vormittags 9 Uhr, ein 
Termin im Sitzungsſaal des neuen Kreis⸗ 
Gerichts Gebäudes hierſelbſt anberaumt. 

Die Maurerarbeiten, Zimmererarbeiten und 
Schmiedearbeiten zu dem genannten Bau wer⸗ 
den in einem, Sonnabend den 11. Juli 
d. J., Vormittags 9 Uhr, in demſelben Lo⸗ 
kale anſtehenden Termine durch Licitation ver⸗ 
dungen werden. 

Schriftliche verſiegelte Offerten, welche rück? 
ſichtlich dieſer Lieferungen und Arbeiten vor 
dem Termine bei dem Unterzeichneten eingehen, 
werden dieſelbe Berückſichtigung wie die im 
Termin mündlich abgegebenen Gebote finden. 

Die Bedingungen und der Anſchlag können 
in meiner Wohnung eingeſehen werden. Ab⸗ 
ſchriften des Anſchlages und der Bedingun⸗ 
gen werden auf Verlangen gegen Erſtatkung 
der Copialien verabfolgt. 

Leobſchütz, den 30. Juni 1863. Be: 

A. Eitner, Baumeiſter. 


Buchdruckerei 
A. V. Rauerts Wittwe 


& O FR Haupt⸗Agenten. 


: : : ulius Bie, Antonienſtraße 28. 

a . R Behrendt, Tauenzienſtraße 79 par terre. in Löwenberg i. Schl., 

z 5 G. J. Dreher, Schweidnitzerſtraße 7, par terre. ER un ene en 
: . : „F. Hientzſch, Junkernſtraße vis-à-vis d. goldn. Gans. empfehlt ſich zur Anfertigung ven Werken 
Pi 2 8 Ri en, 829 1 deutſcher, franzöſiſcher und lateiniſcher Sprache 
5 Joachim amroth, Neue Taſchenſtraße 12. und allen ſonſtigen Arbeiten, welche nur 


Louis Iſrael, Alte Schweidnitzerſtraße 19. 


5 = 8 irgend eine Buchdruckerei zu liefern im Stande 
In Bernſtadt Herr Maurermeiſter Herr⸗ In Münſterberg Herr H. A. Geyer, 


iſt. Verhältniſſe geſtatten obiger Buchdruckerei, 


mann Hübner. Privatſecretär. die billigſten Preiſe zu ſtellen, worauf 
„Beuthen a. O. Hr. Carl Wollmann. Muskau Hr. R. Hoffmann, Gafthof: | befonders die Herren Buchhändler 
Beuthen OS. Hr. C. Knobloch. beſitzer. aufmerkſam gemacht werden. 


s Bolfenhain Hr. Melzer, Kreisger.: Myslowitz Hr. B. vr Spiditeur. Gleichzeitig empfiehlt dieſe die in ihrem Vers 


u ** 5. Mühm s Neiße r Hr. una en lasch yes lage 2mal wöchentlich erſcheinende Zeitſchrift 
* rieg Hr. A. J. H. Mühmler. 5 eiſſe Hr. Ferdinan aſchkte. 11 8 
Bunzlau Hr. N. Schüller. Neumarkt 8 G. Baum. Der Bürger⸗ U. Hausfreund, 
Coſel Hr. G. Sperber, Kämmerer. Neurode Hr. Ant. Hentſchel. welche durch ihre anerkannt tüchtige Redaction 
Frankeuſtein Hr. E. Teich, Rendant. Neuſtadt Hr. Joſ. Metzker, Firma: ſich einer großen Verbreitung, zur Benutzung 
Freiburg Hr. Bienewald, Comiſſion. Joh. Metzker. von Berdfientlichungen. 76] 
s Frenttadt Gr. J. F. A. Heſſe, Dber⸗Glogau Hr. N, Wiedorn. = 
parkafjenRendant, ua) Deld Hr. P. N. Lück. Kinderhüte 
: Glaz Hr. A. Fiſcher, Kämmerei⸗Aſſiſt ⸗DOhlau Hr. J. Volpert, Polizei⸗Aſſiſt. u 2½ und 3 Sgr., Sommermützen für 
Gleiwitz Hr. A. Ullmann, Lehrer. Oppeln Hr. Wilh. Fiedler, Aſſiſtent. Ander und für A zu 22, 3, 4 
Slogau Hr. Herm. Linke. Patſchkau Hr. A. Nickel. 5 u. 6 Sgr., Botanifirtrommeln, Gums 
Görlitz Hr. H. Kienitz, Firma: Stals| «= Pleß Hm. F. Weicharts Wwe. & mibälle, Schmetterlingsnetze, Reifen: 
€ Botteöterg rn A. Schaels Wwe. Brier non Hr. Aug. Hoffmann. jpiele, Pferde, Magen, Sferdelefuen, 
: Grottfan Hr. C. Hellmann, Stadt:| »s Ratibor Hr. A. Bor uf een e 3 Sbieln een 
Secretär. 5 Reichenbach Hr. H. Naphtali. i 
Grünberg Hr. C. Neumann, Firma:] Reichthal Hr. A. Felke, Apotheler. Th. Hofferichter, 
Gebr. Neumann. Reinerz Hr. W. Springer. 1 ; 
Guhrau Hr. Herrm. Kallmann. : MNybnik Hr. v. Sack, Kreſsger.⸗Secret. Ohlauerſtraße 40 u. Albrechtsſtr. 20. 


Sagan Hr. R. Möſchler, Privat⸗ 
aynau Hr. H. Hielſcher. Concipient. 

irſchberg Hr. R. Minor, Ober⸗ Hr. Julius Müller. 

Jobe a. 5 Sr. F. W. Schuſt 

5 byerswer a Hr. “ * uſter. 3 
5 zn Hr. Julius Holly. : 
s atſcher Hr. Moritz Mannhaupt.| =» 
Kreuzburg Hr. H. Müller, Apotheker. 
» Landeshut Hr. O. Kretzſchmer. 


Schönber 
Schweidnitz Hr. Herm. Richter. 
Seidenberg Hr. Carl Kloß. 
Steinau a. O. Hr. Nob. Schwantag. 
Sohrau Hr. R. Renner, Kämmerer. 
Sprottau Hr. C. E. Müller. 
Strehlen Hr. Wilh. Weber. 


See Hr. H. Fehr. 


Steppdecken 


in größter Auswahl offerirt billigſt: _ [165] 
Guſtav Bettinger, Ohlauerſtr. 82. 


Vorzüglich feine [36] 


Matjes⸗Heringe, 


„ Lanban Hr. F. A. Heinrich. F Striegau Hr. Purrmann, Kämmerei⸗ 2 s 

Leobſchütz 555 A. Purſchke⸗ Raths⸗ Aſſiſtent. A 4 - vom legten Fang, dice Rücken und fett, 
Canzliſt. Tarnowig Hr. Julius Böhm. 8 Siu une Tonnen Mien e Di 
Liegnitz Hr. L. Dühring. Toſt Hr. Joh. Kapuſta, Rendant. 55 Stück, ganze Tonnen billigft bei 


Trachenberg Hr. A. Suſt. 
Waldenburg Hr. Herm. Schwantag. 
Zülz Hr. Julius Menzler. 


dito Hr, G. Gerke. 
Löwenberg Hr. Moritz Thiermann. 
Lüben Hr. A. Kullmann. 
Militſch Hr. E. Jänſch, Stadtſecretär. 


BVeachtenswerth. 


In Folge freiwilliger Auflöfung der Bergbau⸗Actien⸗Geſellſchaft „Weichſel⸗Thal“ ſollen 
die nachſtehend verzeichneten, in der Umgegend von Bromberg belegenen Braunkohlen⸗ 
. und Muthungen, ſo wie eine große Braunkohlenpreßanlage dec 
werden. 8 

1. Die Grube Marie bei Goscieradz, belegen an der Bromberg⸗Poln.⸗Croner Chauſſee, 
baut ohne Arens auf zwei Flöͤtzen, jedes 7—10 Fuß mächtig, im Betriebe ſtehend, 
mit Material⸗Vorräthen und vollſtändigem Gruben⸗Inventar, worunter zur Schacht⸗Förde⸗ 
rung eingerichtet, eine Locomobile von 4 Pferdekraft, und mit Tagebauten, beſtehend aus 
einem Zechenhauſe mit Steigerwohnung, einem Arbeiterwohnhauſe für 8 Familien, und 
einem Gebäude⸗Compler, enthaltend Maſchinenraum, Förderthurm mit Schachtskaue, Kohlen: 
ſchuppen und Materialien⸗Vorrathsraum. 5 

2. Die Grube Sophie bei Gondecz in der Nähe der Weichſel; baut auf einem 15—28 
Fuß mächtigen, durch Stollen gelöſten Flötze, im betriebsfähigen Zuſtande, mit vollſtändi⸗ 
gem Gruben⸗Inventar und Tagebauten, leßztere beſtehend aus Zechenhaus, kleinem Arbeiter: 
wohnhauſe, Schuppen und einem Gebäude, welches zu Thierſchwelerei⸗Verfuchen gedient hat. 
= a a Johanna bei Fordon — friſtend — ein Kohlenfloͤtz von 8 Fuß Mächtig⸗ 
eit nachgewieſen. 

4. Die Grube Burchard bei Ocollo — friſtend — ein Kohlenflötz von 4 Fuß Mächtig⸗ 
keit 1 

5. Die Muthung Alexander bei Bromberg — ein Koblenflög von 9 Fuß Mächtigkeit 
excel. eines Bergmittels von 1½ Fuß nachgewieſen — über Tage ein 11 
N 11 Die Muthung Theodor bei Bromberg — muthmaßlich das Floͤtz der Alexander⸗ 

uthung. 5 

7. Die Muthung Chriſtian bei Bromberg — muthmaßlich daſſelbe Flös. 

8. Die Braunkohlenpreßanlage auf Marie⸗ Grube, beſtehend aus einem Gebäude⸗ 
Complex, welcher den Preßraum, Kohlentrockenräume, Maſchinenſtube, Dampfleſſelraum mit 
122 Rn 11 585 Schornſtein, Kohlenſchuppen und eine Werlſtatt enthält; angebaut hieran 
ein Wohnhaus für den Aufſeher und für Arbeiter, 5 ſtehend ein — zur Woh⸗ 
nung für den Meiſter der Werkſtatt. — In den Gebäuden 2 Dampfmaſchinen a 30 und 
8 Pferdekraft, mit 3 zuſammen arbeitenden Dampflefjeln, 2 Doppel⸗Kohlenpreſſen, Walzwerk, 
ausgedehnten Kohlentrockenapparaten, vollſtändiger auf Dampfbetrieb eingerichteten Eiſen⸗ 
werkſtatt mit 2 Schmiedefeuern, eiſ. Drehbank und Bohrmaſchine. 

„Die Werke können jeder Zeit in Augenſchein genommen werden, und giebt Herr Be⸗ 
triebs⸗Direktor Schwidtal in Bromberg mündliche und ſchriftliche Auskunft über dieſelben, 
ſowie über die Verkaufsbedingungen. 

Zum Verkaufe der Werle an den Meiſtbietenden haben wir einen Termin auf 

den 10. Septbr. d. J. im Bureau des Herrn N Geßler in Bromberg 
auch chr und werden bis Mittags 12 Uhr ebengedachten Tages Gebote entgegennehmen, 
auch ſchriftlich eingegangene Offerten in Gegenwart der anweſenden Bieter eröffnen. Wir 
bemerken beſonders, daß den Käufern günſtige Zahlungsbedingungen gewährt, und die Gru⸗ 
ben er oder einzeln verkauft werden ſollen. 
romberg, den 5. Juni 1863. 
Die Liquidations⸗Commiſſion 
der Bergbau⸗Actien⸗Geſellſchaft Weichſel⸗ Thal. 


Von neuem Engliſchen Matjes Hering 
empfing ich geſtern von ſpäterem Juni⸗Fan 5 96] 


den wirklich fetten feinen großen Fiſch 


und empfehle hiervon, fo wie von früherem Juni⸗Fiſch bei Entnahme ganzer und ge: 
theilter Tonnen, als auch ſtückweiſ möglicht ed 5 5 1 


Cat Joſeph Vourgarde, 


e Fuhbrücke Nr. 8, goldene Waage. 


Gotthold Eliaſon, 


Reuſcheſtraße 63. 


Alte Eiſeubahnſchienen 


in allen Dimeaſionen 
zu Bauzwecken, ſind zu verkaufen bei 
L. W. und G. Schweitzer, 
5779 Schmerdtitrake Nr. 3. 


Reis⸗Offerte. 


Koringa⸗Reis 17 Pfd. für 1 71655 

Aracan⸗Reis 15 Pfd. für 1 Thlr., 

Prima⸗Aracau⸗Reis 13 Pfd. für 1 Thlr, 

Perl⸗Sago 10 Pfd. für 1 1 

fein Weizen⸗Gries 11 Pfd. für 1 Thlr., 

harte gegofiene Pflaumen 10 Pfd. für 
27% Sgr., bei 


15 Gotthold Eliaſon, 


Reuſcheſtr. 63. 


„„ „ 
„ „ „ „ 


Dach- Pappen 


eigener Fabrik, 


guten englischen 


Steinkohlentheer u. 
Steinkohlenpech 


offeriren billigst: 


Stalling& Ziem, 


Nicolai-Pintz 1. (66 


EEE eee 
2 Waldwoll⸗Extract 2 


zu den anerkannt 1 5 5 Bädern gegen 
ichtiſche, rheumatiſche ꝛc. Leiden, aus der Fa⸗ 
Brit Humboldts⸗Au, billigit bei [67 
S. Graetzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 


tiſchen Lage und e Baulichkeiten wegen 
zu einem herrſchaftlichen Landſitz eignet und 
dennoch hohe Zinſen trägt. Näheres durch 


verw. Frau Schöbel, 


AKünſtliche Hagrarbeiten, wie auch 
\ öpfe, fertigt Fran Linna Guhl, I 
‚Hummerei Nr. 28, gegenüber d. Kirchplatz. 4 


1632 — 


verlag von Eduard Trewendt in Breslau. Reuſcheſtuße Nr. 67 10 der erſte Stock zu 
vermiethen und Michaeli zu beziehen. 


01970 1610857010301950305010301040301050703050507080505080303070105050707°. 7050707 


Ar N I 


= — an 

Allen Freunden des Schlesischen Gebirges. 8 d ten Dusanttungen it zu habe: 5 5 ee 1. 2, fl fr För 
i 4 1 Albrechtsstr: 39), ie in allen Buch- auenzienſtraße Nr. iſt die Hochparterre 
eren & et u e b Dlüthenkranz morgenländifcher Dichtung, Te Bam 
8 Herausgegeben von Heinrich Jolowiez. und Kutſcher⸗Wohnung zum 2. Januar 
Sul deten-Album. — 3 127 open: he nm e 8 > 49 5 zu eiche, Jerez NL Wu | 

; j 5 ie weſtöſtliche Poeſie zählt, fei e un ert ſie eingeführt, viele Freunde. Ihnen e 2 
47 Ansichten der schlesischen Bäder und ihrer Um ebungen. — wird dieſer Kranz duftender Blütben aus dem reichen Schatze 898 Volks- und n Bahnhofsſrraße Bar 
Gezeichnet von F. Koska, lithogr. von Loeillot. A Kunſtdichtung eine willkommene Erſcheinung fein, 106] ei Treppen. 
Quer Folio. Höchst men as 8 8 Preis 2 Frd'or. u 8 TREE, ee * an > Ih - 5, 
n sauberem Colo. . > der Verkauf von eleganteiten z 5 I 

Die Vorliebe für die heimathliche Provinz hat den Verleger veranlasst, ein R ; / R find zu vermietheu und Michaelis d. J. zu 

Werk 15 fördern, 255 siah ur Aufaäbe stellt, äherseits die Fälle der 5 — 3 ſchirmen und En tous cas in den ſchwerſten ſeidenen N beziehen: die beiden großen Vorderhalften des 

7% Naturschönheiten der Sudeten in weiteren Kreisen zur Anerkennung zu bringen, 3% Stoffen, zu anerkannten billigiten Preiſen, wird nur noch bis 2. und 3. Stodes und ein großes Verkaufs: 

andrerseits aber aueh in würdiger künstlerischer Ausführung Gedenkblätter jener & Ende dieſer Woche ſtattfinden, beim Schirmfabrikanten ng Gewölbe nebſt kleinem Comptoir. Näheres 

Punkte zu 8 Sr sich für 1 8 Besucher unseres Gebirges die a Alex. Sachs aus Köln a. R. im Hotel zum blauen Hirſch, ay 5 Nr. 12, par terre oo] 

is e en Erinnerungen knüpfen, 2 0 : N r. e 

5 . N a ist 55 "lt Umg h — Ohblauerſtraße Nr. 7, eine Treppe hoch. [21] Ohlauerftraße Nr. 18 
L Salzbrunn, twasser un arlottenbrunn mi mgebungen. 2322 ET ERSETZT BR ee FAR Der de Set beitehenb Aus 3 Hintmngen, 

14 Blatt, elegant cartonnirt. Preis 3 Thlr. 10 Sgr. — Rei e⸗E ekten⸗Fabrik und Lei In titut Kabine und Küche pr. Michaelis zu vermie⸗ 
8 u i a a > . ; > then. Näheres Ohlauerſtraße Nr. 4, erſte 
I. 1) Fürstenstein, 6) Wilhelmshöhe bei 2) Lehmwasser, 0} bi G. Meißner, Riemermeiſter in Breslau, Ring Nr. 3. [141] Etage. 1157 | 
2) Nieder-Salzbrunn. Salzbrunn, 3) Schlesierthal. 2 | 


Kurze Gasse Nr. 14b. 


zwei Wohnungen, Hochpar- 
terre, von je 3 Stuben, Küche u. Beige- 
lass mit Garten pr. Mich. zu vermiethen. 


Ein Lagerkeller 
zu vermiethen Blücherplatz 14. 


Roßmarkt 2 
iſt die dritte Etage zum 1. Oktober 
d. J. zu vermiethen. [145] 


7 Carlsſtraße 47, En 

in der Nähe der Schweidnitzerſtraße, iſt ein 
Gewölbe, Comptoir, Keller und mehrere Woh⸗ 
nungen zu Michaelis zu vermiethen. [148] 


Ein gewölbtes Comptoir 
nebſt Remiſen iſt . 14 zu ver⸗ 
miethen. Näheres daſelbſt eine Treppe. [156] 


Matthiasſtraße Nr. 16 
ſind zu Termin Michaelis d. J. zu vermiethen: 
3 ſchöne Wohnungen à 3 Stuben * 


7) Altwasser. 4) Burg Kynau. 
4) Elisenhalle in Salzbr. 8) Mittelbrunnen in Altw, 5) Adersbach, 
5) Schweizerei in Salzbr. II. I) Charlottenbrunn, 6) Weckelsdorf. 


II. Warmbrunn und Umgebungen. 18 Blatt, elegant cartonnirt, 
Preis 4 Thlr. 10 Sgr. 
7) Kynast. 
8) Kochelfall. 
9) Zackenfall. 
10) Hochstein. 


3) Ober-Salzbrunn. 


Dr 


Ruſſiſcher Magenbitter 
—„Malakof “ 


von den Erfindern und alleinigen Deſtillateuren 142] 


[ 
{ Q 5 
M. Cassirer & Co., — Schwientochlowitz 0.-8. 
Dieſer rühmlichſt bekannte überaus wohlschmeckende und 
kräftige Magenbitter iſt aus den heilſamſten Kräutern“ ꝛc. präparirt, und 
daher alt Wirksamstes Heilmittel bei allen Magen: und Leibesbe⸗ 
ſchwerden von medicinischen Autoritäten anerkannt. 


— 


13) Schneegruben. 
14) Kirche Wang. 
15) Anna-Kapelle. 
16) Der grosse Teich. 
17) Schneekoppe, 

18) Josephinenhütte, 


1) Schloss Fischbach, 1144) 
2) Erdmannsdorf. 
3) Stohnsdorf. 
4) Warmbrunn, 
5) Gallerie in Warmbrunn, 11) Flinsberg, 
6) Buchwald. 12) Elbfall. 


III. Die Bäder der Grafschaft Glaz und ihre Umgebungen. 
15 Blatt, elegant cartonnirt. Preis 3 Thir. 20 Sgr. 


) Schloss Camenz, 7) Bad Reinerz. 12) Albrechtshalle in Lan- 
Bad u, Stadt Landeck, 8) Ziegenanstalt b. Reinerz. deck. 

) Bad Landeck, 9) Eisenschmelze b. Reinerz 13) Heuscheuer, 

) Bad Nieder-Langenau, 10) Schweizerhaus auf der 14) Waldtempel b. Landeck. 
) Maria-Schnee, Heuscheuer. : 15) Brunnen-Allee in Cu- 
) Wölfelsfall, 11) Colonnade in Reinerz, dowa. 


Pianoforte-Fabrik 


ei Julius Mager, 


alte Tasehenstras-e Nr. 15, 
„ empfiehlt Flügel- Instrumente wie Pla- 
nino unter 3jähriger Garantie zu Fabrikpreisen = 


1 
2 
3 


10.3010107080757035393555 030301530307 030501010505030805045 307050503010] 


— 


sauber colorirt pro Blatt 7} Sgr. 


Hampelbaude. — Heinrichsb 
— Josephinenhütte. — Kochelf: 


Georgsquelle in Altwasser. — Anna-Kapelle. — Biebersteine. — Buchwald. — 
Abtei in Buchwald. — Charlottenbrunn. — Elbfall. 
— Schloss in Erdmannsdorf. — Fischbach. — Fürstenstein. — Alte Burg Für- 
stenstein. — Schweizerei im Fürstensteiner Grunde, — Gorkau. — Grenzbauden. 
.— Cavalierberg bei Hirschberg. — Hochstein. 

— Kynast. — Burg Kynau. — Kynau und m 


— Kirche in Erdmannsdorf. 


lojo3o103010f245307550757570355030%5595072507070301050$0505070355c40504050 5020807 


Schlesierthal. — Bad Landeck. — Albrechtshalle in Landeck, — Waldtempei bei A 
Landeck. — Maria Schnee. — Petersbaude. — Colounade in Reinerz. — Eisen- 


2 


schmelze bei Reinerz. — Riesenbaude. — Nieder-Salzbrunn. — Ober-Salzbrunn. 7 
— Elisenhalle in Salzbrunn. — Schweizerei in Salzbrunn. — Wilhelmshöhe bei zu 


Auch auf Abſchlagszahlungen | 3 beste Cage fe wie e 


empfiehlt von der frankfurter Meſſe die neue: 
ſten Umſchlagetücher, Kleiderſtoffe und fertige 
Wäſche für Herren und Damen, Burnuſſe, 
Paletots, Gardinen, Shirting, Pique, Tiſch⸗ 
zeug, weiße und bunte reine Leinwand in be⸗ 
liebigen Reſten und Schocken zu den billigſten 
Preiſen die Waarenhandlg. Oderſtraße 1, im 
2. Hauſe vom Ringe rechts. [175] 


Kientheer, 


dritten Stocks. 

Desgl. Grünſtraße 11 die ganze oder halbe 
1. Etage. Näheres über dieſe Wohnungen 
Grünſtraße 11, 1. Etage. 

Hema len 16 iſt von Michaeli ab 1 Woh⸗ 
nung von 3 Piecen, 1 Küche und Zubehör 
zu vermiethen. Näheres Oderſtr. 4, 2 Tr. 


Ring 48 


171 


Lotterie Looſe 


verſendet: Sutor, Kloſterſtraße 37 in Berlin. 
Die nächſten Klaſſen ohne jeden Nutzen. [100 
verſendet 


Lotterie . Looſe am billigiten: 


Bethge in Berlin, Jüdenſtraße Nr. 34. 
Lolterielooſe iz weiten vage 


Salzbrunn. — Schneegruben. — Schneekoppe. — Stohnsdorf- — Der grosse Teich. find die feit 9 Jahren zu einer Buch⸗ und 
2 — Kirche Wang. — Bäder iu Warmbrunn. — landhäuschen in Warmbrunn. — Thea- = beſter Qualität, offerirt bei Partien und eins an ene Räumlichkeiten = 
J ter und Gallerie in Warmbrunn. — Wölfelsfall. — Zackenfall. — Zobten-Kapelle. zelnen Tonnen: 5] Imebft Wohnung zu Neujahr zu vermiethen. K 6 ’ H öt 1 

C. G. Schlabitz. nıg 8 6 5 


93 > 
A Rabatt. 


See 


Zur Anterhallungs⸗Literatur. 


Wiederverkäufer erhalten einen angemessenen 5% 


Verlag von Eduard Trewendt. 3 
101030 30194010403930401050453010015509040365040762070%0 707 


Breslau. 


Ei ja 50 Jahren beſtehendes Porzellan: 
Glas⸗ und Galanteriewaaren⸗Geſchäft mit 
lebhaftem Umſatz, in einer Provinzialſtadt, 
wo ſich Regierung, Kreisgericht, Oberpoſtamt 
und viele andere Behörden, ſowie bedeutende 
Garniſon, befinden, iſt bald oder pr. 1. Okto⸗ 


Flurſtraße Nr. s ſind ſofort oder ſpä⸗ 

ter zu vermiethen: [149 

1 Wohnung von 4 Stuben, Kammer, Küche 
nebſt Zubehör in der Beletage; 

1 Wohnung von 2 Stuben, Küche nebſt Zu⸗ 
behör in der 2. Etage. 


Altbüßerſtraße Nr. 11, 


3 Albrechtsſtraße Nr. 33, 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung. 


85 
& 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 1. Juli 1863. 


n Eduard Trewendt in Breslau erſchien fo eben und iſt in allen ber d. J. zu verkaufen. Nähere Auskunft er: |. raf . ; 5 g 
a e 2 — ſchien | ft 1105) |tbeilt‘ Herr B. Hausfelder in Breslau, in der „Stillen Musik“, iſt zu vermiethen im feine, mittle, ord. Waare. 
gen } Gartenſtraße Nr. 38 1721 erſten Stock ein neu decorirtes herrichaftliches | . 1 , . — 
ee I 9 UF [Duartier (4 Stuben, 2 Alkoven, allem Zube⸗ Weizen, weißer 84— 86 82 7278 Sgr. 
ogen es E ens. Eine in ale den ar 5 — 5 bör) und Bald oder Michaelis d. J. zu de. g de gabe — % 1 a. 
e gelegene maſſiv erbaute Waſſermühle ziehen. [50] anche 2—53 „ 
d ift veränderungshalber ſofort unter annehm Nee nn Gerſte 40— 41 39 36—37 „ 
Roman ia ni Dänden baren Bedingungen für den ſoliden Preis Vorwerkaſtr. 2 im — Stock ſind 2 Woh⸗ Hafer 8 31 29—30 „ 
Guſtav vom See von 4000 Thaler zu verkaufen. Ernſtliche nungen, jede von 3 Stuben, Küche und Erbſen 50— 52 48 4-46 „ 
8 s Selbſtkäufer erfahren das Nähere auf porto⸗ Entree, zu . Näheres N Raps u S 
> (G. v. e — freie Anfrage unter der Chiffre W. S. N. 50. Grünſtraße Nr. 11, par terre rechts. [167] Minterrübfen -... 234 226 218 „ 
Octav. 47 Bogen. leg. broſchirt. Preis 4 Thlr. Waldenburg poste restante. [102] Sommerrübfen 


Von demſelben Verfaſſer erſchienen im gleichen Verlage: 
Vor fünfzig Jahren. Roman. 3 Bde. 8. leg. broſch. 4 Thlr. 
1 gnädige Frauen. Roman. 3 Bde. 8. Eleg. broſch. 3% Thlr. 


rzählungen eines alten Herrn. 8. Eleg. broſch. 


1% Thlr. 


Herz und Welt. Roman. Drei Binde. 8. Eleg. broſch. 4% Thlr. 


Eine neue ſpaniſche Wand iſt für 2% Thlr. 
zu verkaufen Herrenſtr. 24, im Hofe, 2 St. 
Does Dom. Strachwitz bei Breslau 

offerirt ca. 100 Ctr. Raps⸗Schalen 
zu Schaf⸗Futter, ebenſo ſteht daſelbſt ein 


zu verſchiedenen Preiſen, ſind theils ſofort 
oder Michaelis beziehbar Tauenzienſtraße 6a, 
6b, Ecke Agnesſtraße. [170] 


Ein Verkaufsladen 


zur Kornecke in Brieg, 
auf der belebteſten Straße, ſich zu jedem Ge⸗ 


e trockene Wohnungen, 


Amtliche ee een für loco Abi 

Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 

15% Thlr. G., % B. 

+ Privatbericht,. pr. 150 Pfd. Brutto 
Winterrübſen 240 —232—220 Sgr. 


30. Juni, 1. Juli Abs. 10 U. Mg. 6 Uu. Nehm. 2Ul. 


age Bulle (Sporton-Race) zum ſchäft, beſonders zu einer feinen Bäckerei, Luftdr. bei 0° Tg 38571 330702 
S i T vr Verkauf. 1108] an aber Bub, Handſchuh⸗ und a wärme + 4 7. + 18 + 158 
- i Fleiſchwaaren⸗Geſchäft u. dgl. eignend, iſt zu | Thaupun +85 + 9 r 

v tzen * II er F berpachten und bald zu eden. Stäheres Dunftjättigung 60pCt. Slpet 45⁰Ct. 

; 101 Raucher⸗Lachs N Er mit er = e fe wi 8 > 

un ies i ureau in Breslau, Karlsſtr. 42, ſowie ter wolkig e wolkig 
F Herr Klinke in Brieg. [92] [Warme der Oder + 13,0 


Mantillen 


Matjes⸗Heringe, 
wirklich dickfleiſchig und fein im 
Geſchmack, bisher das Schönſte. 
Stockgaſſe 29, 


Breslauer Börse vom 1. Juli 


1863. Amtliche Notirungen. 


Auch einzeln wird jedes Blatt a 7} Sgr., sauber colorirt Dreſchmaſchinen jeder Art, Mopsdrillmafchinen mit Glasglocken | Beigelaf, RR 5 
à 25 Sgr. abgelassen. 5 . „ mit Steinfänger, 1 1 e ee ee 
SE 2 alzquetſchen u. ſ. w. empfiehlt die Maſchinen⸗Fabrik Thereſienhütte bei „ großes nat bietem b aß ge 
zum Theil h obi Theil h Aufnal hien * eingerichtetes Parterre⸗Lokal, für eine Reſtau⸗ 
in u | en ‚ch Eee Ibn R Falkenberg O⸗S. 5 & f TE 1 62 Raten Ich 5 bee 1 ea vu hier 
en.) Das Nähere im 2. rfahren. 
esisches Al Waſſer⸗ oder Stoppel⸗Rüben⸗Samen ö a 
0 ; 8 } 8 F um. in kräftiger Körnung, empfiehlt zur Saat: 3 e . A 
48 Blatt klein Quart, in 3 verschiedenen Ausgaben 1 mit G enutzung, ſo w Stube, 
8 | Carl Fr. Keitſch, . |, sent, Kt In A Aa, 
> p — 2 Nr. 25. 1 ſtille Miether zu begeben: Gabitzerſtraße binter 
Farbendruck pro Blatt Sgr., der Töpferei im Polierhofe. [177] 


u bedeutend, herabgeſetzten Preiſen bei 0 Ui — . F. Li 
5 3 r . — [Fan Lie pln Re. 
Poser & Krotowski. Auch ſind friſche Speckflundern zu haben.] dito 21 141% b. dito dito 13%] — IRöln-Mindener 3% — 
Ein junges Mädchen ſucht ein Engage: | Hamburg ...|k. S. 151% bz. dito neuel4 97% B. dito Prior.(4 93, B. 
3 ment als Geſellſchafterin, wo moglich] dito 2 M150 % bz. Schles. Pfangbr. Glogau-Sagan..|4 Bi 
ge ia. fan, ne Ba Gun aber ERS, Far = | E 25 Thlr. 3 ½ 9175 x Bee 7 4) 8 
1 7 auch geneigt fein, eine Stelle als Erzieherin dito, M. “6. 19 % bz ito Litt. A.4 1017 G. erse it. A. = 
Die P ati ſer Cor ſe t⸗Fabrik von anzunehmen bei Kindern in dem Alter von] Pais 2 M. 79% B. Rechl. Rust.-Pdb.f4 101 % G. dito Lit. B. 3% 140% (l. 
Ro f alie un ger 5—12 Jahren. Adreſſe: Z. A. 39 El Wien öst. WE M.| 89% 6. |Schl, Pfddr. C.4 10778 dito _ 1004 m 187% 6. 
N) poste restante. 75] | Frankfurt 722 9 ee dito 5 45 4 ito Pr.-Obl. . | 
h 8 TTT 2 M] — u dito Lit. F. 4½/101 
Schuhbrücke Nr. 6, ſchrägüber der goldenen Gans in anſtändiges Mädchen fucht ein baldiges] u geburg . . 1 dito”. ‚dito 3% - l fa . 
empfiehlt Corſets aller Art nach den beiten Pariſer Schnitten fauber und dauerhaft E Unterkommen als Verkäuferin in einem 32 e ee . a ee 987 > 2 x 4. 45 55% B. 
gearbeitet unter Garantie für guten Sitz zu auffallend billigen Preiſen. [169] aut Mi irgend 8 ces 82 ae 1 Papiergeld, Schl Pr. ov. Obl 4 ese derber 657 B. 
Zu erfragen in der Dresdner Bäckerei, Sr 50 0 undische-% f -Obl a 
Echten Grünberger Frucht⸗Eſſig, *%* neue Schweibniperfirahe Ar. 7 Douedor . — [110% . Poln. Plandbrert 195% 5. de e gl — 
; * 9 : / * in unſerem Deſtillations⸗Geſchäft fin: | Poln. Bank- Bill. — 92% B. ] dito neue Em. 4 un dito _Stamm'5 — 
den E 4 Thl t 24 S üchte fü in IJ fi 5 
en Eimer zu 4 Thle, das Quart 2% Sgr., um Früchte für die Dauer aufzubewahren, in det ein junger Mann, mit der Buchfüh⸗JOester. Währg.|— | 90% B. dito Sch.-O.|4 — I[Oppeln-Tarnw. 464 / B. 
beller Farbe, empfiehlt die Handlung des [37] rung vertraut, per 1. Okt. d. J. bei guter Inländische Fonds. A Oest. Nat.-Anl.l4_ | 73%, B. ER 
Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtraße 63. 1 dauernde Sum = 5 5 Bir 44 955 5 W — 71 6. . 95 5 — | 30% G. 
nger und odrze in Neiſſe. reus. Anl. 185004 B. Ausländische Eisenbahn-Aetien. Genfer Credit — fer | 
8 — dito 185914 | 98% B. Warsch -W. pr. Minerva ...... 38 bz. 
N li M R i 5414171101 % B. Stück . 60 R. 74 G. Seh 5 
euen englifchen Maries Hering, „ls, Nechnnngs Repo | di e ene ee ee 
ſchön, zart und fett fallend, empfiehlt in ganzen Tonnen wie ausgepackt dilligſt: [wird ein prakt. Landwieth evangel. Ae] dito 185915 1067 B.|Mainz-Ludweh.|— | — Darmstädter. — bs. g, 
ligion geſucht, welcher ein höheren Bildungs⸗ 5 7128 6 8 
art Br Keitſch d und die Befähi beſitzt, ſämmtlich Präm.-Anl. 1854 3% 128 G. Inländische Bisenbahn-Actien. || Oesterr. Credit|— 185% — 
E + 9. 90 * die — . cet ewig de St.- Schuld. Sch. 13%] 90% B. Brsl-Sch. Erb. 1 134% G. dito Loose 1860 —.89—89 77 
Breslau, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, Ecke der Stockgaſſe. (70) BP 55 . 115 zu | Brest St.- Oblig. 4 — dito Pr.-Ohl4 | 97% B. 4 Tu 


Am Ra 


tbb 


aus Nr. 23 


die dritte Etage zu ver 


Riemer 


ethen. 


zeile) 


revidiren. Gehalt 400 Thlr., Deputat, 
freie Wohnung. Nähere Auskunft ertheilt: 
F. Behrend, Tauenzienplatz, Galiſch Hotel. 


Die Börsen- Commission. 


Verantw. Redakteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


